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Franzöſiſche Zuſtände. der Gemeinde hat bringen können, weiß Preußen von manchem Er“ Aequivalent erhalten will, andererſeils aber auch noch einige Pofitionen in 

unter allem Ungemach, das Frankreich betroffen, hat es ihm in] folge zu erzählen, den die Initiative feiner Volksvertretung in den Reac- | Kurzwaren und Preßbeſe nicht erledigt werden konnten, fo erklärte der 
Oeutſchland nie an begeisterten Lobrednern gefehlt, die es in Schutz tionbepochen von 1850 bis 1858 und von 1862 ab errungen. öſterreichiſche Commiſſar, Sectionschef Depretis, die Unterhandlungen für ges = 


nahmen gegen die Anſicht, daß die franzöſiſche Nation ſich auf unauf⸗ 
haltſamem Rückzuge befinde von der glänzenden Stellung, die ſie einſt 
im Rathe der europäiſchen Volker eingenommen. Wir erinnern an 
Ludwig Bamberger's Polemik gegen Treitſchke 's Aufſtellung, daß die 
Franzoſen rettungslos dem Imperialismus verfallen ſeien, wir erinnern 
an Carl Vogt, an Ludwig Pfau. Der Letztere namentlich hat in ſei⸗ 
nem geiſtvollen Aufſatze „Proudhon und die Franzoſen“ die Vorzüge 
des franzoͤſiſchen Nationalcharakters in das glänzendſte Licht geſtellt. 

Hören wir, was dieſer genaue Kenner des franzoͤſtſchen Weſens und 
entſchieden demokratiſche Schrifſteller ſagt: „Frankreich wird mit den 
übrigen europäiſchen Nationalitäten ſtehen oder fallen, und es hat keines⸗ 
wegs auf ſeine Rolle verzichtet. Dieſe beruht jedoch nicht auf dem 
kriegeriſchen Charakter der Nation, wie mancher Franzoſe wohl glauben 
mag — — — die fpeeififche und poſitivſte Eigenſchaft der franzöfifchen 
Nationalität iſt die Fähigkeit, die eigene widerſpänſtige Perſoͤnlichkeit zu 
discipliniren und dem allgemeinen Intereſſe unterzuordnen, eine Eigen: 
ſchaft, welche der germaniſchen Natur nur zu fremd iſt. Hierin liegt 
der Schwerpunkt der franzöſiſchen Race, das iſt ihr ſociales Talent, 
welches ihre Bedeutung in der Weltgeſchichte ſichert. Das zwiſchen 
Menſch und Geſellſchaft, zwiſchen Staat und Individuum obſchwebende 
Problem iſt noch lange nicht gelöſt. Die germaniſche Anarchie — wie 
fie namentlich in Amerika, wo fie ſich ungeſtört entfalten kann, zum 
Vorſchein kommt — iſt der Wahrheit um keinen Schritt näher als 
die franzöſiſche Centraliſation, und fo wenig es die Beſtimmung des 
Bürgers fein kann, ſich vom Staate abforbiren zu laſſen, jo wenig kann 
jene Zerſplitterung das letzte Wort der Menſchheit ſein, welche die Ge⸗ 
ſellſchaft in Staub auflöſt und das Individuum auf ſeinen einſamen 
Egoismus ſtellt. In dieſer Streitfrage vertreten die Germanen das 
Individuum, die Romanen und namentlich die Franzoſen die Geſellſchaft. 
Die Wahrheit liegt in der Mitte.“ Pfau warnt vor der einſeitigen und 
ungerechten pangermanifchen Reaction gegen das Franzoſenthum, wie ſie 
ſich ſeit 1849 entwickelt hat. 

Wir haben uns ſeines anziehenden und vlel Wahres enthaltenden 
Aufſatzes lebhaft erinnert, als wir laſen, wie bei Gelegenheit der wun⸗ 
derlichen „Kroͤnung des Gebäudes“ in deutſchen Blättern reichlich Hohn 
auf die franzöſiſche Nation ausgegoſſen wurde. Unzweifelhaft ſind die 
Franzoſen das Volk, bei welchem die Staatsidee, über deren Fehlen 
bei uns vor Kurzem ſo gerechte Klagen geführt worden find, am leb⸗ 
bafteften entwickelt iſt. Der gegenwärtige Augenblick giebt dafür Zeugniß. 
Seit dem Staatsſtreiche vom 2. Dezember hat Napoleon ſich noch in 
keinem Augenblicke ſo unſicher gefühlt als im gegenwärtigen Augenblicke. 
Die Bomben Orſini's haben ihn kaum ſo erſchreckt als die Zeitungs⸗ 
artikel, welche die Stärkung Preußens beklagen; die Deportationen nach 
Cayenne haben gegen ihn nicht ſo erbittert als die Nikolsburger Frie⸗ 
denstractate. Er hat, nach Anſicht des franzdfifchen Volkes, die Staats⸗ 
idee beeinträchtigt, und das verzeiht man ihm ſchwerer, als daß er die 
bürgerliche und perſoͤnliche Freiheit von vielen Tauſenden brutal mit 
Füßen getreten hat. 

Die Erfolge des Krieges von 1866 haben die Nation beunruhigt, 
den Kaiſer ſelbſt verblüfft. Zwei ſtarke Nationen, Italien und Preußen, 
ſind in einer Weiſe herangewachſen, wie der Kaiſer es nie geglaubt hat. 
Anſtatt des italiſchen Staatenbundes ſteht ein einiges Königreich Ita⸗ 
lien da, das Venetien nicht aus franzöſiſcher Hand entgegengenommen 
hat. Anſtatt eines durch ein paar Duodezſtaaten vergrößerten Preußen 
in dem dreigeſpaltenen Deutſchland ſteht ein norddeutſcher Bund da, der 
alle Anlagen in ſich enthält, bald zum einigen Deutſchland zu werden. 
Stellen wir uns auf den Standpunkt des franzoͤſiſchen Chauvin, fo 
begreifen wir zwar, daß ihn dieſe Erfolge auf das Lebhafteſte beunruhi⸗ 
gen; aber wie gering iſt das, was die franzoͤſiſche Nation durch Nikols⸗ 
burg erduldet hat, gegen das, was Preußen durch Olmütz erduldet hat, 
und wie anders hat es auf jene Nation gewirkt! 

Eine wunderliche Kroͤnung des Gebäudes nannten wir das Decret 
vom 19. Januar. Darüber ſind wir zwar mit Allen einverſtanden, 
daß es die Freiheit nicht bringt. Aber doch möchten wir nicht der An⸗ 
ſicht derer beitreten, die darin einen weiteren Schritt auf der Bahn der 
Reaction, ein gewaltſames Schließen der Ventile erblicken. Auf uns 
macht es einen ganz eigenen Eindruck. In Geſellſchaften kommt es 
wohl zuweilen vor, daß Jemand empfindet, das Verlegenſte ſei, wenn 
nach einem unerwarteten Ereigniſſe Jedermann völlig ſchweigt, und fo 
macht er eine gleichgiltige, inhaltloſe, völlig bei Seite liegende und dabei 
widerſinnige Bemerkung. So etwa faſſen wir den Verfaſſungs⸗ und 
Miniſterwechſel in Frankreich auf. Die Gefahr liegt darin, daß im 
jetzigen geſpannten Augenblicke Niemand ſpricht. Die beſte Rede wäre 
wohl: Krieg gegen das übermüthige Preußen, aber — die Induſtrie⸗ 
Ausſtellung ſteht vor der Thür. So entſchließt ſich der Kaiſer, die Ver⸗ 
legenheitöpaufe zu brechen. Das Recht der Adreſſe durch das Recht der 
Interpellationen zu erſetzen iſt gleichgiltig und inhaltlos; dieſen Act eine 
Krönung des Gebäudes zu nennen ifl widerſinnig, die ganze Handlung 
hat mit der ſchwebenden Situation von fern nichts zu thun, aber das 
fatale Schweigen iſt doch gebrochen, die Unterhaltung kann wieder in 
Fluß gerathen. 

Wir glauben nicht, daß Napoleon auf reactionäre Beſtrebungen jetzt 
ausgeht. Die Süßigkeit der abſoluten Herrſchaft hat er lange genoſſen 
und ihre Gefahren kennen gelernt. Gewiß möchte er die Befeſtigung 
ſeiner Dynaſtie damit erkaufen, daß er dem Volke einen größeren An⸗ 
theil an den politiſchen Rechten und Pflichten einräumt, aber — und 
das iſt die Kehrſeite des Bildes — wie das beginnen? Die Thiers 
und Jules Favre haben viel von Preßfreiheit, von Principien der 
Freiheit geſprochen, aber von ernſter politiſcher Arbeit, von ee 
tung der Gemeinden u. dgl. haben fie nicht geſprochen. In der Legz⸗s⸗ 
lative ſind die Elemente nicht vorhanden, die der Kaiſer zur Mitwirkung 
an der organiſatoriſchen Arbeit heranziehen könnte. Ihn allein trifft 
nicht die Schuld, wenn er mit der wirklichen Krönung des Gebäudes 
nicht vorſchreitet. 

Das find weſentliche Unterſchiede der beiden Völker. Während die 
franzöſiſche Staatsliebe durch ein Fiasco der franzoſiſchen auswärtigen 


Und an dieſer Gegenüberſtellung meſſe man, wie es mit der Be⸗ 
fürchtung ſteht, daß Deutſchland dem Cäſarismus verfallen konnte! Eine 
ſolche Befürchtung verkennt ganz die charakteriſtiſchen Unterſchiede der 
beiden Nationen. O nein, wir können die Fähigkeit, „die einzelne Per: 
ſönlichkeit dem allgemeinen Intereſſe unterzuordnen“, noch erheblich flei- 
gern, bevor das Maß überläuft und wir Imperialiſten werden. Die 
Kraft, welche unſere Volksvertretung darin entwickelt hat, poſitiv auf dem 
Gebiete des Staatslebens zu ſchaffen, ſichert uns gegen dieſe Gefahr 
wirkſamer als Velleitäten, die ſich gegen die Zuſammenfaſſung unſerer 
Staatsmacht richten. 


Breslau, 31. Januar. 


Der Conflict iſt wieder da, jedoch dürfte er dieſes Mal nicht ſo ſcharf ſich 
zuſpitzen wie früher; auch iſt es weniger ein Conflict in der Sache als in der 
Form. Das Recht iſt ſonnenklar auf der Seite des Abgeordnetenhauſes und 
wird wohl auch in der Haupifahe vom Miniſterium nicht beſtritten. Die 
ganze liberale Partei von Vincke und Schwerin bis zur äußerſten Linken 
ſteht wieder zuſammen, denn es handelt ſich um ein dem Volke ganz unläug⸗ 
bar zuſtehendes Recht; Vincke nimmt wieder denſelben Standpunkt ein, den 
er auf dem vereinigten Landtage behauptete, und es mögen ihm daher manche 
Sünden, die er in der letzteren Zeit begangen, vergeben ſein. Das von ihm 
geſtellte Amendement, für welches ſich die Majorität des Abgeordnetenhauſes 
ausgeſprochen, iſt außerordentlich mild, denn es bezieht ſich nur auf die durch 
das vorliegende Geſetz berührten Eiſenbahnen — nicht, wie der Zuſatz der 
Commiſſion verlangte, auf alle Staatsbahnen — und paßt daher auch der 
Form nach in das Geſetz, ſo daß der Widerſpruch des Miniſteriums ſchwer 
begreiflich iſt. Das Miniſterium verlangt zum Bau und zur Erweiterung ge⸗ 
wiſſer beſtimmter Bahnen eine Anleihe von 24 Mill. Thlr.; das Abgeordneten⸗ 
haus iſt bereit, dieſelbe zu bewilligen, jedoch unter der Bedingung, daß zur 
Veräußerung und Verpachtung der ſpeciell bezeichneten Eiſenbahnen die Zu⸗ 
ſtimmung des Landtages nothwendig iſt. Dieſe Bedingung ruft den Conflict 
hervor. Wir hoffen, daß in einer ſo überaus klar liegenden Sache das Mi⸗ 
niſtetium nachgeben wird; es wäre ein trauriges Vorzeichen, wenn es im 
Bunde mit dieſem neuen Conflicte an die Verhandlungen mit dem norddeut⸗ 
chen Parlamente herantreten wollte. 

Die Eröffnung des Parlaments wird, wie nun heute auch die oſficlöſe „Prov. 
Correſp.“ meldet, auf Grund einer Vereinbarung zwiſchen den verbündeten 
Regierungen am 24. Februar ſtatifinden. Die Vorberathungen über den Ver⸗ 
faſſungsentwurf ſind in erfreulicher Weiſe vorgeſchritten; nach erfolgter Ver⸗ 
ſtändigung über die weſentlichen Grundlagen der Verfaſſung hat in den wei⸗ 
teren Sitzungen der Conferenzen die Vereinbarung über den größten Theil der 
Einzelbeſtimmungen unter vielfacher Berüdfihtigung der beſonderen Wünſche 
und Borfchläge der Verbündeten ſtattgefunden. Der Schluß ver Conferenzen 
ſteht nahe bevor. — Der Schluß der Landtags ⸗Seſſion wird nach derſelben 
Quelle wohl gegen das Ende der nächſten Woche erfolgen. 


Ueber die Entlaſſung oder Beurlaubung des Hrn. v. Manteuffel wird 
der „Magdeb. Z.“ Folgendes aus Berlin geſchrieben: 

Hrn. v. Manteuffel's militäriſche wie politiſche Carriere wird von 
unterrichteten Perſonen als abgeſchloſſen angeſehen; der General dürfte leicht 
von Merſeburg, wohin er ſich zurückzieht, nie wieder in das öffentliche Les 
ben zurückkehren. Daß ihm die Würde eines General adjutanten verbleibt, 
iſt Rückſichtnahme auf feine bisherige Stellung bei Hofe, wo er lange Zeit 
hindurch eine ſehr wichtige Rolle geſpielt hat. Er galt für die Incarnation 
des Antiliberalismus und ſpeciell für den hartnädigften Gegner des Mini: 
ſteriums Hohenzollern. Wenn vor Jahren Tweſten in ſeiner bekannten 
Broihüre „Was uns noch retten kann“ namentlich gegen Hrn, v. Man⸗ 
teuffel Front machte, ſo brachte er damit die A ſichten des großen Publi⸗ 
kums über Manteuffel überhaupt zum Ausdruck, und als der von Tweſten 
hingeworfene Fehdehandſchuh zum Duell führte, ſo erblickte in dieſem Vor⸗ 

ange alle Welt das ſtarre Aufeinanderplatzen von Gegenfägen, die jede 

erſöhnung ausſchließen. Es wird der Geſchichtſchreibung zu unterſuchen 
vorbehalten bleiben, inwieweit es allein dem General v. Manteuffel gelang, 
den Bruch mit dem Liberalismus von 1858 durchzuſetzen; aus vorläufigen 
— —— Aeußerungen von Perſonen, die damals zu Fall kamen, geht 
obiel hervor, daß Hr. b. Manteuffel's Einfluß die Bismarckſche Aera ein⸗ 
ſchen wußte. Und nun erlebt Manteuffel ſein Scheiden von der politi« 
chen Bühne früher als Bismarck und deſſen ſämmtliche Collegen. Das 
macht, der Miniſterpräſident ging ſtets ſeine eigenen Wege und es war ihm 
unbequem, neben ſich noch andere Einflüſſe von Gewicht wirken zu feben. 
Der General konnte mit Bismarck wabrſcheinlich nur ſehr ſchwer fertig 
werden, und daß erſtexrer jetzt in das Privatleben zurücktritt, iſt letzterem 
jedenfalls erwünſcht. Die Zeit liegt unmittelbar hinter uns, wo es alle 
Augenblicke hieß, das Miniſterium und fpeciell der Miniſter v. Bismarck 
würde zurücktreten. Die Krifis war auch wiederholt eingetreten, aber alle 
Mal verlief ſie zu Gunſten des Miniſters. Manteuffel hat wichtige Miſſio⸗ 
nen ausgeführt. Er war in Petersburg, er war in Wien, in Wien ſicher⸗ 
lich nicht in der Abſicht, den Krieg unvermeidlich zu machen, wogegen dem 
Miniſterpräſidenten das Verdienſt bleibt, gerade dieſen Krieg ſtets gewollt 
u haben. Manteuffel greift in eine der wichtigiten Perioden der preußi« 
cen Geſchich e hinein. Der künftige Geſchichtſchreiber wird ſich viel mit 
ihm zu beſchaftigen haben. 

Die „Kreuzztg.“ ereifert ſich heute außerordentlich über den „Diäten⸗ 
Fond“, der ſeitens der liberalen Partei geſammelt werden ſoll; ſie erinnert 
an den „Nationalfond“ und bemängelt die Rechnungslegung, gleichſam als 
hätte die „Kreuzztg.“ mehrere Tauſende dazu geſteuert. Wenn die Betheilig⸗ 
ten, d. h. diejenigen, welche Etwas gegeben haben, zufrieden ſind, was geht 
denn die Geſchichte die „Kreuzjtg.“ und ihre Freunde an, die Nichts gegeben 
haben? Strickt Ihr Strümpfe für die Heiden in China, wir ſammeln für den 
Diätenfond; Jeder nach ſeinem Geſchmack. Wo iſt denn die Rechnung über 
die Gelder geblieben, die Euch beiſpielsweiſe der Proceß gegen Waldeck im 
Jahre 1849 geloſtet hat? 

Für Frankfurt a. M. hat nach der „Prov. ⸗Correſp.“ die Staatsregie⸗ 
rung, nachdem zuvor die gutachtliche Aeußerung einer Anzahl ſachkundiger, 
des Vertrauens würdiger Einwohner von Frankfurt über dieſen Gegenſtand 
eingeholt worden war, eine Gemeinde⸗Verfaſſung entworfen, welche, ab» 
geſehen von einigen Abweichungen, die auf die beſonderen Verhältniſſe Frank, 
furts berechnet ſind, in allem Weſentlichen als eine Umarbeitung der Städte⸗ 
Ordnung für die ſechs öſtlichen Provinzen vom 30. Mai 1853 betrachtet wer⸗ 
den darf. Der Erlaß dieſer Gemeinde⸗Verfaſſung ſteht in nächſter Zeit bevor. 

Die öſterreichiſch⸗preußiſchen Zollverhandlungen ſind nach 
einer Nachricht der „Preſſe“ geſcheitert. Das Wiener Blatt ſchreibt nämlich: 


— 
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ſchloſſen und die Vertagung derſelben bis auf einen erſt ſpäter zu beſtimmen⸗ 
den Zeitpunkt. - { 
Aus Italien meldet man zunächſt, daß ſich der Clerus dem Scialoja'ſchen 
Project wegen der geiſtlichen Güter gegenüber fortwährend paſſiv verhält und 
daß Tonello den Gegenſtand zwar berührt, bisher aber nichts ausgerichtet hat. 


Jadeß weiß man, daß im Vatican das Project nicht gerade mit ungünſtigen 


Augen angeſehen wird und man erwartet, daß der Papſt ſich wenigſtens dazu 
entſchließt, das Unternehmen in officidfer Weiſe zu unterſtützen. — Hinſicht⸗ 
lich des Einverſtändniſſes mit dem päpſtlichen Stuhle in Betreff der Biſchöfe 
behauptet man, daß daſſelbe in nächſter Zeit hergeſtellt ſein werde, obgleich 
man andererſeits verſichert, Cardinal Antonelli habe für die elfte Stunde 
noch eine unwiderlegliche Einwendung reſervirt. Dieſe ſoll ein Verwah⸗ 
rung Königs Franz II. fein, welcher fein Recht, die Candidaten zu den Bi⸗ 
ſchofsſitzen in ſeinen ehemaligen Staaten vorzuſchlagen, in Anſpruch nehme, 
und alle Ernennungen, die nicht auf dieſe Vorſchläge begründet wären, für 
ungiltig erkläre. Man behauptet, der Papſt werde aus Legitimitätsſcrupeln 
auf dieſe Anſicht eingehen und damit das Ergebniß der Unterhandlungen mit 
Italien über den Haufen werfen. — Sicherer als dieſe Behauptung iſt jedens 
falls die, daß die übrigen Zugeſtändniſſe Roms in adminiſtrativen Angelegen⸗ 
heiten ſehr gering ausfallen werden, da wieder einmal eine andere Strömung 
die Oberhand gewonnen hat, welche die Kirhengüterfrage als Waffe gegen 
Italien benützt. Der weltliche Beſitz iſt es aber gerade, für welchen ſich am 
leichteſten die heftigſten Leidenſchaſten der Prieſter erregen laſſen. — Aufſehen 
erregend, aber ſehr unglaubwürdig iſt eine Mittheilung der „Trieſt. Ztg.“ 
über das Verhältniß Italiens zur orientaliſchen Frage. Das gedachte Blatt 
meldet nämlich: „Es beſtätigt ſich, daß der König von Italien eine halbe 
Million Franken zu Gunſten des kretiſchen Aufſtandes unterzeichnet hat. Das 
ſeit ungefähr einem Monat gebildete philhelleniſche Comite richtet ein Manifeſt 
an die Italiener, welches mit zahlreichen Unterſchriſten von Männern verſehen 
iſt, die der italieniſchen Ariſtokratie, der hohen Finanz, dem Parlamente, zum 
Theil auch der Diplomatie angehören, Daſſelbe iſt von N. Tommafeo ver⸗ 
faßt, der mit dem greifen Gino Capponi zu den Hauptbeförderern des Unter⸗ 
nehmens gehört.” 
Unter den Nachrichten aus Frankreich zieht vor Allem die unter „Paris“ 
mitgeiheilte Angabe über das neue Preßgeſetz die allgemeine Aufmerkſamkeit 
auf ſich. Mit Recht bemerkt man dazu, die franzöſiſche Regierung gehe von 
der Anſicht aus, daß die heutigen Journale in der Regel Actienunternebmungen 
find und nicht wie ehemals lediglich Unternebmungen der politiſchen Parteien. 
Sie zahlt alſo, ſügt man hinzu, auf die Angſt des Geldſackes, und die Er⸗ 
fahrung wird dem gegenüber erſt lehren müſſen, ob die Parleien, wenn ſie 
ein wirkliches Intereſſe haben, ſich ein Organ zu gründen, nicht auch über die 
Geldrückſicht hinwegtommen werden. Was die in Frankreich heriſchende 
Stimmung anlangt, ſo wird dieſe durch eine Aeußerung don Jules 
gegen Herrn Thiers am beiten gekennzeichnet. Als Erſterer nämlich meinte: 
„Der Ktanke dreht ſich in feinem Bette um!“ erwiderte das Oppoſitionsmit ? 
glied: „Sie meinen, in unſerem Bette!“ ... Offenbar fühlt ſich nämlich nichet 
nur die Regierung ſelbſt unwohl, ſondern fie macht auch fühlen, daß dass 
Land nicht geſund iſt. Nicht minder charakteriſtiſch indeß iſt die Aeußerung 
eines hochgeſtellten Mitgliedes der Kammermehrheit. Daffelbe ſagte namlich: 
„Indem der Kaiſer den Augenblick der Krönung des Gebäudes für gekommen 
erklärt, ertheilt er allen Denjenigen eine Prämie, die ſich nicht zu unbedingten 
Vertheidigern der Regierungspolitik machen wollen; das Staatsoberhaupft 
giebt unzweideutig zu verſtehen, daß die Kritik ihr Gutes habe. Wir ſi d 
aus der unbeſtreitbaren Orthodoxie der kaiſerlichen Politik herausgetreten und 
ziehen ins Reich der freien Prüfung ein; wir ſind Strenggläubige geweſen, 
welche den Grundſätzen eines unerſchütterlichen Dogmas folgten; wir find 
freie Forſcher geworden, die den Geiſt prüfen und nicht beim Buchstaben 
ſtehen bleiben“ ' .. 
Was es jedoch mit dem „freien Prüfen“ der bisherigen Kammer⸗Mejori⸗ 
tät auf ſich haben wird, ift nicht ſchwer ſchon verauszufagen. Mag immer 
bin, wie der Telegraph (fiehe das heutige Mittagblatt) meldet, die Redner⸗ 
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tribüne im Sitzungsſaale der Legislativen wieder aufgeſtellt werden: man wird 2 8 


von derſelben nichts Beſſeres zu hören bekommen als in den letzten zehn 
Jahren. Intereſſant iſt die Erllärung, welche der mericaniihe Conſul in Bas 
ris in den öffentlichen Blättern in Betreff des Briefwechſels zwiſchen Napo⸗ 
leon III. und dem Kaiſer Maximilian abgegeben hat. Derſelde verſichert 

nämlich, es ſei ganz unbegründet, daß Graf Bombilles jenen Briefwechſel 
einem Schriſtſteller behufs einer demnächſt zu erwartenden Flugſchrift zut 


Verfügung geſtellt habe. Man giebt in dieſer Beziehung folgende nicht un 


intereſſante Einzelheiten an. Kaiſerin Charlotte erklärte Napoleon, als ſie gar 
keine Ausſicht mehr hatte, von ihm eine fernere Unterſtützung ihres Gemahls 
zu erhalten, daß dieſer ſich genbthigt ſehen werde, zu feiner Rechtfertigung 
vor Europa die ſchriſtlichen Verſorechungen Napoleons der Oeffentlichkeit zu 
übergeben. Sogleich wurde nun Maximilian um Herausgabe der Briefe Nas 
poleons erſuch; allein die Antwort lautete, daß die Kaiſerin dieſe Correſpon⸗ 
denz bei ſich führe, und als bei dieſer angefragt wurde, hieß es, die Briefe 
ſeien in die Hände Pius IX. zur Verwahrung niedergelegt worden. Eben 
aus dieſem Grunde war man in Paris auch doppelt unangenehm berührt, als der 
Papſt ſeiner Zeit zu wiſſen that, es dürfen während der eventuellen Romfahrt 
Eugenien's keine politiſchen Angelegenheiten zur Sprache kommen. So erz 
man ſich den ganzen Hergang wenigſtens in den legitimiſtiſchen Salons. 
Unter den engliſchen Blättern beſchäſtigen ſich namentlich die „Poſt“ und 
der „Advertiſer“ ſehr angelegentlich mit der Zukunft Oeſterreichs und Un⸗ 
garns. Die erſtere erinnert daran, daß, wenn die Politik des Grafen Bis⸗ 
mard die Maſſe des preußiſchen Volles gegen ſich gehabt, zuletzt aber dieſelbe 
doch durch den Erfolg für ſich gewonnen habe, der Kaiſer Franz Joſeph frei⸗ 
lich auch bisher ein Regierungsſyſtem, welches die Gefühle feines Volkes ſaſt 
ganz ignorirte, aufrecht gehalten, damit aber Schiffbruch gelitten habe. Eben 
deshalb räth das Blatt dem Letzteren, eine andere Politik einzuſchlagen und 
im ganzen Kaiſerſtaate Inſtitutionen einzuführen, denen ähnlich, auf welchen 
Ungarn beſtanden habe ꝛc. Der „Advertiſer“ dagegen findet die Zukunft 
Ungarns durch eine Theilung der Türkei im hoͤchſten Grade bedroht und 
meint, daß die Ungarn, wohl wiſſend, daß eine Theilung ihres eigenen 2 
davon die Folge fein würde, gar kein Verlangen darnach trügen, die Türkei 
gerade jetzt & la Polen behandelt zu ſehen, ſondern vielmehr wünſchten, daß 
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die endgiltige Löͤſung der orientaliſchen Frage verſchoben bleibe, bis ihre 

eigenen Zuſtände im Sinne der Unabhängigkeit und Freiheit geregelt ſeſlen. 
— Der „Globe“ ift ſehr erfreut, zu vernehmen, daß die italieniſche Regie ⸗ 
feien, von öſterreichiſcher Seite aber gerade auf dieſe Poſition ein großes Ge- rung beſchloſſen habe, in der orientaliſchen Frage eine ſtreng neutrale Haltung 
wicht gelegt wird, indem man für die mannigfachen Zollherabſetzungen wenig“ zu beobachten und ein gutes Einvernehmen mit der Pforte zu pflegen. == 
ſtens durch Conceſſionen bei der Weinausfuhr von Seiten Preußens ein jei dies von großer Wichtigkeit, da es dazu dienen werde, die Hoffnungen der 


Politik zur äußerſten Eiferſucht angeregt wird, iſt das deutſche Volk durch 
den öſterreichiſchen Uebermuth zu einem einmüthigen entſchloſſenen Han⸗ 
deln weder hingeriſſen worden, als die Regierung denſelben 1850 und 
1851 unrühmlich duldete, noch als fie 1866 ihm mannhaft widerſtand. 
Aeoier umgekehrt, während die franzöſiſche Nation es ſeit 15 Jahren zu 
LE keiner tüchtigen Arbeit in den inneren Angelegenheiten des Staates und 


Am 29. hielten die Commiſſäre der dſterreichiſch⸗preußiſchen Zollconferenz im 
Miniſterium des Aeußern ihre letzte Sitzung. Da die preußiſchen Commiſ⸗ 
färe abermals erklärten, daß fie in Betreff der Weinzölle ohne Inſtructionen 
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d [In dem mit dem Fürſten von Thurn und Taxis abge: 
ſchloſſenen Vertrage] werden zuerſt alle diejenigen Staaten genannt, in 
welchen bisher die Poſtverwaltung im Gange geweſen, alſo die hehenzollern- 
ſchen Lande, das ehemalige Kurfürſtenthum Seiten, das ehemalige Herzogthum 
Naſſau, die ehemalige . Heſſen⸗Homburg, die ehemalige freie Stadt 
Frankfurt, die an die Krone Preußen abgetretenen Theile der Provinz Ober⸗ 
deſſen, ferner das Großherzogthum Heſſen und Bei⸗Rhein, das Großherzog⸗ 
thum Sachſen, das Herzogthum Sachſen⸗Meiningen, Herzogthum Sachſen⸗ 
Coburg⸗Gotha, Fürſtenthümer Reuß ä. L. und j. L., Fürſtenthum Schwarz: 
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 — Lanpioten, ſowie überhaupt der chriſtlichen Stämme des ottomaniſchen Reichs 
8 herabzuſtimmen und die Ruhe zu befeſtigen. Auf Italien hätten die Rajahs 
55 vorzugsweiſe gerechnet. 

x Was den zwiſchen England und Spanien wegen des angeblich chileni⸗ 
2 ſchen Schiffes „Tornado“ entſtandenen Conflict betrifft, ſo iſt derſelbe trotz 
aller Dementi's der „Epoca“ noch nicht geſchlichtet. Vielmehr hält die 
„Sunday⸗Gazette“ dieſer letzteren gegenüber die Behauptung aufrecht, daß die 


eengliſche Regierung gegen die Entſcheidung des Priſengerichts in Cadix Pros burg⸗Rudolſtadt (Oberberrſchaft) und Schwarzburg⸗Sondershauſen (Oberherr⸗ 
teſt erhoben habe. - (haft), ürſtenthum Lippe und Schaumburg⸗Lippe und die freien Städte 
Ein immerhin bemerkenswerther Fortſchritt iſt in Schweden geſchehen.] Lübeck, Bremen, Hamburg, zuſammen 19 Länder. Das fürſtliche Poſtweſen 


geht in ſeinem we Umfange mit allen Rechten und allem Zubehör an un⸗ 
beweglichem und beweglichem Eigenthum, Inventarien, Utenſilien u. ſ. w., 
Alles, wie es ſteht und liegt, in das Eigenthum, den Beſitz und Genuß des 


In der zweiten Reichstagskammer wurde nämlich auf den Vorſchlag des 
Prälſidenten, Biſchofs Sundberg, beſchloſſen, daß die Mitglieder unter Hin⸗ 
weglaſſung jeglicher Titulatur nur mit „Herr“ angeredet werden ſollen. Die preußiſchen Staates über. ie preußiſche Regierung tritt in alle Contracte 
angeborenen 'Grafenz, Freiherrn⸗ und ſonſtigen Titel werden freilich beibehal⸗ und Verpflichtungen der fürſtlichen T. T. Poſtverwaltung ein. Artikel 5 


di } ; / : t: Mit dem Uebergang des T. T. Poſtweſens gehen alle auf demſelben 
ten. Ob dieſem Schritt in die neue Zeit endlich auch noch ein anderer, näm⸗ a Laſten und Verwaltungsausgaben auf Preußen über. Die bei der 
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lich die Abſchaffung der Prügelſtrafe, dort folgen wird, muß vor der Hand 
noch dahingeſtellt bleiben. Genug, daß der Abg. Witt in der zweiten ſchwe⸗ 


diſchen Reichstagskammer wenigſtens die Abſchaffung der für Armee und 


Orlogsflotte geſetzlichen Prügelſtrafe in Vorſchlag gebracht hat. 


I . 


Deut ſch lan d. 
Berlin. 30. Jan. 


doch noch vielfach Unſicherheit. 
Iner Wahlbezirk. Derſelbe hatte geſtern die erſte allgemeine Verſamm⸗ 


lung in der Alhambra veranſtaltet, welche von gegen 5000 Menſchen 
beſucht war, während Tauſende theils auf der Straße vor dem Haufe 
8 Es iſt immerhin beach⸗ 
tenswerth, wenn eine ſolche Maſſenverſammlung, welche eingehüllt in 


ſtanden, theils den Rückweg antreten mußten. 


Tabakswolken von 7% bis 12 Uhr Nachts, alſo 4% Stunde, in voll: 
ſtaͤndig parlamentariſcher Ordnung verhandelt und keine erhebliche Stö⸗ 
rung vorkommt. Ein Comite von Vertrauensmännern hatte vorher 
Candidaten in Vorſchlag gebracht und in Folge der Einladung waren 
erſchienen: Dr. Moritz Wiggers von Roſtock, der, ſtürmiſch 


x [Eine Wählerverſammlung. — 
Ein Bundeskanzler.] Wenn es unzweifelhaft iſt, daß in Berlin 
das Reſultat liberaler Wahlen geſichert iſt, ſo herrſcht über die Perſonen 
Ganz beſonders gilt dies vom 5. Ber 


Poſtverwaltung in den genannten Ländern und Gebieten angeſtellten Beamten 
werden von der preußiſchen Verwaltung mit den damaligen Dienſtbezügen 
und erworbenen Anſprüchen nach Artikel 8 übernommen. 
der T. T. General- Poſt⸗Direction, welche bisher in Frankfurt beſtanden und 
gänzlich aufhört. Die preußiſche Regierung verpflichtet ſich, ſie bei ſich bie⸗ 
tender Gelegenheit im preußiſchen Poſtdienſte zu verwenden, unter Fortge⸗ 
währung ihrer gegenwärligen Dienſteinkünfte. Es wird dabei auf ihre bis⸗ 
berige Dienſtſtellung nach Möglichkeit billige Rückſicht genommen werden. 
Auf die Penſionsverhältniſſe dieſer Beamten finden, ſobald ſie in den preu⸗ 
ßiſchen Dienſt übergetreten find, die preußiſchen Beſtimmungen Anwendung. 
Artikel 13. Die dereinſtigen Wittwen und hinterbliebenen Kinder dieſer 
Beamten werden, wie dies bisher von der T. T. Poſtverwaltung geſchehen 
ift, preußiſcherſeits in ähnlicher Weiſe unterſtützt werden. Artikel 15. Als 
Aequivalent der durch dieſen Vertrag an Preußen übergegangenen Rechte 
und Vermögensftüde zahlt die Regierung an den Fürften als ein Pauſch⸗ 
quantum die Summe von 3 Millionen Thalern pr. Cour. (früher hatte der 

ürſt 10 Millionen gefordert und iſt dieſer Abſchluß daher ein für Preußen 
ehr günſtiger zu nennen) und berfpricht der Fürſt, weiter keine Anſprüche 
irgend einer Art für ſich und ſein Haus erheben zu wollen, ſondern verzichtet 
vielmehr hierauf ausdrücklich. Ferner verzichtet er FL Anſprüche an die 
obengenannten Staaten, welche er aus der Zeit ſeiner Verwaltung noch haben 
ſollte. Artikel 17. Bezüglit 
ſeine Beamten ſollen diejenigen Grundſätze zur Anwendung kommen, welche 
in Preußen gelten. Artikel 18 ſagt, daß Preußen ſich verpflichte, die Zu⸗ 
ſtimmung zu dem Vertrage von den betheiligten Regierungen zu erlangen; 


empfangen, die Erklärung abgab, er vermoͤge nicht neben feinem Freunde] dagegen verpflichtet ſich der Fürſt, die Conſenſe feiner Familienmitglieder, jo 
Franz Duncker zu candidiren, ſondern werde in einem andern Wahl- | weit fie erforderlich ind, beizubringen. Die Uebernahme von Seiten Preu⸗ 
3 kreiſe (dem 3.) auftreten, der Abg. v. Kirchmann leichfalls von ßens erfolgt am 1. Juli; die Ratificationen ſollen möglichſt ſchnell und die 
8 > S ’ g. v. chmann, 9 , Auswechſelung auf dem Correſpondenzwege erfolgen. 

lebhaften Beifall begrüßt, dann Franz Duncker, der Stadtrichter A [Bei den bevorſtehenden Wahlen] haben die Militärwähler 
Hierſemenzel und der frühere Abg. v. d. Leeden. Nur der Letztere] dieſelben Rechte und Pflichten wie die Civiliſten. Wenn mehrfach gejagt wird, 
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durch allgemeine directe Wahl. 
Wahl und der fonveräne Staatsbürger, der bei einigen Wahlen wegen 


Be 


8 
Vertrauen zu irgend einem Amte ſchenken ſolle. 
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in Vorſchlag gebracht, daß die Maſſen, zumal nach der Erregung durch 
ſt 


= N In dem Augenblick, wo wir im Begriff find, bei den Wahlen zum 


berechenbar eine Art Lotterieſpiel fein. Vielleicht, daß dieſe Meinung 


und ſo ein kleiner Eulenburg oder Wantrup irgendwo aus der Wahl: 
ame emperſchnellt, wo man es vielleicht am wenigſten erwartete, die 


Er 
heilt, die es geſchlagen, daß allerdings dieſes richtige, in unferer Ge: 
ſchichtsperiode hiſtoriſch nothwendige Princip falſch angewendet, corrum⸗ 


Wolken, aus den unreinen Schlacken hervorbricht und ſie beſeitigt. 
5 Wahlrechts zu beobachten, einmal nach der Stadt Jean Jaques Rouſſeau's, 
nach Genf. Man hat in dieſer kleinen Republik dem allgemeinen di⸗ 


reeten Wahlrecht eine Ausdehnung gegeben, vor der ſelbſt mancher 
deuſche, 


Durch die Verfaſſungsbeſtimmung, 


ſprach weniger an, die übrigen drei Reden gefielen in gleichem Grade. 


er Abg. v. Kirchmann ſprach am meiſten ſachgemäß und frei von 
billigen und auf die Maſſen wirkenden Phraſen. Er machte durch ſeine 
freimüthige Beantwortung der Interpellation über ſeine Stellung zu 
den großen politiſchen Fragen und der Arbeiter⸗Sache namentlich, auf 
die gemäßigten Elemente den günſtigſten Eindruck und es iſt daher mit 
Rückſicht darauf dieſe Candidatur noch nicht als erfolglos anzuſehen. 
Schließlich wurde auch noch der Abg. Frenzel und zwar ſo geſchickt 


die lange Verhandlung ſich dieſem Vorſchlage zuwendeten. Am nächſten 
Dinstag ſoll dieſer Candidat ſprechen und die Vor⸗Abſtimmung erfolgen. 


— Wie man hört, wird die Vertretung der Bundesregierungen dem 


Parlamente gegenüber aus Delegirten beſtehen, an deren Spitze Herr 
v. Savigny als Bundeskanzler fungiren ſoll. Derſelbe hat bereits 
die Leitung aller auf das Parlament bezüglichen Angelegenheiten, nament⸗ 
lich in Bezug auf die Sitzungsräume im Herrenhauſe, übernommen. 
Dort ſollen die Gasleitungen ſchon in den nächſten Tagen eingeführt 
und die Arbeiten mit Aufwand aller Kräfte gleich nach dem Schluß 
der Sefilon begonnen werden. Uebrigens ſollen den Einrichtungen im 
Herrenhauſe ſo viele Schwierigkeiten entgegengetreten ſein, daß man 
ſchon wieder einmal auf den Gedanken gekommen war, doch dem Ab⸗ 
geordnetenhauſe den Vorzug zu geben. — Faſt alle Bundesregierungen 
eg den 24. Februar als Eröffnungstermin für das Parla⸗ 
ment feſt. 


[se. Majeſtät der König] batte ſich, wie die „Prov.⸗Correſp.“ 
ſchreibt, in voriger Woche durch Erkältung auf der Jagd ein Unwohl⸗ 


zugezogen, welches ihn bisher an's Zimmer gefeſſelt hat. Die lau⸗ 


ü fenden Regierungsgeſchäfte hat der unermüdlich thätige Fürſt faſt ohne 
Aunterbrechung erledigt, in den letzten Tagen auch wieder fortgeſetzt Con: 
ferenzen mit dem Minifterpräfiventen und anderen Staatsmännern, 


namentlich über die wichtigen in der Vorbereitung begriffenen norddeut⸗ 


ſchen Bundesangelegenheiten gehabt. Mit dem Eintritt günſtigerer Wit: 


terung dürfte dem König auch das Ausgehen wieder in gewohnter Weiſe 
geſtattet fein. — Die beabſichtigten großen Hof⸗Feſtlichkeiten haben durch 


f das Unwohlſein Sr. Majeflät einen kurzen Aufſchub erfahren. 


+ 


Das allgemeine directe Wahlrecht in Genf. 
Von Friedrich Reuſche. 


norddeutſchen Parlament zum erſten Male von dem allgemeinen directen 
Wahlrecht Gebrauch zu machen, dürfte es wohl angebracht ſein, dieſe 
Inſtitution, wie ſie in anderen Ländern ſich entwickelt, zu betrachten. 

Wenn uns von der einen Seite das allgemeine direete Wahlrecht 
als das untrügliche Univerſalheilmittel aller Staatskrankheiten in der 
Weise des Hoff'ſchen Malzextracts angeprieſen wurde, während Herr 
von Gerlach von dem „Urbrei“ orakelte, den das allgemeine Wahlrecht 
herſtellen würde, konnten ſich ſelbſt Unbefangene einer gewiſſen Beklom⸗ 
menheit nicht erwehren, meinend, der Ausgang der Wahlen würde un⸗ 


in einigen Wahlbezirken durch die Thatſachen gerechtfertigt werden wird 


n jedoch, die man anderwärts mit dem allgemeinen Wahl: 
gemacht hat, beweiſen, daß daſſelbe die Wunden ſelbſt ſtets wieder 


irt werden kann, eben ſelbſt ſtets ſiegreich, wie die Sonne aus dunklen 


Verſetzen wir und, um die Anwendung des allgemeinen directen 


ſogenannte „reine“ Demokrat ein gewiſſes Grauen empfinden 
würde. Man wählt nicht nur die Executiobehörde, den Staatsrath und 


die Legislative, den großen Rath, ſondern auch den Generalſtaatsprocurator, 


die Friedensrichter, die Geſchworenen und ſämmtliche Communalbeamten 
Es iſt in Genf eigentlich beſtändig 


Nichtbetheiligung nach ſchweizeriſcher Sitte ſogar durch Geldbuße beftraft 
werden kann, hat beſtändig die Sorge, welchem ſeiner Mitbürger er ſein 


Die wichtigſte Wahl, auf welche ſich ſelbſtoerſtändlich auch das größte 

e concentrirt, iſt die Wahl des Staatsraths, der Erecutiobehörve, 

- a der Staatsrath ebenfo dircet 
h Volk gewäh e die Legislative, unterſcheldet ſich der Canton 
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fie würden an den Wahlen nicht theilnesmen, fo ſoll das wohl nur heißen, 
daß ſie zu denſelben nicht, wie früher, commandirt werden ſollen, ſo daß es 
ihnen freiſteht, von ihrem Wahlrecht Gebrauch zu machen oder nicht, 

* [Berichtigung.] Die „Elb. Z.“ berichtet, General v. Prittwitz ſei 
als Staatsgefangener in Glogau eingebracht und befinde ſich ſeit mehreren 
Tagen dort. Das iſt abſoluter Unſinn und entbehrt jeden Scheines von Be⸗ 
gründung; der General hat erſt noch vor wenigen Tagen der in Gegenwart 
des Kronprinzen abgehaltenen Vorſtandsſitzung der Victoria⸗National⸗Inva⸗ 
liden⸗Stiftung beigewohnt. 

[Beſchlagnahme.] Ein vom Central⸗Wahlcomite veröffentlichtes 
Flugblatt (Nr. 17), „Thut Eure Schuldigkeit, auch bei den Wahlen! 
Ein Wort an die Bürger und Bauern in Preußen“, iſt am 28. d. M. 
mit Beſchlag belegt worden. 

Königsberg, 30. Jan. [Beſchlagnahme.] Vorgeſtern wurde 
die Broſchüre des Advocaten und Bürgermeiſter Roth in Trautenau: 
„80 Tage in preußiſcher Gefangenſchaft und die Schlacht bei Trautenau 
am 26. Juni 1866“ in den Buchhandlungen mit Beſchlag belegt. 

D. 3 


. Z.) 

Stettin, 29. Jan. [Zum Ober⸗Bürgermeiſter] wurde in 
der heutigen Stadtverordneten⸗Verſammlung im dritten Wahlgange der 
Stadtrath Zelle aus Berlin gewählt. 

Einbeck, 27. Januar. [Verhaftung.] Der Fruchthändler 
Fr. Kipp von hier iſt geſtern gefänglich eingezogen und nach Hannover 
gebracht worden, weil er Proclamationen an die Bewohner der hieſigen 
Stadt und der umliegenden Ortſchaften, worin gewarnt wird, in das 
norddeutſche Parlament Mitglieder des Nationalvereind zu ſenden, ver⸗ 
breitet hat. 2 g 

Düſſeldorf, 28. Jan. [Zu den Wahlen.] Geſtern Vormittag 
ſtellte ſich der ſeitherige Abgeordnete Groote einer Verſammlung von 
liberalen Wählern als Candidat für die Wahlen zum norddeutſchen 
Parlamente vor und hielt eine längere Anſprache. Er wurde mit 
großer Majorität als Candidat der Verſammlung proclamirt. 

Meiningen, 29. Jan. [Nobilitirung.] Der „L. Z.“ zufolge 
hat Se. Hoheit der Herzog dem zum Intendanten des hieſigen Hof⸗ 
theaters deſignirten Dichter Dr. Bodenſtedt in München den erblichen 
Adel verliehen. l 

1 Wiesbaden, 28. Jan. [Zum Jagdrecht.] Der „Rh. Cour.“ ſchreibt: 


Genf von allen übrigen großeren Schweizer Cantonen, denn dieſe, aus⸗ 
genommen die 5 kleinen Urcantone, laſſen die Executibe durch den großen 
Rath wählen. Für Genf ſelbſt hat ſich jedoch obige Beſtimmung nicht 
von großem Vortheil erwieſen. Sie wurde Veranlaſſung zu beſtändigen 
Reibereien zwiſchen der geſetzgebenden und verwaltenden Behoͤrde und 
hat, wie wir weiter unten zeigen werden, eine Art permanenter Revo⸗ 
lution geſchaffen, welche für den unparteiifhen Zuschauer ein ergoͤtzliches 
Schauſpiel kleinſtaailicher Verwirrung und Lebensunfähigkeit bietet. 

Die Wahl des Staatsrathes findet alle 2 Jahre im Monat No⸗ 
vember ſtatt. Wähler iſt jeder Schweizer Bürger, welcher ſein 21. Lebens⸗ 
jahr überfchritten und zur Zeit der Wahl ſeinen Wohnſitz im Canton 
Genf hat. Dieſe gewiß ſehr liberale Beſtimmung iſt vielfach gemiß⸗ 
braucht worden, indem man Leute einige Tage vor der Wahl eigens 
naͤch Genf kommen ließ, um die Stimmenzahl der einen oder anderen 
Partei zu vermehren. Da die beiden großen, um die Herrſchaft in 
Genf ſtreitenden Parteien, die Conſervativen und die Radicalen, faſt 
gleich ſtark find, fo koͤnnen zuweilen wenige Stimmen den Ausſchlag 
geben, wie auch unter Anderem nach dem Sturze Fazy's conſtatirt 
wurde, daß bei einer Wahl die Radicalen nur dadurch den Sieg er⸗ 
rangen, daß ſie aus dem Canton Teſſin einige Tage vorher 34 Maurer 
verſchrieben, die, angeblich in Genf bei einem Staatsbaue beſchäͤftigt, für 
die radicale Regierung ſtimmen mußten. 


(Generalrath). Die Wahl findet bei den Staatsrathswahlen nicht in Be⸗ 
zirken fait, ſondern alle Wähler geben ihre Stimmen in einem eigens zu 


regelmäßiger Schauplatz es iſt, „Ohrfeigenkaſten“ getauft. 


betrieben werden. Die Wahlcomite's der einzelnen Parteien treten zu⸗ 


Anders iſt es mit! 


der Portofreiheit für die fürſtliche Familie und f 


Wie wir vernehmen, hat die zur Berathung der Jagdfrage nievergeſetzte 
Commiſſion der Vece geſahg, daß die m e 6 auf an 
Grund und Boden in ähnlicher Weiſe wie Zehnten und Grundzinfen von den 
Grundeigenthümern abgelöſt werden ſollen. ie wir weiter vernehmen, ſoll 
bei Berechnung des Werthes der Jagdberechtigungen die als ee in 
den Jahren 1848 bis 1854 von den Gemeinden erzielten Durchichnittöbeträge 
zu Grunde gelegt und wahrſcheinlich deren 14facher Betrag das Entſchädi⸗ 
gungs⸗Capital bilden, welches auf die einzelnen Grundſtücke der betreffenden 
Gemarkungen repartirt wird.“ 

Bockenheim, 28. Januar. [Militäriſches.] Das „Fr. J.“, 
meldet: Heute wurde wieder auf dem ſogenannten Heiligenſtock eine Con⸗ 
trolverſammlung der reſervepflichtigen Militärs der Umgegend abgehalten. 
Wie bekannt, war die am 9. d. dort anberaumte derartige Verſamm⸗ 
lung durch Exceſſe, welche einzelne hier Angehörige in unbegreiflicher 
Kopfloſigkeit veranlaßten, inſoweit vereitelt worden, als nur ein Theil 
der Erſchienenen den begehrten Fahneneid geleiſtet hat. Heute nun 
wurde nach Verleſung der Kriegsartikel der von hier angetretenen Mann⸗ 
ſchaft — über 180 Mann — eine Ordre bekannt gegeben und danach 
die Truppe mit nur wenigen Ausnahmen zu achtwochentlichem Dienft 
bei den bezüglichen Regimentern unter Bedeckung ſofort abgeführt. 


München, 27. Jan. [Alles wie bei uns!] In der letzten geheimen 
Sitzung der Kammer der Reichsräthe wurde über eine innere Ange egenbeit 
des Hauſes, das allzu reichliche und gewohnheitsmäßige Nichterſcheinen vieler 
Mitglieder deſſelben, verhandelt. Als Berichterſtatter des ſogenannten „Ent⸗ 
ſchuldigungs⸗Ausſchuſſes“ fungirte Freiherr v. Aretin. Derſelbe bat um Nach⸗ 
ſicht, wenn es ihm nicht gelungen ſein ſollte, überall die Zartheit des Aus⸗ 
drucks zu finden, welche nach keiner Seite hin verletzen würde, aber es er⸗ 
ſcheine oft nothwendig, einige der hohen Herren auf die Pflichten aufmerkſam 
zu machen, welche mit der Würde und den Rechten eines Mitglieds dieſes 
Hauſes in Verbindung ſtünden. Präſident Freiherr v. Stauffenberg drückte 
ſich etwas derber aus. Auch er könne nicht umhin, zu bemerken, daß es einer 
nicht unbedeutenden Anzahl der Mitglieder des Hauſes gar nicht Ernſt zu 
fein feine mit den übernommenen Pflichten. Dieſelben fehlten gar wills 
kürlich und beriefen ſich ſtets auf Familienrüdfichten. Vergleichen ſei voll⸗ 
kommen unzuläſſig. Schon bemächtige ſich die Preſſe dieſes Uebelſtandes und 
dränge auf die Umgeſtaltung einer Kammer, welche ihre eignen Rechte und 
lichten nicht zu würdigen verſtebhe. Die weiteren Verhandlungen drehten 
ch u. A. um das alljährlich wiederholte Urlaubsgeſuch des Fürften v. Leinin⸗ 
gen, welches derſelbe mit der Rückſicht auf feinen Dienſt in der groß britan⸗ 
niſchen Marine motivirte. Der Urlaub wurde ſchließlich ertheilt, da der Kam⸗ 
mer doch keine Mittel zu Gebote ſtehen, einem entgegengeſeßten Beſchluß Gel⸗ 
tung zu perſchaffen. Der Ausſchuß äußerte: Bei der geringen Theilnahme, 
die der Herr Fürſt für die Kammer der Reichsräthe wie für baieriſche In⸗ 
tereſſen überhaupt dadurch an den Tag legt, daß er noch nicht ein einziges 
Mal in der hohen Kammer erſchienen iſt und nicht einmal ſeine Einführung 
in dieſelbe betrieben hat, iſt zu beſorgen, daß ſowohl das geſchäftsordnungs⸗ 
mäßige Compelle erfolglos bleiben würde, als die Hinweiſung auf die Nach⸗ 
theile, welche es der hohen Kammer beſonders in der öffenklichen Meinung 
bringt, wenn ihre durch Geburt und Stellung hervorragendſten Mitglieder 
ſich conſequent von deren Verhandlungen fern halten. Eine Reihe anderer 
Urlaubsgeſuche wurde alsdann verworfen und die Einberufung der fehlenden 


Mitglieder beſchloſſen. 
Nürnberg, 26. Januar. [General v. Stephan und die 


Nürnberger.] Die „Angelegenheit des Generals v. Stephan“ iſt 
hier die Tagesfrage. Wir haben bisher nur kurz Notiz davon genom⸗ 
men; ihr Verlauf iſt indeß nach mehr als einer Seite hin von Bedeu⸗ 
tung, ſo daß wir unſeren Leſern das nöthige Material darüber nicht 
vorenthalten mögen. In dem „Nürnberger Anzeiger“ erſchien vor etwa 
vierzehn Tagen ein „Eingeſandt“, das, nachdem es berichtet, daß ein 
neunzehnjähriger Chevauxlegers⸗Lieutenant Leuten, die ſich über fein 
Galopp⸗Reiten beſchwert, mit dem Niederhauen gedroht, alſo fortfährt: 

Merkwürdig war, was der Hr. General⸗Lieutenant v. Stephan für einen 
Beſcheid gab, als deswegen Beſchwerde bei ihm angebracht wurde. „Wenn 
das ihm paſſirt wäre, ſagte der hohe Herr, er hätte die ſich Beſchwerenden 
ſofort zuſammengehauen, in Nürnberg brauche nur einmal Einer zuſammen⸗ 
gehauen dort zu liegen, dann würden ſich die Anderen ein Exempel daran 
nehmen. Die Nürnberger glauben, man hänge von ihnen ab und ſei 
ihretwegen da. Schimpfen können ſie; aber wenn es aufs Apropos 
dann ſtänden fie da wie —; das habe man geſehen, wie die Preußen ge 
kommen ſeien.“ * 

Das „Eingeſandt“ erreichte feinen Zweck; faſt ganz Nürnberg ge: 
rieth in Aufregung. Ueber das Weitere berichtet der „Nürnb. Corr.“, 
wie folgt: 

Nürnberg, 15. 
mächtigten brachte in der Angelegenheit des Herrn General-Lieutenants 
en ein Mitglied einen Antrag ein, dahin gehend, daß der genannte General 
von ſeinem Poſten entfernt werden und den Militärs entſprechende Wei⸗ 
ſung angeben möge, um ähnliche Vorkommniſſe für die Zukunft zu bermeiden, 
Obwohl im Princip mit dem Antrage einverſtanden, einigte ih doch das 
Collegium nach einer ſehr erregten Debatte, welche die Stimmung der Stadt 
a dahin, daß — da ein ſolches Vorgeben nicht in der Compe⸗ 
tenz des Magiſtrats 4 ua der Thatbeſtand noch nicht vollſtändig erhoben 
el — vorerſt nur die Anfrage an den ſtrat geſtellt werden Yon, was 

der Sache bereits geſchehen ſei. 

Nürnberg, 18. Januar. Zur Angelegenheit des General⸗Lieutenants 
v. Stephan hat der „Nürnb. Anz.“ unterm 17. d. vernommen, „daß der Ab⸗ 
geordnete der Stadt Nürnberg, Herr Crämer, beim Kriegsminiſterlum ent⸗ 


commun, ein Mann von bedeutendem Talent, der jedoch ſeinem Amte 
nach eigentlich nur Secretär der Regierung ſein ſollte, der bei den 
Sitzungen der Regierung das Protocoll zu führen hat und eine, bes 
rathende, aber keine beſchließende Stimme beſitzt. Trotzdem war er 
nicht blos der intellectuelle Urheber aller Beſchlüſſe des Regierungsrathes, 
ſondern derſelbe wagte ſelbſt in den dringendſten Fällen, wie z. B. 
rend der Revolution vom 29. Auguſt 1864, nicht, ohne Genehmigung 
des Herrn Staatskanzlers zu beſchließen, während dieſer andererſeits oft 
ohne jeden Auftrag handelte und nachträglich feine Actionen vom Re 
gierungsrath genehmigen ließ. Doch zurück zu den Wahlen. Sobald 
die Candidatenliſten feſtſtehen, beginnen die Volksverſammlungen. Dit 
Mehrzahl der Wähler kennt meiſtens die aufgeſtellten Perſonlichkeiten gar 
nicht oder nur ſehr oberflächlich, man iſt eben radical und acceptirt daher 
die von dem radiealen Comite aufgeſtellten Candidaten, die Partel: 
diseiplin wirkt hier ſo eiſern, daß man in den meiſten Fallen die Wahl 
als bloße Octroyirung betrachten kann. Da die 7 Namen der Regie⸗ 
rungscandidaten gleichzeitig auf einem und demſelben Stimmzettel ſtehen 
müſſen, fo begnügt man ſich ſchon aus Bequemlichkeit mit den von den 
Parteien ausgetheilten gedruckten Stimmzetteln, für welche jede Partei 
eine beſondere Farbe, die Radicalen roſa, die Conſervativen ochſenblutroth 
ſeit Jahren erwählt haben. 

Am Wahltage erlöſchen die Functionen aller Behörden und Beamten, 


Die Geſammtheit der Wähler führt den Namen conseil général] weder der Regierungsrath noch die richterlichen oder polizeilichen Be: 
hörden beſitzen irgend eine Competenz, ſondern die ganze dietatoriſche 


Gewalt concentrirt ſich für den ganzen Staat auf den von der 


dieſem Zwecke errichteten Gebäude, dem Palais électoral, ab. Der] Regierung ernannten Präſidenten des Generalrathes, welcher nicht Bes, 
Volkswitz hat dieſes Wahlgebäude wegen der Wahlprügeleien, deren amter fein darf und die Wahl zu leiten hat. Die Republik beſteht an 
dieſem Tage, ſo lange die Wahl dauert, nur aus gleichberechtigten 

Bereits im Auguſt beginnen die Wahlagitationen, die natürlich mit] Wählern, eine Beſtimmung, die wenigſtens den Schein der Unmöglichkeit 
einem dem ſüͤdlichen Temperament der Genfer entſprechenden Geräufch | einer Wahlbeeinfluſſung hervorruft. 


Der Präfident des Generalraths wählt vor Beginn der Wahl aus 


ſammen und entwerfen ihre Candidatenliſten, wobei man, der Chancen den zufällig anweſenden Bürgern 24 aus, welche mit ihm zuſammen 


des Sieges wegen, mehr auf Popularität als auf perſönliche Tüchtigkeit das große Wahlbureau bilden, die Wahl überwachen und ihre Richtig⸗ 


ſieht. So iſt es ſetzt ſeit 4 Jahren dahin gekommen, daß die radicale 


keit prüfen. Da nun ſelbſlverſtändlich jede Regierung zum Präsidenten 


und die ihr folgende conſervative Regierung beide nur aus 7 recht po⸗] des Generalraths ſtets ein Mitglied ihrer Partei ernennt und dieſer 


pulären, aber ſehr unbedeutenden Männern beſtehende Rhein regierungen 


wiederum bei der Bildung des Wahlbureaus befonderd feine Partei bes; 


waren, die von außerhalb der Verwaltung ſtehenden Perſönlichkeiten] rückſichtigt, fo iſt es für die Opposition ſehr ſchwierig, zu controllren, 
marionettenartig bewegt wurden. Die Seele der letzten, im November ob auch Alles mit rechten Dingen zugehe. Die wiederholten conflatirten 


1865 geflürgten rabicalen Regierung war der Staatskanzler Elle Du- 
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Bälle von Wahlbetrug haben da ſehr reges Mißtrauen gefdet: Dazu 


Januar. In der heutigen Sitzung der Gemeinde⸗Bevoll⸗ 


| 
| 


: chend ende Schritte zur Erzielung einer Genugthuung für die Bürgerſchaft 
3 ürnbergs thun oder unter Umſtänden in der 22 ſelbſt das k. Staats⸗ 
miniſterium interpelliren wird“. Der „Fränk. Courier“ aber berichtet gleich⸗ 

Us unterm 17.: „Wie uns von ſicherſter Quelle aus München mitgetheilt 
wird, hat Herr Landtags⸗Abgeordneter Crämer bereits private Schritte in 
der Stephan'ſchen Angelegenheit gethan und ſeitens der Staatsregierung 
die Erklärung erhalten, „„daß dieſelbe die in Nürnberg ſtattgehabten Vor⸗ 

e bedauere und Vorſorge treffen werde, daß fie ſich nicht mehr wiederholen““. 

lt Rüdfiht auf dieſe Erklärung wird Herr Crämer vorläufig weitere Schritte 
unterlaſſen.“ 

Andere Blätter wollten wiſſen, der Diviſions-Commandeur General 
v. Stephan hätte eine „ernſtliche Rüge“, bez. einen „offieiellen Wer: 
weis“ und die Nürnberger auf dieſe Weiſe volle „Genugthuung“ er⸗ 
halten. Doch ſteht dies nicht feſt. Indeß iſt General v. Stephan 
nach München gereiſt und hat von dort aus unter dem 20. d. dem 
„Nürnberger Anzeiger“ nachſtehende Erklärung zugehen laſſen: 

„In Folge eines im „Nürnb. Anz.“ als „Eingeſandt“ erſchienenen Arti⸗ 
kels, der auch in mehrere andere Zeitungen überging, finde ich mich veran⸗ 
laßt, nachſtehende Berichtigung zu geben. Als ich am bezeichneten Tage 

mich in mein Dienſtzimmer begab, ſtand in meinem Ordonnanzzimmer ein 
mir ſchon bekannter Bürger von Nürnberg (ein Wirth, deſſen Namen ich mich 
nicht erinnere und der ſich mir bei früherer Begegnung als ehemaliger zwei⸗ 
ter Wachtmeiſter bei Chevauxlegers bekannt gab). ch hieß ihn in mein 
Dienſtzimmer eintreten, wo ich ihn um die Urſache ſeines Erſcheinens fragte, 
worauf er mir ungefähr Nite was ſolgt: „Er habe in der lich glaube 
Carolinen⸗) Straße einen Offizier galoppiren geſehen, ſei ſtehen geblieben, 
habe ſeinen Regenſchirm zu⸗ (oder auf⸗) gemacht, und ſich mißbilligend über 
das Galoppiren geäußert. Der Offizier ſei hierauf an ihn herangeritten, habe 
ihm mit Zuſammenhauen gedroht, und da er das Wort „Ungezogengeit“ 
gebraucht, ſei der Offizier näher an ihn herangeritten, habe nach dem Säbel 
Bonet ſei aber, ohne den Sabel zu ziehen, mit einem Begleiter fortgeritten.“ 
bdwohl mich das Wort „Ungezogenheit“, das ſich weder Offizier noch Civiliſt 
ſagen läßt, ohne nicht eine Beleidigung darin zu finden, gegen einen mir un⸗ 
terſtellten Offizier gebraucht, verletzte, ſo gab ich doch in ganz ruhiger und 
höflicher Weiſe a dienſtlichen Beſcheid: „Die Herren Offiziere ſtehen 

in dieſem Betreffe unter der königl. Stadtcommandantſchaft; bringen Sie 
ar Beſchwerde dort an, und fie wird dann die geeignete Erledigung finden.“ 
achdem dieſer dienſtliche Beſcheid gegeben war, wollte ich meine Dienſtge⸗ 
9 beginnen; der Bürger entfernte ſich jedoch nicht, fragte mich, ob er 


ne Beſchwerde ſchriftlich oder mündlich anbringen ſollte, woraus ſich ein 

ſpräch entſpann, bei welchem er öfters das Wort „Ungezogenheit“ ges 
brauchte. Da ich denſelben früher als einen guten Bürger kennen gelernt 
hatte und ihm als ehemaligem Unteroffizier beſonders wohlwollte, ſo er⸗ 
widerte ich ihm ebenfalls in ganz ruhiger Weiſe ungefähr Folgendes: „Sie 
batten Unrecht, den Offizier zu \himpfen; hätten Sie Ihre Beſchwerde eins 
Feen deren ſachgemäße Behandlung wäre gewiß nicht ausgeblieben; einem 


— 


reußen gegenüber hätten Sie das nicht gethan; bringen Sie jedoch Ihre 
eſchwerde an die lönigl. Stadtcommandaniſchaft und ſie wird dann erledigt 
werden.“ Aeußerungen, wie ſie der Artikel „Eingeſandt“ mir in den Mund 
legt, insbeſondere ſolchartige, wodurch die Bewohner Nürnbergs in irgend 
einer Weiſe bedroht oder gefährdet werden könnten, bezeichne ich, indem ich 
auf meinen oben angeführten dienſtlichen Beſcheid hinweiſe, als eine gänzlich 
unbegründete Auffaſſung; nur iſt mir im Gedächtniſſe, daß ich beifügte: „Was 
ich Ihnen hier im vertraulichen Geſpräche ſagte, weil ich Sie als einen bra⸗ 
ben Bürger und ehemaligen Unteroffizier kenne, wünſche ich, daß es unter 
uns bleibe; bringen Sie, wie ich Ihnen ſchon den dienſtlichen Beſcheid gab, 
Ihre Beſchwerde nur zur Anzeige.“ Worauf der ni ſich ruhig entfernte, 
Und ich eben ſo ruhig an mein Dienſtgeſchäft ging. Dieſes iſt der Sachver⸗ 
halt des Betreffes, bei welchem — nachdem mein Dienſtbeſcheid bereits in 
aller Ruhe, wie Eingangs erwähnt, gegeben war — es mir nicht in den 
Sinn kam, einen die Bewohner Nürnbergs verletzenden Ausdruck zu gebrau⸗ 
chen, wenn auch ein folder bei dem Vorwurfe der Ungezogenbeit an einen 
mir unterftellten Offizier in Be ziehung auf den Beſchwerdeführer zu entſchul⸗ 
digen fein dürfte. Dieſes der Sachverhalt des Betreffes, der durch Mißbrauch 
meines Vertrauens entſtellt in die Oeffentlichkeit kam, wobei mein dienſtlich 
egebener Beſcheid gar nicht erwähnt wurde und wodurch ein vertrautes 
ripatgeſpräch einen Charakter erhielt, den es in keiner Weiſe weder hatte 
noch haben sollte.“ N 
Mittlerweile iſt, wie der „Nürnb. Anz.“ berichtet, der Lieut. Ritt⸗ 
mann, welcher den erſten Anſtoß zu dem Conflicte gegeben hat, von 
hier nach Neumarkt verſetzt worden. Die Sache des Generals v. Ste⸗ 
phan ſcheint noch nicht zum Abſchluß gelangt zu ſein, da die Nach⸗ 
richten über ſeine Verſetzung in den Ruheſtand für falſch erklärt wurden. 
Dabei könnte es aber immer richtig ſein, daß der General ſeinen Ab⸗ 
ſchied ohne Penfion verlangt habe. Dem „Nürnb. Corr.“ wird aus 
München berichtet: „Wie ich vernehme, iſt höheren Orts in Erwä⸗ 
gung gezogen worden, ob die Verlegung des Generalcommando's von Nürn⸗ 
berg nach Ansbach nicht angezeigt ſei, da man den Generallieutenant 
Stephan nicht fallen laſſen wollte, von den übrigen Divifionären aber 
keiner ſich geneigt zeigte, mit ihm zu tauſchen; eine Uebernahme des 
Generals in den Penſionsſtand glaubte man nicht verantworten zu kon⸗ 
nen.“ (Neuerdings wurde behauptet, der Kriegsminiſter Generalmajor 


Frhr. v. Prankh hätte gleichfalls feine Entlaſſung nachgeſucht; jedoch 
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auch dies Gerücht iſt für unbegründet erklärt worden.) 


Oeſterreich. 
Wien, 30. Jan. [Das ungariſche Miniſterium.] Einem 
geſtern viel verbreiteten, uns auch von ſehr verläßlicher Seite beſtätigten 
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Gerüchte zufolge ſoll geſtern die Ernennung des ungariſchen verantwort⸗ 
lichen Miniſteriums durch Se. Majeſtät den Kaifer erfolgt fein, und 
ſoll die Publicirung unmittelbar bevorſtehen. Es ſollen acht Hand⸗ 
ſchreiben an die neuernannten acht Miniſter ausgefertigt worden ſein. 
Gleichzeitig verlautet auch, daß die demnächſt erfolgende Reiſe des Kaiſers 
nach Ofen definitiv beſchloſſen und in Kurzem angetreten werden wird. Es 
ſoll in der Abſicht des Kaiſers liegen, perfönli auf die raſchere Ent⸗ 
wickelung und baldige Beendigung des Ausgleiches mit Ungarn an Ort 
und Stelle zu wirken. In der Begleitung des Kaiſers werden ſich die 
Miniſter Beleredi und Beuſt ebenfalls nach Ofen begeben. (N. Fr. Bl.) 

„„ Wien, 29. Jan. [Baron Beuſt und die neueſte Wen⸗ 
dung unſerer orientaliſchen Politik.] Bisher habe ich, offen 
geſtanden, keinen rechten Anlaß gehabt, ibre Leſer viel von den Beſtre⸗ 
bungen unſeres neuen Miniſters in Sachen des Orients zu unterhalten. 
Der einfache Grund meiner diesbezüglichen Schweigſamkeit lag darin, 
weil es mir von vornherein nicht einen Augenblick zweifelhaft erſchien, 
daß dieſe Velleitäten eines Staatsmannes, der weder für jene Frage 


an und für ſich noch für die Intereſſen Oeſterreichs dabei ein klares in Einklang zu bringen.“ 


Verſtändniß haben kann — überdies in einem Momente, wo die Zer⸗ 
fahrenheit in unſerem Staate einen Grad von Unheilbarkeit erreicht, der 
keiner fremden Macht ein auf offenſive Zwecke gerichtetes Bündniß mit 
demſelben beſonders wünſchenswerth erſcheinen laſſen wird — in ein 
Fiasco auslaufen mußten. Jetzt will ich indeſſen doch conſtatiren, daß 
Letzteres nunmehr, übereinſtimmenden Berichten zufolge, wirklich in aller 
Form eingetreten if. Indem Baron Beuſt — anflattt mit der reac⸗ 
tionären Politik des ſeligen Metternich im Innern zu brechen — dieſe 
beibehielt und dafür die durchaus correcte Politik auf den Kopf zu ſtel⸗ 
len verſuchte, die der vormärzliche Staatskanzler in Betreff der Türkei 
befolgte, hat er ſich mit feinem unverdauten Doctrinarismus offenbar 
auf etwas eingelaſſen, deſſen eigentliche Tragweite zu ermeſſen er voll⸗ 
kommen außer Stande iſt. Wahrhaft albern iſt es aber, wenn er jetzt 
noch durch die offieidfen Handlanger des Dispoſitionsfond es als eine 


Heldenthat auspoſaunen läßt, daß er mit „den alten Ueberlieferungen f 


Metternich's“ kurzen Proceß gemacht. Daß das Miniſterium des Septem⸗ 
ber⸗ und Januar⸗Patentes — wie es bei uns zu Haufe mit Czechen, 
Slovenen und Polen coquettirt — ſo auch draußen eine fabelhafte 
Affenliebe für Serben und Bosniaken entwickelt, iſt allerdings nur con⸗ 
ſequent. Die Zumuthung aber, daß wir derlei abenteuerliche Schach⸗ 
züge — blos weil fie mit der Haltung Metternich's in diametralem 
Widerſpruche ſtehen — für „liberal“ paffiren laſſen ſollen, iſt denn doch 
ein Bischen gar zu kindiſch. Beuſt hat nun alfo in vollem Ernſte bei 
der Pforte die Abberufung der türkiſchen Garniſon aus Belgrad befür⸗ 
wortet und den Fürſten Metternich, ſowie den Grafen Apponyi ange⸗ 
wieſen, für dieſe Forderung die Mitwirkung der Weſtmächte zu gewin⸗ 
nen. Trotz aller Schönfärbereien unſeres Preßbureau's iſt es aber po⸗ 
ſitiv, daß unſere beiden Geſandten mit dieſem Anſinnen ſowohl bei 
Marquis de Mouſtier als auch bei Lord Stanley keinen Anklang ge⸗ 
funden haben. Gerade das Tuileriencabinet, auf deſſen Unterſtützung 
Baron Beuſt ganz beſtimmt rechnete, hat mit einer rückhaltloſen Weige⸗ 
rung geantwortet, während unſer Miniſter aus Downing ⸗ Street einen 
ausweichenden Beſcheid erhielt. Mehr noch! Baron Beuſt hat es auch 
für gut gefunden, den Internuntius Baron Prokeſch anzuweiſen, er 
möge in Konftantinopel auf endliche Ausführung des Hathumayum im 
Intereſſe der Raſah's dringen. Darauf hat nun de Mouſtier ebenfalls 
— ohne die mindeſte Rückſicht auf die öſterreichiſcherſeits proponirte ges 
meinſame Intervention — den franzöfiihen Geſandten an Abdul Aziz 
Hofe, Herrn v. Bourre, kurzweg inſtruirt, durch ein ſcharf accentuirtes 
Auftreten zu Gunſten der Rajab's dem Baron Beuſt das Waſſer von 
der Mühle abzulenken und die von Oeſterreich ergriffene Initiative für 
Frankreich auszunutzen. Damit dürfte dann die funkelnagelneue Orient⸗ 
politik unſeres Staatskanzlers wohl in eine Richtung gedrängt ſein, wo 
fie — wenigſtens inſofern es ſich darum handelte, Herrn v. Beuſt ein 
Relief zu geben — harmlos im Sande verlaufen kann. Bedenklich für 
Oeſterreich bleibt ſie freilich darum dennoch in hohem Grade: denn 
ſeine Soldſchreiber ſind wunderlich genug, offen zu bekennen, ja noch 
gar Rühmens davon zu machen, unſer Miniſter habe die „Genug⸗ 
thuung“ (u) gehabt, daß Fürſt Gortſchakoff das volle Einverſtändniß 
Rußlands mit der Haltung Oeſterreichs in Betreff der Türkei nach 
Wien habe notifteiren laſſen! 


Italien. 

Florenz. [Das Kirchengüter⸗Project.] Das „Giornale di 
Roma“ hatte folgende kurze Note veröffentlicht: „In Bezug auf ein 
die Kirchengüter betreffendes Project, welches zwiſchen der Regierung 
Sr. Majfeſtät Victor Emanuel's und dem Bankhauſe Langrand⸗Du⸗ 
monceau ſchwebt, iſt von einem Blatte behauptet worden, daß demſel⸗ 


ben die Zuſtimmung des heiligen Vaters zu Theil geworden ſei. Dieſe 
Behauptung iſt vollſtändig falſch.“ Die „Opinione“ bemerkt dazu: 
„Dies Dementi iſt vollſtändig überflüffig. Welches Urtheil man ſich 
auch über das die Kirchengüter betreffende Project bilden mag, fo muß 
doch Jedermann begreifen, daß man vom Papſt nicht hat verlangen 
können, daß er ihm zuſtimme. Die Geſellſchaft ſchreitet fort, die poll⸗ 
tiſchen Einrichtungen formen ſich um; aber die römiſche Curie giebt 
nicht ihre Gewohnheiten und ihre Anſprüche auf, noch reißt ſie ſich los 
von der Vergangenbeit. Es iſt daher unnütz, von ihr zu verlangen, 
daß fie irgend welche Combination in Betreff der Kirchengüter billige. 
Es konnte indeſſen vielleicht fein, daß ohne die Zuſtimmung des Papfles 
abzuwarten, die Regierung das Project in der Gewißheit vorbereitet 
hätte, daß die römiſche Curie feiner Ausführung kein Hinderniß in den 
Weg legen und es geſchehen laſſen würde. Das iſt die einzige vernänfe 
tige Auslegung, um einerſeits die Erklärung des „Giornale di Roma“ 
und andererſeits die Vorlegung des betreffenden Geſetzentwurfes in einer 
Form, welche auf ein ſtillſchweigendes Einverſtändniß zu deuten ſcheint, 


[Der Senat] bielt am 26. eine blos formelle Sitzung, um der 
Regierung Gelegenheit zur Einbringung neuer Vorlagen zu geben und 
einige Wahlen zu vollziehen. 

Neapel. 22. Jan. [Sturm und Schiffbrüche.] Der Vejub und die — 
Berge, welche die Bai von Neapel umgeben, ſind mit Schnee bedeckt, die 
Kälte war zum Erſtarren und dazu haben wir noch dieſer Tage einen Stumm 
erlebt, der viel Unheil auf dem Waſſer angerichtet hat. Am Morgen des 
14. bemerkte man von Südweſt ber die erſten Anzeichen eines nahen Orkans, 
welcher mit ſtets e Heftigkeit bis zum 16, wüthete. Dichte Hagel ⸗ 
wolken vor ſich hertreibend, machte der Sturm die am Meere gelegenen Häu⸗ 
fer erzittern und zertrümmerte ihre Fenſterſcheiben, während Wolkenbrüche, 
von Blitz und Donner begleitet, die unteren Stadttheile überſchwemmten. Die 
aus dem hohen Meere herantoſenden Fluthen ſchlugen mit Macht an die Kais, 
die flachen Ufer, die Mole und die Chiaia und ſchienen die Wellenbrecher von 
St. Lucia, hinter welchen mehrere Fahrzeuge vergeblich Schutz ſuchten, ver⸗ 
nichten zu wollen. Das Ufer war mit Orangen, Schwefel, Gemüſe und 
rüchten aller Art, die der Sturm von den Schiffen weggeführt hatte, übers 
det und auf der Immacolatella ſah man ga Haufen don Körben, Säcken 
und Kiſten, jo viel man deren hatte in Sicherheit bringen konnen. Auch die 
Schiffsmannſchaften, welche der Gefahr entflohen waren, hatten ſich dort zu⸗ 
ſammengefunden und zugleich war or ein Berbandplag für die verwun⸗ 
deten Schiffbrüchigen und ein Hoſpital für die ohnmächtig ans Land Geworfe⸗ 
nen improviſirt worden. — Mehrere Brigantinen und Küſtenfahrer find don 
der Gewalt der Brandung auf den Sand geſchleudert worden und figen ges 
blieben. Griechiſche Fabrzenge mit Getreide, holländiſche, italieniſche, preu⸗ 
ßiſche und engliſche Schiffe, mit Eiſen. Zucker, Kohlen befrachtet, ſanken unter 
oder ſtrandeten. In Neapel find 25, in Baſä vier Schiffe verloren gegangen; 
acht haben bedeutende Havarien erlitten. Der Handelsbafen bat großen * 
den davongetragen und nur wenige Schiffe vermochten ſich in den beſſer 
ſchützten Kriegshafen zu retten. Die Kriegsflotte hat daher auch nur un 
trächtliche Havarien gehabt, doch waren der Poſtdampfer „Stromboli“ 
das Transportſchiff „Citta di Napoli“ in großer Gefahr. So viel man bis 
jetzt überſieht, find 5 Menſchen bei dem Sturme um's Leben gekommen, wah _ 
rend der angerichtete Schaden auf 2 bis 3 Millionen geſchäzt wird. — 

Präfect von Neapel, Marquis Gualterio, der Quäſtor Hr. La Cava, der 
Contre⸗Admiral Longo, der Bürgermeiſter, der Aſſecuranz⸗Director Longobardo, 
eine Abtheilung Nationalgarde, Aerzte, Zollwächter und eine große Menſchen⸗ 
menge waren am Ufer verſammelt, um an den betroffenen Punkten ſo viel 
wie möglich Hilfe zu bringen. Der Marinecommandant, Viceadmiral Tolo⸗ 
ſano, der ſchwer krank darniederlag, ließ ſich auf einen Balcon des Arſenalss 
bringen, um feinen Befehlen Nachdruck zu gehen. Ein Jeder that nach Arie 
ten feine Pflicht, aber dieſer Unfall bat der Regierung wiederum gezeigt, daß 
unſere Rhede ſehr mangelhaft und die Einrichtung don Dämmen und 

1 1 8 0 hoͤchſt nothwendig iſt. Der Miniſter der dſfemlichen Arbeiten 

ei ſeiner letzten Anmejenbeit in unſerer Stadt die Nothwendigkeit einer Ver⸗ 
rößerung des Handelsbafens und Einrichtung von Trocken⸗Docks aner⸗ 
annt, damit ſowohl die hiefigen wie die fremden Schiffe Reparaturen bier 
vornehmen laſſen können, was bisher unmoglich war. * 


Frankreich. 

* Paris, 28. Januar. [Die Hauptartikel des neuen 
Preßgeſetzes), über welches bis auf die Conceſſtons⸗Einholung im 
Cabinette bereits Einſtimmigkeit herrſchen ſoll, werden der „France“ 
zufolge dahin gehen: 1) Wer ein Blatt gründen will, hat in Paris 
im Miniſterium des Innern, in den Departements auf der Präfedu t. 
eine Declaration einzureichen; 2) die Verantwortlichkeit der Geranten 
ſoll mit der der Buchdrucker und Verfaſſer combinirt werden; 3) die 
Caution wird auf 100,000 Francs (alſo um das Doppelte) für die 
Pariſer Blätter erhöht, und 4) die Stempelſteuer ermäßigt; 5) die Ge⸗ 
richte können Beſchlagnahme und Unterdrückung nach einer beſtimmten 
Anzahl von Verurtheilungen oder in beſonders zu beſtimmenden Einzel: 
fällen ausſprechen; 6) die Strafen auf Leibeshaft ſollen bedeutend ge 
mildert, die Geldſtrafen erhoͤht werden; 7) die Pflicht, die Artikel zu 
unterzeichnen, beſteht fort. 

[Die parlamentariſchen Miniſter.] Das „Journal des De⸗ 
bats“ fühlt ſich heute ermuthigt, in Bezug auf die Verfaſſungsreformen 
das Beſte hoffen zu dürfen. Zugleich aber erklärt dieſes Blatt. daß es 
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kommt noch, daß dieſes ganz willkürlich gebildete Wahlbureau mit dem frappirt Niemanden, ſondern macht hoͤchſtens auf diejenigen, welche an] Wahlen unterlegen ſind, gehoben und ſeit langer Zeit herrſcht einmal 
den bei Ausübung ihres Wahlrechtes empfangenen Wunden zu Haufe] Eintracht zwiſchen der Regierung und dem gejeßgebenden Körper. 


Präſidenten des Generalraths die ununmſchränkteſte Souveränetät beſitzt 
und ohne weitere Angabe von Gründen im Stande iſt, die geſchehene 
Wahl für ungiltig zu erklären. Ein ſolcher Fall lag der Revolution 
vom 29. Auguſt 1864 zu Grunde. Der Regierungs⸗Präſident Challet⸗ 
Venel war in den Bundesrath gewählt worden und für ihn ſollte ein 
Erſatzmann in die Regierung treten. Die Radicalen portirten ihren 
I bgott Fazy, die Conſervativen einen Handlungs⸗Commis Chenevrieére, 
eine conſervative, unbedeutende Marionette. In Folge dieſes Gegenſatzes 
der geiſtigen Bedeutung der beiden Candidaten glaubten die Ravicalen 
mit groͤßter Beſtimmtheit an ihren Sieg und es handelte ſich dabei für 
ſie um eine Lebensfrage, denn unterlag ihr bedeutendſter Mann jenem 
bomo novus gegenüber, jo waren fie für einige Zeit politiſch todt, und 
mit Sicherheit war bei den nächſten Wahlen dann auf vollſtändigen 
Sieg der Conſervatjven zu rechnen. Da geſchah das Unerwartete und 
Shemevriere ſiegte mit einigen hundert Stimmen Maſorität. Selbſt die 
Conſervativen waren von dieſem Ausfall überraſcht. Das radicale 
Wahlbureau jedoch beſann ſich nicht lange, ſondern erklärte einfach die 
Wahl für ungiltig, ohne irgend einen Grund dafür zu haben. Sofort 
beſchloſſen die Conſervativen, das Wahlreſultat gewaltſam zu proclami⸗ 
ren; die Radicalen griffen zu den Waffen, um dies zu verhindern, und 
fo kam es zu jenem unglücklichen Zuſammenſtoße in den Straßen Genfs, 
der einer nicht unbedeutenden Anzahl von Bürgern das Leben koſtete. 
Im Wahllocale find circa 30 Tiſche aufgeſtellt, von welchen jeder 
einen Buchſtaben des Alphabets trägt; die Buchſtaben S und A, die 
viele Namen umfaſſen, find getheilt. Jeder Wähler geht zu dem Tiſche, 
der den An fangsbuchſtaben feines Namens hat, empfängt dort einen 
Wahlzettel als Legitimation und geht zu dem Wahltiſche, um feinen 
Stimmzettel in die Urne zu werfen. Daß bei einer Anzahl von über 
10,000 Stimmenden der Andrang an die Urne oft ſehr groß iſt, be⸗ 
greift ſich. Dabei kommt es dann zu Streitereien, die allmällg größer 
werden, man pufft, ſtößt, ſchlägt, ſticht mit Meſſern oder bedient ſich 
der in Genf ſehr beliebten Todtſchläger und zuweilen iſt dann die ganze 
im Wahllocale anweſende ſouveraͤne Wählerſchaft in einer großartigen, 
hin- und herwogenden Keilerei begriffen, welcher das Wahlbureau und 
die zur Aufrechthaltung der „Ordnung“ beſtimmte Compagnie Militär 
lange mit der Würde und Ruhe römifcher Senatoren zuſchauen. Daß 
am andern Tage die Blätter die muſterhafte Haltung des ſouveränen 
Volkes loben und die Würde preiſen, welche beim Wahlact geherrſcht, 


oder im Spitale krank liegen, einen etwas eigenthümlichen Eindruck. 
Zuweilen kommen ganze Corporationen mit ihren Fahnen anmarſchirt 
und dann prügelt man ſich mit einer gewiſſen militäriſchen Ordnung, 
namentlich wenn zwei verſchiedenen Parteien angehörige Vereine einander 
begegnen. Einige Jahre lang beſtand ſogar eine Geſellſchaft, deren 
Zweck es war, die conſervative Partei gewaltſam an der Ausübung des 
Wahlrechts zu hindern. Ihr Präfident war der ſpätere Staatsrath 
Vautier, und von den langen Meſſern, welche die Mitglieder führ⸗ 
ten, um die Conſervativen praktiſch für die Wahl radicaler Candidaten 
zu ſtimmen, nannten ſie ſich fruitiers d' Appenzell (Käſehändler aus 
Appenzell). Die bei den Prügeleien herrſchende Verwirrung wird ge: 
ſchickt benutzt, Wahllegitimationen zu erreichen, um auf den Namen von 
Todten oder abweſenden Perſonen zu ſtimmen; zuweilen gelingt es ſogar, 
wenn die Prügelei in hoͤchſter Blüthe ſteht, ohne jede Legitimation 
Stimmzettel in die Urne zu werfen. 

Um 8 Uhr Abends wird die Wahl geſchloſſen, die etwa im Locale 
noch anweſenden ſouveränen Staatsbürger werden von den wachthabend 
Soldaten an die Luft geſetzt, die Urnen werden verſiegelt und während 
der Nacht im Wahllocal von dem Militär bewacht. Am andern Mor⸗ 
gen beginnt die Zählung der Stimmen, der Präſident des Generalraths 
proclammt das Reſultat und legt nebſt dem Waglbureau feine Func⸗ 
tionen nieder und nunmehr beginnt die öffentliche Proclamirung der Ge⸗ 
wählten. Ein Polizei⸗Commiſſar mit zwei Weibeln, welche ihre Amts⸗ 
tracht (roth und gelbe Mäntel) tragen, zieht unter Vortritt einiger 
Trommler durch die Straßen und verkündet auf allen öffentlichen Plätzen 
und an den bedeutendſten Straßenecken das Wahlreſultat. Die ſiegreiche 
Partei ſchließt ſich ſtets dem Zuge mit Fahnen u. f. w. an, um endlich 
in den Vereinslocalen u. ſ. w. zu verſchwinden, um den Sieg durch 
großartige Kneipereien und Prügeleien der Gegner zu feiern. Daß 
außerdem noch Freudenſchüſſe abgefeuert und anderer Spektakel gemacht 
wird, iſt natürlich. 3 

Der große Rath, die Legislatisbehoͤrde, wird jedoch nicht durch den 
Generalrath im Wahllocale, ſondern in beſlimmten Wahlbezirken ge⸗ 
wählt. Da nun meiſtens das Reſultat ein anderes iſt als bei der 
Staatsrathswahl, fo liegen ſich beide Behörden beſtändig in den Hans 
ten, weil jede behauptet, ſie ſei der getreue Ausdruck des Volkswillens. 
Augenblicklich iſt dieſer Zuſtand dadurch, daß die Radicalen in allen 


Die eigenthümlichen Genfer politiſchen und forialen Zuſtände haben 
ſogar eine Art von territorialer Trennung der Parteien dewirkt. Das 
linke Ufer der Rhone, die Altſtadt Genf wird vorzugsweiſe von Conſer⸗ 
vativen bewohnt, während die Radicalen ihren Hauptſitz in der von 
Fazy ſehr verſchönerten Neuſtadt St. Gervais haben. — 

Die Landbevölkerung ſtimmt, mit wenigen Ausnahmen, radical. 
Um allen Bedürfuſſſen zuvorzukommen, hat Herr Fazy dadurch, daß er 5 
auf jedem Ufer ein Zeughaus mit Waffen: und Pulverniederlage errich⸗ 
ten ließ, dafür geſorgt, daß jede Partei ſich ſofort bewaſſnen und mit 
Pulver und Blei ihre Candidaten durchſetzen kann. 

Aus dieſer Schilderung iſt erſichtlich, daß ſelbſt im freieſten Staate 
das allgemeine directe Wahlrecht ſehr leicht gemißbraucht werden kann 
und daß es ſehr forgfältiger Beſtimmungen bedarf, um allen Bürgern 
die unbeſchränkte Ausübung des Rechts zu ſichern. Die Frage der ge⸗ 
bührenden Berichtigung der Minoritäten zur Abwendung des Partei: 
Terrorismus tritt gerade bei der Einführung des allgemeinen directen 
Wahlrechts wieder hervor und es wird einer längeren politiſchen Erfah⸗ 
rung bedürfen, um ſie zu löſen. 


[Ueber die zukünftige Königin von Baiern! wird der * 
„Tagespoſt“ geſchrieben: Der König kannte ſeine Tante Paaren A — 
die nun feine Frau werden fol, von Jugend auf und wir verdenken es ihm 
nicht, wenn die grazibſe ätherifche Figur der Prinzeſſin mit ihrem 8 8 
tenen Geſichtchen einen 1 Eindruck auf ihn gemacht bat Er befuchte 
junge Herzogstochter den Sommer über oft und gerne und verweilte mit ent⸗ 
ſchiedener Vorliebe in dem Schloſſe zu Pofienhofen, und dort ſcheint es auch 
u zarten Erklärungen gekommen zu fein. Die romantiſche Natur unſeres 
Königs war geſeſſelt durch das freundliche Auge und die Kunſt, womit die 
Prinzeſſin Clavier ſpielt und ſingt. Doch deshalb hätte die Verlobung noch 
eine gute Weile ausftehen können, wenn fie überhaupt 90 Stande ge | 
men wäre. Da half die alte Fe eis Ludovica, eine Schweſter des Könige 
I., nach, und wie fie die Bände 5 dr dem Ex⸗König von Sicillen | 
rinzeſſin Marie mit dem Grafen von Trani und Prinzeſſin ö 
Matbilde zu knüpfen das Geſchick hatte, jo fand fie auch bier bald die 1 | 
und Wege, den jungen König zu einer beſtimmten Aeu zu veranlaſſen. ' 
Die Erwiderung auf eine Anfrage, ob der junge König ten auf die 
e e eee Vet Alan beirnile air DR, 
am königlichen Hofe wurde zurückgeantwortet: ig be 4 
Tante als eine Braut, und fo wird Ludwig II. von Balken nun der Schwa⸗ 
ger des ers von Oeſterreich. 
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| = giebt. 
dem Minifter Lavalette einen heftigen Streit über die Frage der Bei⸗ 
beiehaltung der Regierungs⸗Bewilligung gehabt. Der Miniſter hat kein 


a beſchuldigen, Frankreich und Deutſchland in Streit zu bringen. 


ſich für die Discuffionen über die Perſonen des neuen Cabinets ſehr 


wenig intereſſire, da nicht anzunehmen ſei, daß die Miniſter, nun ſie 
vor die Kammer kommen ſollten, eine andere Politik zu vertreten hätten 
als die durch die Initiative des Kaiſers bedingte; auch die parlamen⸗ 
tariſchen Miniſter würden „wie bisher nur die Vertreter der perſön⸗ 
lichen Politik des Kaiſers ſein, und es komme wenig darauf an, ob 


59 dieſe perſönliche Politik von Leuten vertreten werde, die ſchon lange im 


Amte geweſen, oder von ihren alten Gegnern, welche auf dem Wege 
nach den Tuilerien plötzlich vom Strahl der Gnade erleuchtet wurden“. 
Dieſe letzte Anſpielung geht offenbar auf Ollivier und deſſen Freunde, 
für die von einigen Blättern noch immer Propaganda gemacht wird. 
[Vom Hofe. — Miniſterielles.] Das Verhältniß der Kai⸗ 


-ferin zu den Herren Rouher und Lavalette hat ſich ſeit den Tagen 


der Kriſis bedeutend gebeſſert, beſonders ſeitdem der Einfluß klarer zu 


Tage getreten, den in den verſchiedenen Palaſt⸗Intriguen die Gräfin 


Walewska hat zur Geltung bringen können. Der Kaiſer aber ſoll 
ſeit dem 19. Januar ſein Auge fortwährend auf die außerhalb des 
amtlichen Kreiſes Stellung einnehmenden Perſönlichkeiten gehalten und 
unter Anderem auch den Wunſch geäußert haben, es wäre die Meinung 
des Herrn Emil Ollivier über das neue Preßgeſetz zu vernehmen. 
Dieſer foll eine Lanze gegen die Conceſſton zur Gründung eines politi⸗ 
ſchen Blattes eingelegt haben; Juſtizminiſter Baroche und auch Herr 
Lavalette find für Beibehaltung dieſer Maßregel, doch iſt es wohl moͤg⸗ 
lich, daß die Regierung in dieſem Punkte der öffentlichen Meinung nach⸗ 
Herr v. Girardin hat geſtern bei der Prinzeſſin Mathilde mit 


großes Talent für parlamentariſche Befähigung bei dieſer Gelegenheit 
entwickelt. In Hofkreiſen ſpricht man viel von einem längeren Geſpräch, 


das letzten Dinstag Prinz Napoleon mit dem Kaiſer gehabt, nach⸗ 


dem Erſterer längere Zeit vergebens verſucht, ſich feinem Vetter zu 
nähern. Der Prinz, ſchreibt man darüber der „K. Z.“, habe ſich 
gleichſam entſchuldigen wollen, daß ſein Name ſich, ohne ſein Zuthun, 
auf einigen der Miniſterliſten befunden habe, die in den letzten Tagen 


in Umlauf geweſen. Der Kaiſer, der ſehr gute Laune gezeigt, ſei auf 


das Thema gegen ſeine Gewohnheit eingegangen und habe endlich aus⸗ 
gerufen: „Ihr ſprecht mir immer von neuen und alten Männern, als 
ob es deren bei meinem Regimente gäbe; wer mir dient, iſt nichts als 
das Inſtrument meines Willens.“ Im Weiteren habe der Kaiſer ſich 
darzuthun bemüht, daß de facto der Einfluß Rouher's eine Einbuße 
erlitten, wenn er ihm auch das Finanz⸗Departement anvertraut habe. 
Die „France“ warnt vor übertriebenen Gerüchten über Rouher's Finanz⸗ 
pläne. So werde er nicht das Privilegium der Wechſel⸗Agenten ab⸗ 
ſchaffen, wie behauptet worden. Rouher habe beſonders den Grundbeſitz 
im Auge, dem er Erleichterung verſchaffen und den er namentlich von 
den auf demſelben beruhenden Fiscallaſten befreien wolle. 

[Dem Briefwechſel zwiſchen Ludwig Bamberger und 


Edgar Quinet], der, wie ſchon erwähnt, im „Temps“ jetzt veröͤf⸗ 


fentlicht wurde, entnehmen wir in dem Folgenden einige Stellen. 
Bamberger ſpricht in feinem Schreiben die hoͤchſte Anerkennung 
für die von Quinet über Deutſchland veröffentlichten Artikel aus, ob⸗ 


gleich er nicht mit denſelben einverſtanden iſt. Er findet namentlich, 
daß die Lage Deutſchlands vor 1866 nicht genügend in Betracht gezo⸗ 
a a 


gen fei. 882 
„Sie ſehen nicht, gen er Quinet gegenüber, wie diejenigen, welche zu 
reußen halten, die brutale Seite der vorhergehenden Zustände. Ja wohl, 
866 repräſentirt den Sieg der Gewalt; aber was repräſentiren denn 
1648, 1806, 1815, 18497 Die Gewalt und außerdem noch das Elend und 
die Schande. Gewiſſe Leute ſagen, die neue Gewalt ſei minder ine als 
die alte; habe die Gewalt bereits längere Zeit beſtanden, ſo werde ſie Gerech⸗ 


tigkeit, Aber gerade Ihr Prineip iſt mehr als jedes andere dieſer Theorie 


ze entgegengeſetzt, beſſer freilich wäre es geweſen, jenes Werk der alten 
ewalt durch das Werk der Gerechtigkeit zerſtört zu haben. Glauben Sie 
nicht, daß das Gefühl in Deutſchland ſich über dieſen Fehler des letzten Fort⸗ 
ſchrittes Jlufionen mache. Indem es den Becher des Feſtes leerte — wenn 
es überhaupt ein Feſt gab — hat es die Bitterkeit der Hefe gekoſtet. Die 
Sorge, ſelbſt die Trauer iſt in mehr als einem Herzen, das, der gebieteriſchen 
Loſung gehorchend, vor einem Augenblicke, der ſich nicht wiederfinden wird, 
— — daß man vorwärts gehen müſſe, ohne hinter ſich zu ſehen. Wenn man 
ter ſich geſehen hätte, fo würde man, Sie willen es ſcht wohl, noch andere 
Dinge gewahr worden ſein als die Exceſſe Preußens und den Beifall der 
Stummen um das Schlachtfeld von Sadowa herum. Man hätte eine ganze 
Welt erblickt, die der Zweifel in die Höhe getrieben. Es iſt nicht das Ge⸗ 
wiſſen, das mangelt, ſondern die Wiſſenſchaft. Ein alter Glaube 
iſt todt, der neue Glaube noch nicht geboren. Dieſen Glauben wird 
nicht der Zorn der Welt geben. Dieſe wird ihn nur finden — wenn fie über⸗ 
baupt dazu beflimmt iſt — indem fie in dem Leben voranſchreitet. Deshalb 
iſt Niemand ermächtigt, Deutſchland, das ſich der Fäulniß des Todes 
entreißt, um in das Leben des Jahrhunderts zurückzukehren, ein Halt zuzu⸗ 
rufen. Und jetzt noch ein Wort! Sie haben auf die Gefahren eines krie⸗ 
ger iſchen Conflictes zwiſchen Deutſchland und Frankreich hin 
gewieſen. Wer wird am Tage nach 1866 zu ſagen wagen: dieſes wird ſich 
ereignen und dieſes nicht? Aber es giebt ſo ſchreckliche Dinge, denen man, 
ſelbſt wenn man ſie abläugnet, noch zu viel gewährt. Der Inſtinct der Selbſt⸗ 
erhaltung will, daß man ſie in der Nacht des Schweigens erſtickt. Dieſes 
empfinden wir, wenn man uns von jener unter allen ungeheuerlichen Sache, 
von dem Kriege zwiſchen Deutſchland und Frankreich, ſpricht. Es wäre nicht 
die Niederlage des Einen oder des Anderen: es wäre der Selbſtmord des 
Fortschritts. 
Quinet ſagt in ſeiner Antwort: u: 
„Sie haben klar in meinen Gedanken geſehen. Sie werden mich 4 
r 
Bündniß iſt mir ſtets als das Heil unſeres Zeitalters erſchienen, und ich 
ſage nicht blos das ice der Cabinelte, ſondern die innige Mit⸗ 
ihe lung der Geiſter, welche, jo verſchieden fie in manchen Punkten find, 
ſind, ſich gegenſeitig zu ergänzen. Der Tag, an welchem 


emacht 
g die a wahrhaft vollzogen werden wird, wird ein großes Datum 


in der Civiliſation fein, Alle Menſchen, welche Freunde der Humanität 
find, werden Beifall rufen. Was mich betrifft, fo arbeite ich ohne Un⸗ 
terlaß daran, dieſen Tag vorzubereiten; ich werde keinen Augenblick mir ſelbſt 


untreu werden. Die Hand auf's Herz ae weſſen bedarf es, meine Herren, 
ei 


damit eine ſolche Einigung auf lopale u Stande komme! Des Lichtes. 
Und was ift heute für die Völker das Licht? Die Freiheit. Sie iſt es, welche 
mit der Fortentwicklung die Vorurtheile zerſtreut, die Schatten zerſtiebt, 
welche die Völker noch trennen. An den Ufern des Rheines haben ſich die 
Volker untereinander ten r weil ſie ſich nicht kannten, weil ſie ſyſtematiſch 
in der Blindheit gebalten wurden, weil fie ſich Chimären ausheckten, die nur 
er beiderſeitigen Knechtſchaft zu Gute kamen. Möchten fie ſich doch endlich 
mal in's Geht ſchauen, um zu ſehen, wie fie find, möchten fie doch die 
Augen oͤffnen! Sie werden verdutzt fein über ihre alten Zwiſte, ſie werden 
ſehen, daß ſie an den unrichtigen Wagen des Lichtes geſpannt ſind. Sie 
werden vor ſich erblicken ein und ie e Werk, eine und dieſelbe Laufbahn, 
einen und denſelben Zweck. Wer alſo Freiheit verlangt für Frankreich, ver⸗ 
langt fie auch für Deutſchland, und umgekehrt. Wie ſollte es das Eine ver⸗ 
legen, wenn man für das Andere Garantien verlangt, die im Geiſte Aller 
beruhen? Schläft das Eine, ſo nutzt das nichts dem Anderen, noch weniger, 
wenn Unwiſſenheit und Nacht herrſchen. Denn das iſt gewiß, daß, wenn 
durch weiteres Niederdrücken des öffentlichen Geiſtes es in Frankreich dunkel 
würde, oder in Deutſchland, oder in beiden Ländern zugleich, dieſe beiden 
Volker, gedeckt durch ihre großen Heere, einhergehend bei Nacht, eines zur 
Seite des anderen, unfehlbar früher oder ſpäter aufeinanderſtoßen müßten. 
Umſonſt, vergeblich würden wir dann in der Finſterniß ihnen zurufen: „Seid 
doch Freunde] Lebt als Brüder! Euer Zerfleiſchen nugt nur euren Meiſtern!“ 
Unſere Stimme würde von Niemandem gehört, zu viele Menſchen hätten ein 
tereſſe, fie zu erſticken. Wenn die Nacht auf beiden Rheinufern Wiſſen und 
ewiſſen immer dichter umhüllt, jo wird der Zuſammmenſtoß, den Sie mit 
. Rechte für ungeheuerlich halten, welcher Ihnen Schrecken einflößt, den 
wir aber doch vorſehen müſſen, wenn wir ihn vermeiden wollen, unfehlbar 
ſich eines Tages einſtellen, de Schande und zum Ruin beider Völker. Die 
enropäiſche Civiliſation, welche beider Volker bedarf, würde damit auf eine 
1 . * 
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Zeit zurückgeworfen werden, deren Ende ſchwer zu bezeichnen fein dürfte. Ja, 
mein Herr (und darin werden Sie ſicherlich meiner Anſicht fein): je koloſſaler 
die jetzigen Armeen ſind, die jeder Staat heute aufſtellt, deſto nothwendiger 
iſt es, daß die Völker in der Beſtimmung dieſer Armeen klar ſehen. Sie 
müſſen wiſſen, was man mit dieſen wunderbaren Zerſtörungsmaſchinen machen 
will. Arbeiten wir alſo gemeinſam, mein Herr, auf beiden Seiten des Rheins 
Freiheit und Licht zu verlangen, denn das iſt das einzige Mittel, damit zwei 
große Nationen nicht inmitten der feinen gegen einander ſtoßen und ſich 
zerſchellen. Es giebt heut zu Tage für Keinen von uns ein ebleres Werk zu 
vollführen. Indem ich Frankreich vertheidigte, habe ich Deutſchland vertheidigt. 
Sie haben es verſtanden, Sie haben gewagt, es zu ſagen. Nehmen Sie das 
Zeugniß meines lebhafteſten Dankes und meiner Gefühle der Ergebenheit.“ 
Verkehrs⸗Erleichterungen. — Zur Weltausſtellung.] Was 
die Verkehrs⸗Erleichterungen anbetrifft, ſo iſt es zwar nicht begründet, daß 
Frankreich über einen weſteuropäiſchen Zollverein Verhandlungen angeknüpft 
bat, aber die Annahme eines liberaleren Syſtems in Betreff der Gepäck⸗ 
Viſitationen an der Grenze wird zur Erleichterung der vielen Ausſtellungs⸗ 
Reiſenden ausgeführt werden. Ebenſo beabſichtigt man große Luſttrains 
zwiſchen den bedeutenden Städten Europas und Paris und Luſtfahrten aus 
Amerika nach Paris, auf denen das Gepäck plombirt bis auf die Pariſer 
Bahnhöfe gelangen ſoll, jo daß an der Grenze kein Aufenthalt nöthig it. 
Die Luſttrains, die von Paris in's Ausland zurückgehen, ſollen dieſelbe Gunſt 
haben; überhaupt ſoll nichts verabſäumt werden, was die Völker von dem 
Unſinne der Mauthſchranken in Mitteleuropa überzeugen kann. Der Kaiſer 
iſt fortwährend perſönlich thätig, um die Bauarbeiten auf dem Ausſtellungs⸗ 
platze möͤglichſt zweckmäßig und energiſch zu betreiben. Die franzöſiſchen 
Kronjuwelen werden im Marsfelde in einem beſonderen Pavillon des reſer⸗ 
virten Parkes ausgeſtellt; der Pavillon wird auf beweglichem Grunde erbaut, 
fo daß er Nachts in der Erde verſchwindet, um veſſen Inhalt beſſer ſchützen 


zu können. E 
Belgien. 

Brüſſel, 28. Jan. [Die Unterſuchung der Schelde-An⸗ 
gelegenheit] findet noch immer wieder Hinderniſſe; es heißt, die 
engliſche Regierung, welche dieſer Angelegenheit ein beſonderes Intereſſe 
zuwendet, konne ſich mit den beiden anderen Regierungen noch nicht 
über den Modus, nach welchem die Expertiſe gemacht werden ſoll, ver⸗ 
ſtändigen. Aus Paris wird berichtet, die franzöſiſche Regierung wünſche, 
daß ihr Delegirter, der Ober⸗Ingenieur Goſſelin, feine Unterſuchung der 
Localitäten und die Sondirungen für ſich allein und unabhängig von 
den anderen Commiſſaren vornehmen ſoll. Lord Stanley aber, fo 
meldet man aus London, habe ſich an Herrn de Mouſtier gewandt, 
damit dieſes Project einer getrennten Expertiſe aufgegeben werde. 

[Clericales.] Die „Patrie“ von Brügge zeigt an, daß die 
dritte General⸗Verſammlung der katholiſchen Vereine in 
Mecheln am 2. September 1867 ſtattfinden werde. — Seit der Peters⸗ 
pfennig nicht mehr recht einträglich iſt — ſein Ertrag hat von Jahr 
zu Jahr abgenommen — iſt die Geiſtlichkeit in Belgien auf eine andere 
Art gekommen — zu gleichem Zwecke Geld zu erheben. Die neue 
Contribution heißt „Opfer für den heiligen Vater“ und liefert guten 
Erfolg, zuſammen 222,650 Fres. Dabei ſind die vlämiſchen Journale 
nicht mitgezählt. 

Großbritannien. 

E. C. London, 28. Jan. [Deutſchland und vie engliſche 
Preſſe.] Wie ſchwer es den Engländern wird, ſich in Deutſchland 
zu orientiren, davon liefert der „Star“ wieder einen neuen Beweis. 
Derſelbe äußert ſich nämlich über das Programm des Fürſten Hohen⸗ 
lohe mit ungetheilter Befriedigung, verfällt aber dabei in etwas phan⸗ 
taſtiſche Vorſtellungen von dem klimatiſchen Bildungs: und Tempera⸗ 
mentsunterſchiede zwiſchen Baiern und Preußen. 1 7 

„Unter einem faſt italieniſchen Himmel geboren und in der ſchönen Atmo⸗ 
ſphäre der Phantaſie und Kunſt erzogen“, habe der „dilettantiſche Baier“ 
früher geglaubt, ſich nie einigen zu können mit „dieſem rauhen Nordland⸗ 
en deſſen harte, ſcharſe, praktiſche Natur die Frucht der Armuth und einer 
chneidenden Witterung iſt“. Schließlich äußert er einen Wunſch, der ſich 
ſolchen „Anbetern des Idealen“, wie die Baiern bekanntlich ſeien, wahrſchein⸗ 
lich von ſelbſt empfehlen werde. König Ludwig ſolle doch die Bildſäule der 
Bavaria zur Germania umtaufen und als Sinnbild des künftigen großen 
und mächtigen deutſchen Reiches dem König Wilhelm zum Geſchenk machen! 

[Tagesbericht.] Nach der Mittheilung eines iriſchen Blattes 
wird für den Prinzen von Wales eine Reſidenz in Irland herge⸗ 
richtet werden, damit er jährlich einige Zeit auf der Inſel zubringe. 
Die Irländer klagen bekanntlich vielfach über Vernachläſſigung von 
Seiten des Herrſcherhauſes. — Sir J. Emerſon Tenent, der ver⸗ 
diente Verfaſſer mehrerer wiſſenſchaftlicher Werke über Ceylon, iſt von 
der Königin zum Baronet erhoben worden. — Prinz Chriſtian 
von Schleswig⸗Holſtein, der vor einiger Zeit den Charakter als 
Generalmajor in der Armee erhielt, ſoll jetzt nach dem Vorgange des 
Prinzen von Wales als Commandeur⸗Inhaber eines Regiments der 
Haustruppen in den activen Dienſt und den Etat treten. Das Ein⸗ 
ſchieben eines neuen Generals und die dadurch hervorgerufene Benach⸗ 
theiligung der Generalität im Avancement wird in militäriſchen Kreiſen 
ehr lebhaft und mit einiger Bitterkeit discutirt und veranlaßt die 
„Army and Navy Gazette“ zu einem Rückblicke auf den Einſchub des 
Prinzen von Wales im Jahre 1862 und das Unrecht, das dadurch 
den betroffenen Offizieren und fpeciell dem General Gough zugefügt 
worden. — „John Bull“ will wiſſen, daß der Proceß, den das 
jamaicaniſche Comite gegen Mr. Eyre einzuleiten beabſichtige, wahr⸗ 
ſcheinlich an einem von den Advocaten des Comites nicht vorgeſehenen 
juriſtiſchen Hinderniß ſcheitern, d. h. daß aus Formgründen eine An⸗ 
klage gar nicht ſtatthaft ſein werde. 

[Ueberſchwemmungen.] Das ſo plötzlich hereinbrechende Thauwetter 
und die darauf folgenden Regengüſſe haben allenthalben ein ſtarkes Steigen 
der Gewäſſer und an vielen Stellen leider auch wieder Ueberſchwemmungen 
im Gefolge gehabt. Die Graſſchaft Norkſhire, durch ihre Lage derartigen Un⸗ 

tüdsfällen beſonders ausgeſetzt, it auch dieſes Mal, nachdem kaum die 
Kunde von den letzten Ueberfluthungen verllungen, wieder Außerjt hart be⸗ 
troffen worden. Im Norden des Diſtrictes ſtehen große Strecken, jo weit 
das Auge reicht, unter Waſſer und Bäume und halb zerftörte Dächer — 
ſtellenweiſe über die weite Waſſerwüſte hervor, die Orte bezeichnend, wo menſch⸗ 
liche Wohnungen, von ihren Inſaſſen verlaſſen, dem wüthenden Elemente zum 
Spiel wurden. Auf der Nork⸗ und Scarborough⸗Bahnlinie gehen auf dem 
erhöhten Damme die Züge fußtief durchs Waſſer, ſtets eine Locomotive in 
einiger Entfernung als Piloten oder Vorreiter vor ſich. Der Schaden an 
Pripateigenthum iſt bis jetzt ſelbſt nicht annähernd anzuſchlagen; allenthalben 
Zerſtörung, Trümmer, ſtillſtehende Fabriken und große Maſſen don Arbeitern 
außer Erwerb. Die Noth wird ſich bald einſtellen, wo die Zerſtörung ge⸗ 
wüthet hat, und bei dem Elend allerſeits haben die Unglücklichen nicht einmal 
die Ausſicht, die fie zu anderen Zeiten auf die Mildthätigkeit der begüterten 
Klaſſen gehabt haben würden. N 5 

merik a. 


Newyork, 15. Januar. [Der oberſte Gerichtshof! entſchied 
geſtern, daß der Teſteid der Legielatur von Miſſouri und derjenige, 
den der Congreß den Attorneys vor Zulaſſung zur Praxis beim hoͤchſten 
Tribunal auferlegt, unconflitutionelf ſeien. In Miſſouri handelte es ſich 
um einen katholiſchen Geiſtlichen, der, ohne den genannten Eid geleiftet 
zu haben, predigte und lehrte und deshalb vom Staatsgerichtshofe zur 
Verantwortung gezogen wurde. Im andern Falle kamen zwei bei der 
Rebellion betheiligte und ſpäter vom Präſidenten begnadigte Attorneys 
bei dem hoͤchſten Gerichtstribunal um ihre Wiederzulaſſung zur Praxis 
ein. Nach dem Ausſpruche des Gerichtes in dieſer Sache iſt nicht nur 
der Eid ſelbſt unconſtitutionell, ſondern der Pardon des Präſidenten be⸗ 
freit die Begnadigten von allen Strafen und rehabilitirt fie in den Augen 
des Geſetzes auf ihren Standpunkt von vor dem Bürgerkriege. Der 
Gerichtshof erklärt außerdem, daß der Congreß nicht die Macht habe, 
das Begnadigungsrecht einzuſchränken und ſtellte die Jurisdiction deſſel⸗ 
ben über Attorneys, weil fie Gerichtsbeamte ſeien, in Abrede (f. unten). 
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Oberrichter Chaſe und drei andere Richter waren gegen dieſe Beſchlüͤſſe 


der Majorität. 

[In dem Haufe der Repräſentanten] kam am 14. die Re⸗ 
ſolution, die Mr. Loan am 7. einbrachte, betreffend Anklage des 
Präſidenten, wieder vor. Mr. Loan verlas eine geſchriebene Rede, 
in welcher er den Präſidenten wegen verſchiedener Regierungsmaßregeln 
und Mitwiſſenſchaft um die Ermordung Lincoln's beſchuldigte. Mr. 
Hale fragte, ob ſolche Sprache parlamentariſch ſei. Der Vorſitzende des 
Hauſes erklärte, ein Mitglied dürfe bei Discuſſton der Reſolutionen, die 
den Präſidenten hoher Staatsverbrechen und Geſetzüberſchreitungen an⸗ 
klagten, ohne Einzelheiten zu fpeeificiren, den Präſidenten des Mordes 
beſchuldigen, indem ſonſt nicht möglich ſei, die Grundlage der gemachten 
Anſchuldigungen feſtzuſtellen. Nach einer Discuſſton über dieſen Gegen: 
ſtand ließ der Vorfigende abſtimmen. Das Haus erklärte ſich für feine 
Anſicht und Mr. Loan fuhr, mehrfach von Mr. Hale unterbrochen, in 
ſeiner Rede fort, ohne ſich für den Augenblick auf beſtimmte Facta ein⸗ 
laſſen zu wollen. Die Sitzung ſchloß, ohne den Schluß der Discuſſion 
zu bringen. — Mr. Wilſon brachte in das Haus der Repräſentanten 
eine Reſolution des Inhaltes, der Finanzminiſter ſolle nicht die 
Macht haben, mehr als 4 Millionen Dollars per Monat einzuziehen. 
Obgleich die nöthigen % des Hauſes nicht bei der Abſtimmung dafür 
waren, ſo zeigte doch die Majorität zu Gunſten des Vorſchlages, daß 
die allgemeine Stimme für Begrenzung und vielleicht Einſchränkung der 
Macht des Finanzminiſters nach dieſer Richtung hin iſt. 

[Mr. Edgar Cowan! Senator aus Penſylvanien, iſt vom Prä⸗ 
ſidenten dem Senate zum Geſandten beim öſterreichiſchen Hofe vor⸗ 
geſchlagen worden. 

[Mexicaniſches.] Berichten aus Mexico, 8. Januar zufolge, leidet die 
dortige Kaufmannſchaft unter der Uneinigkeit zwiſchen den Franzoſen und 

mperialiſten. Die Zollofficianten weigern ich, Güter, die Veracruz nach dem 

2., dem Tage der franzöſiſchen Beſitzergreifung des Zollamtes daselbst ver⸗ 
ließen, zu verabfolgen. — Marſchall Bazaine gedenkt gegen den 28. d. die 
Hauptſtadt zu verlaſſen, das letzte franzöſiſche Detachement aus dem Innern 
unter General Caſtagny wurde täglich in der Hauptſtadt erwartet und nach 
ihrer Ankunft ſollte der Abmarſch nach Veracruz beginnen. Die geräumten 
Städte wurden von den Liberalen beſetzt. Guadalajara, Guajanato, San 
Luis ꝛc. waren in ihren Händen. General Miramon verließ die Hauptſtadt, 
um dieſe Plätze zu beſetzen, doch hatte man wenig Hoffaung auf Erfolg ſei⸗ 
nerſeits. Den Imperialiſten fehlten Waffen und Geld. Der kaiſerliche Ge⸗ 
neral Laſade erklärte ſich in einer vom General Carlos Rivas und zahlrei⸗ 
chen Offi ieren unterzeichneten Proclamation, an der Spitze feiner Truppen 
gegen den Kaiſer und für bewaffnete Neutralität ſeines Diſtrictes. 

Newpork, 23. Jan. [Das Haus der Repräfentanten] hat 
eine Bill angenommen, die alle bei der Rebellion betheiligten Perſonen 
von der juriſtiſchen Praxis ausſchließt. 


dae weer eee neee, derer CET Er nn e . 
Provinzial-Beitung. 
Breslau, den 31. Januar. [Tagesbericht.] 


** [StadtberorbnetensBerfammlung.] Die heutige Sitzung wurde 
von dem Vorſteher Kaufmann Stetter um 4% Uhr eröffnet. den ein⸗ 
leitenden geſchäftlichen Mittheilungen heben wir folgende hervor: Das am 
18. November verſtorbene Fräulein Friederike Wilhelmine Bartels hat der 
ſtädtiſchen Armenverwaltung 2000 Thlr. für hieſige Arme und dem Magiſtrat 
10,000 Thlr. mit der Beſtimmung vermacht, den jährlichen Zinſenertrag an 
ihrem Geburtstage, dem 16. Dezember, an 20 unbeſcholtene evangeliſche g⸗ 


frauen, die das 40. Lebensjahr überſchritten haben, zu vertheilen. 

Am 7. Februar, Abends 644 Uhr, begeht der Stolze ſche Stenographen⸗ 
Verein im Humanitätsſaale das Gedächtniß feines Meiſters, zu weichem die 
Stadtv. Haber, Hofferichter und Sturm deputirt werden. 

Demnächſt in die Tagesordnung eingetreten, berieth die 8 den 
Etat für die Verwaltung der Stadt⸗Bibliothet und des Stadt⸗Archives pro 
1857—1869, Stadv. Dr, Eger befürwortete als Referent der Schulencom⸗ 
miſſion warm die Erhöhung des Gehalts der beiden Cuſtoden auf je 500 Thlr. 

Stadtv. Dr. Davidſon bemerkt als Mitglied des Curatoriums, die Ver⸗ 
einigung der Bibliothek habe, noch ehe dieſelbe dem größeren Publitum er⸗ 
Öffnet ſei, 15,000 Thlr. gekoſtet; er erkenne die Leiſtungen des Bibliothekars 
und der Cuſtoden vollkommen an, finde jedoch den Modus für die beantragte 
Gehaltserhöhung nicht gerechtfertigt. Stadtv. Dr. Honigmann befürwortet 
die magiſtratualiſche Vorlage, wonach die definitive Anſtellung der Cuſtoden 
abgelehnt und deren Gehalt auf je 400 Thlr. feſtgeſetzt werden ſoll. Bürger⸗ 
meiſter Dr. Bartſch wies darauf hin, es ſei noch fraglich, inwieweit die Wirk⸗ 
famteit der Cuſtoden nach vollendeter Katalogiſirung der Bibliothek erſorder⸗ 
lich fein wird. Mit Rückſicht hierauf ſei Magistrat gegen die definitive Ans 
ſtellung und erachte die von ihm vorgeſchlagene Gehaltserhöhung um je 50 
Thaler, alſo von 350 auf 400 Thlr., für ausreichend. Stadtv. Dr. Elsner 
meint, es liege im Intereſſe der Bibliothek, daß die Cuſtoden möͤglichſt lange 
dem Inſtitut erhalten werden, befürwortet alſo die lebenslängliche Anſtellung; 
ebenmäßig erklärt ſich Redner für die von der Schulencommiſſion empfohlene 
Gehaltserhöhung. 

Nachdem Vorſitzender bemerkt hat, ein Antrag auf lebenslängliche Anftels 
lung liege von anderer Seite nicht vor, wurde die Commiſſionsvorlage auch 
vom Stadtv. Dr. Stobbe und wiederholentlich vom Referenten empfohlen. 

ndeſſen wird bei der hiernächſt erfolgenden Abſtimmung die magiſtratualiſche 
orlage unverändert angenommen. a 

Hierauf genehmigte die Verſammlung den Etat für die Verwaltung des 
Markt⸗ und Bauden⸗Fonds pro 1867 in allen feinen Poſitionen, ferner den 
Etat für die Verwaltung der Elementar⸗Umterrichts⸗Angelegenheiten pro 1867 
bis 1869 und ebenſo die Verſtärkung der Mittel zur Unterhaltung des Schieß⸗ 
werder⸗Gartens pro 1866 um 300 Tol 

Demnächſt wurde die Debatte über den Antrag des Stadtv. Dr. Stein 
und Genoſſen auf Gewährung von Diäten und Neifeloften für die Breslauer 
Abgeordneten zum norddeutſchen Parlament eröffnet, Stadtv. Burghardt 
und Grund empfehlen das bereits mitgetheilte Commiſſionsgutachten. Stadt. 
Dr. Honigmann machte aufmerkſam, daß die Vorbehalte des Commüſſions⸗ 
gutachtens inſofern erledigt ſeien, als die Vereinbarung eines Diätenges, 
ſetzes in Preußen bisher nicht gelungen. Stadt. Credner ſprach die Ber 
denken aus, die von einer kleinen Minorität der betreffenden Commiſſionen 
bei dem vorliegenden Antrage geltend gemacht wurden. Redner wies auf die 
Beiträge der Parteien hin. 

Stadtv, Dr. Stein erwiderte, die zu wählenden Abgeordneten vertreten 
nicht eine Partei, ſondern die Bevölkerung evenfo wie die Stadtverordneten, 
obwohl beide aus verſchiedenen Wahltörpern hervorgegangen. Möglich, daß 
das norddeutſche Parlament keine Communalangelegenheiten werten wird 
es können aber auch ſolche Intereſſen zur Sprache kommen. Die Lage jet’ 
ähnlich wie beim Herrenhauſe, das ja auch als eine Vertretung des Volkes 
angeſehen werde, und in mehreren Städten habe man Diäten für Herrendaus⸗ 
Mitglieder bewilligt. Breslau befindet ſich in der glücklichen Lage, daß es 
für die Parlamentswahlen zwei Wahlkreiſe für ſich bilde; ſchwieriger dürfte 
ich die Sache in den kleineren Wahlbezirken geſtalten, doch würde auch dort 
die Aufbringung der Diäten für die Abgeordneten von Seiten der Kreiſe zu 
bewerkſtelligen ſein, jo lange eben nicht der Staat eintritt. Nächſtdem wurde 
der Stein ' ſche Antrag mit den von den Commiſſionen vorgeſchlagenen Mo⸗ 
dalitäten angenommen. 

Sodann bewilligte die Verſammlung 130 Thlr. zur Verſtärkung der Aus⸗ 
gaben auf Marktbedürfniſſe und 100 Thlr. auf verſchiedene, durch allgemeine 
. 4 — Anordnungen verurſachte Ausgaben pro 1866. Nachdem die Ver⸗ 

ammlung noch einige ältere Rechnungsſachen erledigt hatte, wurde die Sitzung 
um 6 Uhr geſchloſſen. 1 

+ [Von der Univerſität.] Medicinalrath Profeſſor Spiegel⸗ 
berg, Director der königlichen geburtshilflichen Klinik hierſelbſt, hat 
ſicherem Vernehmen nach einen Ruf nach Zürich unter ſehr annehm⸗ 
baren Anerbietungen erhalten, denſelben jedoch beſtimmt abgelehnt. 


bb [Feſtliches.] Heut feierte der Buchbindermeiſter Gottfried Eduard 

Peukert (wohnhaft Stockgaſſe 12) fein fünfzigjähriges Bürgerjubilkum. Der 

ubilar iſt am 15. März 1783 zu Heinbach bei Glogau geboren und bekleidete 
(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 


Mit zwei Beilagen. 


Wir in \ 
5 er 


1 


| 


11 — ri . —— Ä DE ee 
* 8 572 . 8 


Erſte Beilage zu Nr. 33 der Bresla 


{ (Fortſetzung. ) 
8 Jahr das Amt eines Armenvaters. Von Seiten der Stadtverordneten 
wurde derſelbe durch eine Deputation beglückwünſcht. 

Unter den Klängen der Muſik — . geſtern Abend gegen 7% Uhr 
ein impoſanter Zug, beſtehend aus den Mitgliedern, alten Herren und Gaſten 
des bieſigen akademiſchen Geſang⸗Vereins, von dem Vereinslocal auf der 

Kupferſchmiedeſtraße aus, über die Schmiedebrücke, den Ring, die Schweidnitzer⸗ 
und Gartenſtraße nach dem Pietſch'ſchen Locale, um in dem mit Emblemen 
und Kränzen feſtlich decorirten Saale ein Sliſtungsfeſt, das zweite, welches 
der Verein in feiner jetzigen Organiſation begeht. zu feiern. Hierzu hatten 
ſich noch mehrere Ehrengäſte eingefunden. Im Uebrigen verlief das ganze 
Feſt in einer durchaus würdigen Weiſe. 

—* [Zu den Parlamentswahlen.] Nach einem verläßlichen 
Ausweis betrug die Zahl der Wahlberechtigten, von welchen die hieſigen 
vorſchriftsmäßig ausgelegten Wählerliſten für das norddeutſche Parlament 
eingeſehen wurden, am 15. Januar: 47, am 16.: 55, am 17.: 28, 
am 18.: 56, am 19.: 95, am 20. (Sonntag): 52, darunter 11 Ar⸗ 
beiter, am 21.: 209, am 22.: 196, am 23.: 258, insgeſammt 996. 
Von den 63 Reclamationen erfolgten 31 am letzten Tage. Die Ber⸗ 
liner Liſten, ungefähr vier Mal fo viel Wähler enthaltend als die hie: 
ſigen, wurden am erſten Tage von 103, am zweiten von 157, am 
dritten von 293, am vierten von 300, am fünften von 297, am 
ſechsſten (Sonntag) von 41, am ſiebenten von 701 und am achten von 
620, insgeſammt von ca. 2500 Perſonen eingeſehen. Demnach war 
die Betheiligung in Breslau verhältnißmäßig bedeutend lebhafter als in 
Berlin. 

lueber die Wirkſamkeit der n hieſiger Stadt 
erfahren wir, daß in den 57 Schiedsmannsbezirken im vorigen Jahre 1683 

Sachen verhandelt und davon 573 durch Vergleich, 81 durch Zurücknahme 
der Klage, 1028 durch Ueberweiſung an den Richter erledigt wurden und eine 

Sache am 89 457 Salbe anhängig geblieben iſt. Es ſind ſomit gegen das 
Vorjahr 1865 401 Sachen weniger verhandelt worden. 3 

lGewerbliche Kranken⸗ und Unterſtützungskaſſen in Bres⸗ 
lau.] Es beſteht hierorts eine nicht unbeträchtliche Anzahl von Kaſſen, welche 
der dringendſten Noth der Geſellen und Arbeiter in Krankheitsfällen ſteuern. 

Da ſie der Commune einen großen Theil der Armenlaſt abnehmen, dürfte 

die Förderung derartiger Inſtitute ſicher im * derſelben liegen. Die 
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macher bei W. n Theiln. 150, Beitr. 303 Thlr.; der Gasanſtalt 
29, Verm. 476 Thlr.; der Spinnerei Friedenthal Theiln. 

110, Beitr. 264, Verm. 1670 Thlr.; der Eiſengießerei von 

193, Beitr. 727 Thlr; der fremden ginge, Th 

der Eiſengießerei von Bilſtein Theiln. 220, 
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Stud Säde von denen 15 Stück g 
reſp. Berthold Altmann Breslau, 6 Stück Eduard Ollenborf 
5 davon mit den Nummern 3, 6, 8, 17 


reſp. 506, 92, 100, 2 Stück M. H., (einer davon M. 8 3), 2 Stuck , 3 
Stück H. De 2 Stück Roſa Löwy, 2 Stück Z. A. Wien, 2 Stück M. H. 
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Stein, Bühlow und Comp. 
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K. C. 147, D., M. L. B., V. L. P. 100 und mehrere H. U. (jedoch unleſer⸗ 
lich) gezeichnet ſind. Die übrigen ſind theils mit TEN 19 mit gar 
keinen Zeichen verſe 


5 emdenbl. 
Angekommen: Se. Durchl. Fürft Blücher v. Wahlſtadt, a. Schloß 
Beat Ihre Excellenz v. Boyen, geb. Prinzeß Biron von Curland, aus 
an — 


Sus Grünberg, 30. Jan. [Zur Wahl.] Unſere Conſervativen find 
nun — 4 — — an — 3 een Kr hi 2 75 1 
er Abgeordne N . Grävenig au elhermsdorf. — 
Unſere liberale Partei ift inzwiſchen jedoch auch nicht ue gemeien. In 
einer am vergangenen Sonntag in Freiſtadt abgehaltenen Wahl Berfamms 
lung der liberalen Partei wurde eben 


verläuft unſer öffentliches, namentlich unſer politiſches 
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Dr. Berndt als Candidat aufgeſtellt, nachdem Landrath z. D. zur Me⸗ 
gede, der gleichfalls in Ausſicht genommen worden war, die Candidatur 
abgelehnt hatte, da er bereits für Sprottau⸗Sagan candidire. Gleichzeitig 
wurde von der Verſammlung auch ein Wahl⸗Comite für den Freiſtädter Kreis 
N das mit dem Grünberger in Verbindung treten wird, um vereint 
ür die Wahl des Dr. Berndt zu wirken. Wahrſcheinlich wird nächſten Sonn⸗ 
tag wiederum eine Wahl⸗Verſammlung und ja: im großen Gaſthofe zu 
Neuſalz ſtattfinden, zu welcher auch auf zahlreiche Beſucher aus Beuthen 
und der Umgegend gehofft wird. Der von Neuſalz in Ausſicht genommene 
Candidat, Geh. Commercien⸗Rath Krauſe zu Berlin, wird nun wohl ſeine 
Candidatur zurückzieben, denn, da ſowohl die liberale wie die conferbatibe 
Partei auf ihren früheren Candidaten beharren, iſt die Wahl Krauſe's, dem 
nur aus Neuſalz und deſſen nächſter Umgegend Stimmen zufallen könnten, 
ausſichtslos geworden. 


Bunzlau, 29. Januar. [Die dritte Wahlverſammlungl fand, wie 
die „Nied. 3 meldet, geſtern hierſelbſt ſtatt. Durch Acclamation wurde 
Herr Rechts⸗Anwalt Minsberg zur Leitung der Verſammlung berufen, 
welche wiederum ſehr zahlreich beſucht war. Herr Rechts⸗Anwalt Mins⸗ 
berg theilte der Verſammlung mit, daß ſeitens der Conſervativen der Prä⸗ 
ſident Graf Rittberg in Glogau als Candidat — ſei und auch ein 
von demſelben verfaßtes Programm bereits hier zur Verbreitung gelangt ſei. 
Seitens der Liberalen ift der Herr Graf zu Dohna in Kogenau um Annahme 
eines Mandates erſucht, von demſelben mit einer Zuſage geantwortet und 
ebenfalls ein Programm eingeſendet worden. Beide Schriftſtücke wurden in 
der Verſammlung verleſen. Bei der hierauf folgenden Abſtimmung entſchie⸗ 
den ſich etwa 6 Perſonen für die Candidatur des Grafen Rittberg, wäh⸗ 
rend die übrigen Anweſenden, und die Verſammlung war wohl von 250 Per⸗ 
ſonen beſucht, ſich für den Grafen zu Dohna entſchieden. Zum Schluſſe wurde 
ein Comite gewählt und beauſtragt, Stimmzettel drucken zu laſſen und für 
deren möͤglichſte Verbreitung im ganzen Kreiſe Sorge zu tragen. 


its nicht zu billigen permögen, wenn Bilſe den Boden, auf dem ihm ſein 
Ruhm erwachſen, für immer verlaſſen ſollte. — Die Wahlagitation iſt 
in vollem Gange und wird auch conſervativerſeits ſehr ſtark betrieben. — 
Von unſeren Vereinen ſind es beſonders das Handlungsdiener⸗Inſtitut und 
der Handwerker⸗Verein, über deren Thätigkeit ſich Erfreuliches berichten läßt. 
In letzterem Vereine eröffnete C. Niſſel den Reigen der Vorträge mit einer 
ſchwungvollen Vor⸗ und Rückſchau, dem ee Auſt mit einem Vor⸗ 
trage über das Eiſen und Rector Grubert über 48 folgten. Sonſt 

1 0 r geben ziemlich ſtill, obs 
gleich auch wir an Peſſimiſten und verbiſſenen Anhängern Jacoby's keinen 
Mangel leiden. 


# Aus dem Rieſengebirge, 30. Jan. [Unglücksfälle.] Innerhalb 

14 Tagen drei Unglücksfälle an einer Stelle! Das iſt etwas arg. Es iſt 
um ſo ſchlimmer, als ſich ſchon in früheren Jahren zwei Unglücksfälle an 
dieſer Stelle ereignet haben. Ein Beweis, daß nicht die Verunglückten allein 
die Schuld des Unglücks tragen, fordern daß die Stelle ſelbſt eine höͤchſt ge⸗ 
fährliche und mit keiner Barriere oder einem Warnungszeichen verſehen iſt. 
Das linke Ufer des Haidewaſſers zwiſchen der „Salzbrücke“ zu Warmbrunn 
nd dem ee e“ in Heriſchdorf beſteht an einer Stelle unterhalb des 
ehres aus einer ſenkrechten, ziemlich hohen Mauer, an deren Fuß gewaltige 
Steine lagern. Dieſe Stelle berührt in einem ſcharfen Bogen der ſchmale, 
er frequentirte in finſteren Nächten aber leider nickt erleuchtete Weg der 
ogenannten Salzgaſſe und führt an der äußerſten Kante des Ufers entlang 
bis zum „Treppenſtege“. Eine Schutzwehr iſt nirgends angebracht. Schon 
früher ſind an der eben bezeichneten Stelle zwei, in den letzivergangenen 14 
Tagen aber drei Perſonen über die hohe Ufermauer in's Waſſer geſtürzt. 
n dieſen 5 Perſonen iſt nur ein Mann ohne erhebliche Verletzungen davon⸗ 
gekommen, die übrigen vier Perſonen haben den Sturz längere Zeit zu be⸗ 
klagen gehabt. Zum Glück für fie war der Waſſerſtand gerade ein äußerſt 
niedriger. Das Verlangen nach ſchützenden Barrieren an allen gefährlichen 
Stellen, son beſonders aber an der obenbezeichneten, iſt ein ſehr gerechtfer⸗ 
tigtes. — Warmbrunn hat vor Kurzem den „erſten Verſuch“ mit der Be⸗ 
leuchtung einiger Straßen gewagt. Wir wünſchen recht ſehr, daß die Probe⸗ 
zeit nicht allzulang ausgedehnt werden möchte, daß vielmehr die neuen Lam⸗ 
pen die ſchwere Prüfung bald beſtehen und ſämmtliche Straßen und Wege 


Ir; mit recht vielen Lampen ſchleunigſt beglückt werden möchten. Wie nothwendig 


die Erfüllung dieſes Wunſches, hat vorgeſtern noch ein anderer, ſehr zu be⸗ 
klagender Unglücksfall bewieſen. Einer unſerer Geiſtlichen wird am ſpäten 
Abend zu einem Kranken gerufen. Bei der großen Finſterniß ſtürzt er über 
einen Prellſtein und bricht den Arm. 


* RNimptſch, 30. Januar. [Zur Wahl.] Der Abgeordnete Freiherr 
v. Vincke⸗Olbendorf veröffentlicht d. d. Berlin 24. d. M. Folgendes im 
hieſigen Wochenblatt: „Ich habe eine Einladung zu einer Vorwahl⸗Verſamm⸗ 
lung in Strehlen zu Sonntag, den 3. Februar, erhalten. Aus der „Bres⸗ 
lauer Zeitung“ erſehe ich, daß dieſe Verſammlung bereits am Sonntag, den 
27. d. M., ſtattfinden fol, Da ich es nicht mehr möglich machen kann, zu 
letzterem Tage zu erſcheinen, fo ergreife ich den Weg der öffentlichen Bekannt: 
machung, um zu erklären, daß ich, wenn am 3. Februar eine Verſammlung 
ftattfinden wird, zu derſelben zu kommen beabſichtige. Ich wünſche, daß ſich 
dann daran nicht nur meine näheren politiſchen Freunde, ſondern auch alle 
Diejenigen möglichſt zahlreich beiheiligen mögen, welche ernſtlich wollen, daß 
der norddeutſche Bund zu Stande komme; denn die Frage des norddeutſchen 
Bundes ſteht meines Erachtens hoch über allen bisherigen er 37 
Die Mitglieder des conſervativen Vereins im Wahlkreiſe Strehlen⸗ 
Nimptſch find für den 1. Februar zu einer Wahl⸗Vorverſammlung nach 
Strehlen geladen worden. 


„ Brieg, 30. Jan. [Die heutige Wahl⸗Verſammlung,] die vom 
hieſigen liberalen Wahlvereine im Saale des Schauſpielhauſes angeordnet 
worden war, war ſehr zahlreich beſucht. Sie wurde von Herrn Dr. Baſſet, 
als dem Vorſitzenden des Wahlvereins, eröffget, welcher in ausführlicher 
Mittheilung die Veranlaſſung zu der heutigen Verſammlung auseinanderſetzte, 
woraus hervorging, daß dasjenige Comite, welches die Wahl des Herrn 
Bürgermeiſter Dr, Riedel zum Reichstags⸗Abgeordneten für den Wahlkreis 
Brieg⸗Namslau empfiehlt, an den Vorſtand des liberalen Wahlvereins das 
Erſuchen 1 3 — hatte, in gemeinſchaftliche Berathung über die zu tref⸗ 
fende Wahl des Reichstags⸗Abgeordneten zu treten. Dieſem Wunſche war 
gewillfahrt und demzufolge dem Redner, welcher die Wahl des Herrn Bür⸗ 
ermeifter Dr. Riedel befürwortete, zuerſt das Wort ertheilt worden. Dafür 
oral die Herren Rechtsanwalt v. Prittwitz und Gewerbeſchul⸗Director 
Noeggerath; für den Wahlcandidaten der liberalen Partei, Herrn Baur 
Inſpeckor a. D. Hoffmann zu Görlitz, ſprachen die Herren Redacteur Kö⸗ 
fig, Dr. Baſſet, Dr, Primker und Kaſſen⸗Dirigent a. D. Simon. Eine 
am Schluſſe der Berathung vorgenommene Abſtimmung ergab gegen eine 
ſaſt verſchwindende Minorität die für Herrn Bürgermeiſter Dr. Riedel ſtimmte) 
eine bedeutend überwiegende Majorität für Herrn Bauinſpector Hoffmann. 


—r. Namslau, 30, Januar. [Vermehrung unſerer Garniſon. — 
Zum Bau der Rechten⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn,] Vom Chef des 2ten 
chleſiſchen Dragoner⸗Regiments (Nr. 8), dem Herrn Oberſt v. Wichmann, 
iſt vorgeſtern an unſeren Magiſtrat die erfreuliche Nachricht gelangt, daß die 
5te (Erſatz⸗) Escadron des gedachten Regiments nach Namslau in Garni⸗ 
ſon kommt. Dieſe Angelegenheit iſt alſo, trotz aller ek elle der Stadt⸗ 
Commune Oels, die im Geiſte ſchon drei Escadronen je Regiments, dafür 
aber keine Infanterie in ihren Mauern einquartiert jah, und trotz des 
Widerſpruch Ibres ⸗Correſpondenten aus Polniſch⸗Wartenberg dennoch zu 
unſeren Gunſten entſchieden worden und die Väter der Stadt haben nun zu 
ihren vielen anderen Sorgen noch den Kummer aufgelegt erhalten, wohin ie 
den Stall für die Pferde der neuen Garniſon bauen ſollen. Eine Beſichti⸗ 
gung des Militär⸗Lazareths hat ergeben, daß deſſen Räume auch für eine 
zweite Escadron ausreichen; ebenſo genügt die Reitbahn, welche beide Esca⸗ 
dronen abwechſelnd benützen werden. Der Bau des Pferdeſtalles aber muß 
beginnen, ſobald es nur irgend die . geſtatten. — Ende 
voriger Woche iſt hierorts das Terrain zum Bahnhof (im Ganzen 17 Mor⸗ 


falls, wie bereits früher in Grünberg, | gen) angekauft und es find pro Morgen des bier ſehr guten Acker⸗ und 


wer Zeitung. — Fteitag, den 1. Februar 1867. 


Wieſenlandes bis, 300 Thlr. bezahlt worden. Die Eiſenbahn⸗Direction bezahlt 


pro Morgen nur 100 Thlr. und die Commune hat, wie bereits erwähnt, das 
übrige Kaufgeld pro Morgen zuzuſchießen. Hierdurch iſt ihr eine Ausgabe 
von 2400 Thlr. erwachſen, welche ſich aber auf 200 Thlr. reduciren wird, 
weil von jenen 17 Morgen noch dasjenige Terrain in Abzug kommt, welches 
von dem Doppelgeleiſe der Bahn eingenommen wird. Die Erdarbeiter bei 
Wilkau ſchreiten in der Richtung nach Namslau raſch vorwärts und werden 
dort über 200 Arbeiter beſchäftigt. 


Pol.⸗Wartenberg, 30. Jan. [Zur Parlamentswahl] Jetzt 
fängt man auch bier an, für die Wahlen zu wirken. Aufrufe an die Wähler 
bon Seiten des liberalen Comite's aus Oels für die Candidatur des Grafen 
Dyrhn und von Seiten des conſervativen (ohne Unterſchriften) für Prinz 
Biron von Curland find hier ſehr zahlreich unter die Einwohnerſchaft ver⸗ 
theilt worden. — Bei der am Sonntag abgehaltenen Wählerverſammlung in 
Oels wurde das liberale Comite für Wartenberg durch Herrn Kreisrichter 
Eſch von hier und für Feſtenberg durch Herrn Rechtsanwalt Lotter⸗ 
mooſer daſelbſt verſtärkt. Aller Wahrſcheinlichkeit nach wird Graf Dyrhn 
durch die Wähler der Städte Oels, Bernſtadt, Wartenberg und 
Feſtenberg die Majorität erhalten. Aus naheliegenden Gründen werden 


unſere Landbewohner für Prinz Biron ſtimmen. — Am 4. Februar findet 


bei uns die Wahl eines Bürgermeiſters ſtatt. 


=0.— Von der Oppa, 29. Januar. [Zur Wahl.] Nachdem wir in 
Nr. 43 dieſer Ztg. bereits über die von dem Kreiſe Leobſchütz in Ausſicht ge⸗ 
nommenen beiden Candidaten für das norddeutſche ae die Herren 
Geh. Regierungs⸗ und Landrath Waagen und Grafen Hans v. Oppers⸗ 
dorff berichtet, tritt urplötzlich wie ein deus ex machina der frühere Juſtitigrius 
Herr A. Hanke als neuer, unerwarteter Candidat auf. Wir laſſen das Flug⸗ 
blättchen, womit Hr. Hanke vor das Publikum tritt und das dieſer Tage 
bedeutender Menge unter dem Landvolk zumal verbreitet worden, hier als 


Curioſum folgen: 
„Mein Erſuchen. 

„Ich habe als Urwähler niemals an einer Wahl der Wahlmänner An⸗ 
tbeil genommen, weil es meinem Wiſſen widerſtrebte, mir einen Vormund zu 
erwählen, welcher erſt den Abgeordneten miterwählen ſollte. — Sollen aber 
jetzt gleich aus den Urwahlen die Wahlen für das deutſche Parlament ber- 
vorgehen, ſo werde ich von meiner Urwählereigenſchaft Gebrauch machen und 
einen Stimmzettel abgeben. — Nach meinem beſſeren Wiſſen kann ich auf 
dem Stimmzettel, welchen ich abgeben werde, nur meinen eigenen Namen 
eichnen. — Dieſes würde aber keinen weiteren Erfolg haben, wenn nicht in 
- Urwähler, welche Stimmzettel abgeben, ebenfalls meinen Namen 
arauf ſetzten.— — 

„Ich bin ein 66 Jahre alter Mann, enthalte mich von einer jeden Leiden⸗ 
ſchaft und habe dasjenige, was das deutſche Parlament erſt herſtellen ſoll, 
zum e meiner Studien gemacht, mit welchen ich in ſo weit 
fertig bin, als ein jedes menſchliche Weſen, welches aufmerkſam zu 
ſein vermag und mich anhört, findet, daß ich ſeine eigene Ueberzeugung 
ausdrücke, — — wodurch es gelingt, alle Parteien in die eine umzuwandeln, 
welche ihren beſſeren Vortheil erkennt. — Das deutſche Parlament kann, in 
eine Partei und mit denjenigen, welche es berufen, vereinigt, nicht mehr ein 
unerwünſchtes Ende nehmen, wenn ich ſein Mitglied werde, weil dann 
ein jedes andere Mitglied und ein jedes unter ihnen befindliche ſonſtige In⸗ 
dividuum mir mit Freuden die Hand reichen werden, daß ich ihnen dasjenige 
vorſchlug, was ein dere von ihnen ſelbſt wünſchte, vorher jedoch als Vor⸗ 
ſchlag nicht in die überzeugenden Ausdrücke bringen konnte, weil er ſonſt 
noch Anderes zu denken hatte. — — Dieſes Geſagte werde ich bethätigen, 
wenn man mir das Vertrauen durch Abgabe der Stimmzettel für mich ſchenkt, 
— — und dieſes iſt mein Erſuchen. 


* Ober⸗Glogau, 30. Januar. [Kranken⸗Anſtalt.] Soeben i 
der „Sechszehnte Jahresbericht über die in der Fürſthiſchöflichen Kranken 
Anſtalt der barmherzigen Schweſtern zu Kloſter 
1. Januar bis Ende Dezember 1866 aufgenommenen und verpflegten Kran⸗ 
ken“ — erſchienen. Es wurden im Laufe dieſes Jahres in der Anftalt 520 
Kranke verpflegt. Von den Kranken waren 481 katholiſch, 37 evangeliſch, 
2 moſaiſch. Geneſen find von den 520 Kranken 472, erleichtert wurden 10, 
ungeheilt traten aus 4, geſtorben ſind 14, in der Pflege blieben 20. Von 
oben genannten Kranken waren während des vorjährigen Krieges und nach 
demſelben 80 Militärperſonen in dem in hieſiger Anſtalt eingerichteten Bere 
eins⸗Reſerbe⸗Lazareth aufgenommen worden und erhielten daſelbſt durch 2335 
Tage unentgeltliche ärztliche Behandlung, Verpflegung und Beköſtigung. Von 
dieſen 80 Kriegern ſtarb einer am Typhus, während die übrigen 79 geheilt 
entlaſſen wurden. Außer den oben genannten 520 Kranken fanden ſich noch 
1215 Patienten in der Heilanſtalt zu Zahnoperationen, Aderläſſen, chirurgi⸗ 
ſchen Verbänden und zu innerer Behandlung ein, fo daß die Geſammtzahl 
der in der Anſtalt Hüſeſuchenden 1735 betrug. 


Sa- Ratibor, 30. Jan. [Zur Parlamentswahl] Geſtern Abend 
7 Uhr fand in der Haußmannſchen Centralhalle die zweite Volksverſammlung 
bebufs Beſprechung über die Aufſtellung eines liberalen Candidaten zur 
Parlamentswahl ſtatt. Die Verſammlung zählte über 600 Perſonen und 
entſchied ſich — wir können ſagen, faſt einſtimmig — für Herrn Rechts⸗An⸗ 
walt Sabarth. Der Hr. Rechtsanwalt dan te für das ihm geſchenkte Vertrauen 
und ſprach über die praktiſche Bedeutung des norbdeutihen Parlaments etwa 


Folgendes: So groß auch ſchon die bisherigen Reſultate des jünſten Krieges 


nd, ſei es dennoch nicht illoyal, wenn man dieſelben als den Volkswünſchen 
nicht vollſtändig genügend betrachtet. Zu den nächſten Aufgaben des Parla⸗ 
ments wird es daher gehören, die weiteren Erfolge, deren Erreichung im 
Friedensſchluß durch irgend welche Umſtände oder Rückſichten ein Hinderniß 
im Wege geftanden, anzubahnen und zu ermöglichen. Es wird deshalb die 
Pflicht der Parlamentsmitglieder ſein, die Politik der jetzigen preußiſchen 
Regierung, wie fie aus dem Kriege hervorgegangen, mit möglichſter Energie 
zu unterſtützen. Die Berufung des Parlaments durch directe Urwahlen ſoll 
das als Wahrheit darſtellen, was in Frankreich und Nizza durch die all⸗ 

emeine Volksabſtimmung als bloße Farce ausgeführt worden iſt. 
Wenn man ſich an den Widerſtand und die Angriffe erinnert, welche Herr 
Graf von Bismarck von Seiten der altconſervativen Partei, namentlich im 
Herrenhauſe erfahren, fo erſcheine die durch Herrn Grafen von Bismarck be⸗ 
rufene Parlamentswahl als eine Appellation, welche er vom Herrenhauſe 
und deſſen Partei jetzt an das Volk einlegt. Das Volk möge nicht das in 
der Appellation des Herrn Grafen von Bismarck liegende Vertrauen täuſchen. 
Die Aufgabe des Parlaments wird aber nicht blos die fernere Beſeitigung 
der Kleinſtaaterei fein, das Parlament wird auch das neue Gebäude des 
vorläufigen Bundesſtaates aufzubauen haben, die Mitglieder müſſen befäbigt 
fein, freie, innere Inſtitutionen ſicherzuſtelleu. — Die Rede wurde mit ſtür⸗ 
miſchem Beifall aufgenommen. * 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Breslau, 31. Januar. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗ Bericht.] 
Kleeſaat, rothe ruhig, ordinäre 12 —14 Thlr., mittle 144 —15 
feine 164 —18% Thlr., hochfeine 18 —19 Thlr., Kleefaat, we 
ſeſt, ordinäre 18—20 Thlr. mittle 22—24 Thlr., feine 267, —28 Thlr., 
hochfeine 29—30 Thlr. pr. Centner. 

Roggen (pr. 2000 Pfd.) niedriger, gek. 17,000 Ctr., pr. Januar 54% 
bis 53 — 1 — Thlr. bezahlt und Br., Januar⸗Februar 53% Thlr. Olb., 

bruar⸗März 53 Thlr. bezablt und Br., März⸗April —, Apdil⸗Mai 52% 

is 52 Thlr. bezahlt, Mae Jun —, Juni⸗Juli —. 

Sade (pr. 2000 Pfd.) get, — Ctr., pr. Januar 75 Thlr. Br. 


Gerſte (pr. 2000 Pfd.) gel. — Ctr. pr. Januar 51 Thlr. Br. 
Kal er (pr. 2000 Pfd.) get. — Ctr., pr. Januar 43 Thlr. Br. 
aps (pr. 2000 Pfd.) gek. — Ctr., pr. Januar 95 Thlr. Br. 


Rüböl (pr. 100 Pfd.) leblos, gek. 300 Ckr., loco 11%, Thlr. Br., pr. Ja⸗ 
nuar und Januar⸗Februar 11 Thlr. Br., Februar⸗März 10% Thlr. bezahlt, 
März April 11% Thlr. Br., April⸗Mal 11% Thlr. Br. 11% Tölr. Gi, 
Mai⸗Juni 11% Thlr. Br., Juni⸗Juli —, September⸗October 11% Thlr. Br, 
Spiritus wenig verändert, loco 16% Thlr. Br., 

Thlr. Gld., pr. Januar 104 Thlr. Br., J. 
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„Breslau, 31. Jan. [Jahresbericht] Das Jahr 1866 kann auch 
für das Ledergeſchäft nicht als durchweg günſtig bezeichnet werden. Sr 
manchen Einzelnen Vortheil bringend, hatte doch im Allgemeinen das Ges 
ſchäft gleich andern Geſchäfts⸗Branchen von den Zeitverhältniſſen zu leiden. 
Das trockene Rindhäutegeſchäft zeigte nur zeitweſſe etwas Leben, während 
des Krieges bis zu Ende v. J. war weder ein größerer Verkehr noch eine 
Ausfuhr in dieſem Artikel vom biefigen Platze wahrzunehmen. Die flaue 
Stimmung und gedrückten Preiſe im Jahre 1865 peranlaßten, daß bei dem 
f 2 Ende 1865 und Anfang 1866 eingetretenen Bedarf in Defterreih hier und in 

der Provinz mehreres angekauft und ausgeführt wurde und einiger Verkehr 


die Durchſchnittspreiſe auf 20 bis 22 Thlr. per Centner. — Für dieſes Jahr 
ſcheint das Geſchäft ſich beſſer zu geſtalten, die Witterung und der dadurch 
bedingte Mehrbedarf in garem Leder kann bei einiger Ausfuhr recht bald ein 
Basar 5 0 hervorbringen und bei einiger Speculation auch die Preiſe 
2 wieder jteigern. 
5 Das Kalbfellgeſchäft hatte voriges Jahr große Abwechſelungen er⸗ 
fahren. Wie gewöhnlich waren in den erſten Monaten bei der geringen Zu⸗ 
fuhr und Lager bei großer Nachfrage auch höhere Preiſe, es trat dann bis 
um Juni ein ſehr lebhafter Verkehr ein, der aber eben fo ſchnell beim Ein⸗ 
tritt der Kriegsereigniſſe wieder nachließ. Durch die in dieſer Zeit vermehrte 
Schlachtung der Thiere ſammelte ſich mehr Lager von Fellen. Dieſes, ſowie 
die Zeitverhältniſſe drückten die Preiſe und veranlaßten einen bedeutenden 
abrifanten aus Süddeutſchland zur Speculation und größerem Ankauf auch 
hier wie in der Provinz. Die Preiſe würden dadurch wohl etwas angezogen 
haben, wenn der Güter⸗Verkehr und der erſchwerte Transport bei den Eiſen⸗ 
= —— nicht gehemmt und dem Geſchäft nicht bedeutend geſchadet hätte. Die 
Friedensausſicht und verminderte Gefahr der Transporlverhältniſſe brachte 
nun bald mehr Geſchäftsbetheiligung. Das noch vorhandene Lager ward 
bald geräumt, und zogen die Preiſe ebenſo raſch als fie vorher zurückge⸗ 
©: gangen waren, wieder an, fo daß nach dem Frieden im Auguſt und Septem⸗ 
ber eine Steigerung von 25 bis 30 * anzunehmen war, die ſich auch fort 
bis Ende des vorigen Jahres erhielt und bei großer und ſchwerer Waare 
naoch ſteigerte. Das Quantum der ausgeführten Felle kann höher als das 
im Jahre 1865 anzuſchlagen ſein, und über 300,000 Stück betragen. Die 
dafür angelegten Preiſe variirten ſehr (wie es faft ſeit 1857 nicht der 8 
war) man zahlte in den erſten Monaten für große Waare 260 — 265 Pfd. 
per 100 Stück 150 Thlr., für Mittelmaare von 210—200 Pfd. — 115—120 
Thlr. per 100 Stück — was ca. auf 17 Sgr. pro Pfund in guter Winter⸗ 
trocknung anzunehmen war. Bei einigem als für große Waare im 
März und April trat dann im Mai ſchon ein Rückſchlag ein, der bei den zu⸗ 
nehmenden Kriegsdimenſionen im Juni bei guter Sommertrocknung auf 12 
bis 13 Sgr. per Pfund ſich ſtellte. — Der erneuerte Begehr brachte Ende 
ge: zei bald 14 bis 15 Sgr. per Pfund, der ſich in den folgenden Monaten 
eigerte und alle früheren Preiſe überholte. Dieſe fortanhaltende Nachfrage 
bringt auch dieſe hohen Preiſe in das neue Jahr herüber, zwar eigentlich nur 
für große ſchwere Waare, doch dürften bei dem ſchleppenden Geſchäftsgang 
des Fabrikats dieſe nicht immer gerechtfertigt fein und bei der bald eintreten⸗ 
den Frühjahrs⸗Witterung und vermehrtem Lager einen Rückgang erleiden. 
2 . Moriß Lobethal. 


Zins- und Dividendenzablungen. 2 
Nheiniſche Eiſenbahn. Die neuen Dividendenſcheine pr. 1867 bis incl. 
1876 zu den Stammactien Nr. 1— 80,200 werden nur noch bis Ende Februar 


dei der Effecten⸗ Verwaltung in dem Directions⸗ Gebäude der Geſellſchaft in 


er verabreicht. 
5 5 Einnahmen. 

2 Thüringiſche Eiſenbahn. Einnahme im Dezember v. J. 220,623 Thlr. 
oder 26,128 Thlr. mebr als im Dezember 1865. Die Geſammteinnahme des 
5 —.— ee 2,677,872 Thlr. oder 68,079 Thlr. weniger als die des 
1 res 165. . 
Leipzig⸗Dresdener Eiſenbahn. Einnahme im Dezember 1816: 
. 5 Thlr. 329,769. 6. —. 

u vom 1. Januar bis ult. November 1866 Thlr. 1,830,498. 16. 9. 


Hierz 
21,908. 2. 1. 


nu 
ER, * 


Ferner Poſtfracht und Magdeburger Strecke im 


IV, Ouartal, angenommen zu Thlr. 


excl. noch rückſtändiger Militärtransvortkoſten. 


Bom 1. Januar bis ult, Dezember 1865..... Thlr. 2,409,628. 11. 1. 


TJ Thlr. 227,452. 16. 1. 
Vorbehaltlich ſpäterer 1 05 
Oeſterreichiſche Südbahn. (Lombarden.) Einnahme in der Woche 
vom 8. bis 14. Januar. 
1867 1866 1867 
Fl. Kr. Fl. Kr. Fl. Kr. 
Süd böſterr. Netz 405,967 84 339,695 34 66,272 50 
Italien. do 332,365 61 312,205 65 . 20,159 98 
EX Zuſammen 738,333 45 651,900 99 ＋ 86,432 46 
Vom vor. Ausweis 680,977 83 599,639 25 + 81,338 58 
Gieſammteinn. vom 1. Jan. 
2 bis 14. Januar 1,419,311 28 1,251,540 24 ‘+ 167,711 04 


Auswärtiger amtlicher Waſſer⸗Napport. 

5 ir 2 5 et 5 Ken ges 1 55 an dem 
Pegel zu Natibor uß bei Eisgang; am 31. Jan., Fr r, u 
se Feen bei ſchwachem Eisgang. g 


Ba Gijenbahn = Zeitung. 

U Breslau, 31. Jan. [Der Verwaltungsrath der Ober: 
ſchleſiſchen Eiſenbahn] conſtituirte ſich in feiner geſtrigen erſten 
Monaksconferenz, indem er den Commercienrath Franck zum Vorſitzen⸗ 


5 


Dieſe beiden Mitglieder und Bankdirector Fromberg wurden dem⸗ 
naächſt in eine Special⸗Commiſſton gewählt, welche auf Antrag des 
Leͤtzttgenannten, einen gutachtlichen Bericht darüber zu erſtatten haben, 
4 ob und in welcher Weiſe der im Laufe dieſes Jahres (am 22. Mai) 


Se game 25jährige Zeitabſchnitt feit der Inbetriebſetzung der Strecke 
25 a reslau⸗Ohlau feſtlich begangen werden ſolle. — In Anerkennung der 
Bedeutſamkeit des Ereigniſſes für die Verkehrsentwickelung der ganzen 


Provinz war im Schooße des Verwaltungsrathes wie der königlichen 
Direction keine Meinungsverſchiedenheit darüber, daß das Jubelfeſt 
jedenfalls begangen und durch Herausgabe einer die Entſtehungsge⸗ 
5 ichte des Unternehmens ſchildernden Jubeldenkſchrift für das Andenken 
der Nachkommen firirt werde. Weitere Anträge bleiben der Commiſſion 
vorbehalten. — In derſelben Sitzung beſchäftigte ſich der Verwaltungs⸗ 
Rath mit einem aus dem Kriegsminiſterium ſtammenden Project, den 
jetzigen Bahnhof zu Kandrzin zu kaſſiren und ſtatt deſſelben für die 
DOberſchleſiſche, die Wilhelmsbahn und die von dem Grafen Sierſtorpff 
pProjectirte neue Verbindungsbahn Coſel⸗Neiſſe⸗Frankenſtein einen neuen 
gemeinſchaftlichen Bahnhof zwiſchen der Klodniz und Pogrzellitz im 
* Feuerbereich der Feſtung Coſel anzulegen. — Der Verwaltungsrath er: 
klärte ſich um fo weniger geneigt, dieſes Project zu unterflügen oder 
gar die Geſellſchaft mit einem Theile der Koſten dieſer Verlegung zu 
belaſten, als die letztere eine Verlängerung der Entfernung zwiſchen 
Gleiwitz und Breslau von mehr als 4 Meile bedingen und folder 
Er Geſtalt den Verkehr nur benachtheiligen würde. 
8 Breslau, 31. Jan. [Neues Eiſenbahn⸗Project.] Wie 
wir aus zuverläſſiger Quelle erfahren, hat ſich der Verwaltungsrath der 
Odberſchleſiſchen Eiſenbahn in feiner letzten Sitzung mit der Frage beihäf: 
ligt, den Bau einer Bahn von Coſel über Nei ſſe nach Glatz, und 
von Breslau über Guben nach Berlin zu übernehmen. ; 


3 


2 — r 


Summa Thlr. 2187175. 25. — b 


= den und den Stadtrath Becker zum Stellvertreter deſſelben wählte. u 
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Tilſit⸗Tauroggen⸗Riga. Tilſit, 27. Jan. Die Angelegenheit für die 
Tilſit⸗Tauroggen⸗Rigoer Eiſenbahn iſt jetz! wieder anf Im Aug ge⸗ 
nommen worden. Das dazu gebildete Comite hat dieſerhalb bedeutende 
Schritte unternommen und iſt demſe ben von einflußreichen hochgeſtellten Ber: 
ſonen kräftige Unterſtützung in Ausſicht geſtellt. Selbſt der Erbau einer feſten 
Eiſenbahnbrücke über die Memel, Kurmesgeris und Uszlenkis nach Baubeln 
bin iſt an competenter Stelle aus Staatsmitteln als Beihilfe verſprochen 
worden, ſobald neben der Tilſit⸗Memeler Bahn die nöthigen Conceſſionen zum 
Weiterbau nach Rußland von dem ruſſiſchen Miniſterium geſichert ſein wer⸗ 
den. Falls dieſes Project zur Ausführung kommen ſollte, würde nicht allein 
Tilſit, ſowie der weite Umkreis, im Handel, Gewerbe und Verkehr außeror⸗ 
dentlich gewinnen, ſondern auch ganz beſonders die Rentabilität der Tilſit⸗ 
Inſterburger Eiſenbahn dadurch unendlich geſteigert werden, indem dieſe Bahn, 
ſobald die ſüdlicher und weſtſicher gelegenen, theils im Bau, theils in den 
Vorarbeiten begriffenen und projectirten Bahnen hergerichtet fein werden — 
und das wird nicht mehr lange dauern — dereinſt zwiſche n Paris, über Frank⸗ 
furt a. M. nach Petersburg, in Folge der recht bedeutend kürzeren Tour, die 
größte Hauptbahn werden wird. 


Vorträge und Vereine. 


** Breslau, 31, Im. (In der geſtrigen Männerberfammlung 
der ſtädtiſchen Reſſoureef leitete Herr Dr. Eger die Beſprechung eines 
Themas ein, das gegenwärtig, wie er ſagte, bei dem nahen Zufammentritte 
des norddeulſchen Parlaments von doppelter Bedeutung iſt, nämlich die Frage: 
wie die als nothwendig erkannte Freizügigkeit am beſten für Aeheſte 
land geſetzlich zu regeln ſei? Redner erinnerte an die älteren mangelhaften 
Beſtimmungen des entſchlafenen Bundestages, ſowie an die der „deutſchen 
Grundrechte“, wonach jeder Deutſche das Recht hat, an jedem Orte des Reichs⸗ 
gebietes zu wohnen, Gewerbe zu betreiben ꝛc. Hierdurch ſei die volle natio⸗ 
nale, ſociale und wirthſchaftliche Kan für jedes deutſche Individuum 
ausgeſprochen; als die entſprechenden Bedingungen werden die geſetzlichen 
Normen für das Heimathsrecht und die Gewerbefreiheit hingeſtellt. In den 
meiſten deutſchen Staaten ſind die in dieſer Hinſicht beſtehenden Schranken 
ſehr verſchieden, zumal ſeitdem das Manteuffel'ſche Regiment die Freiheit 
überall mehr oder minder niedergedrückt hat. Gegen die Freizügigkeit werden 
in den Gemeinden allerlei Befürchtungen vor Ueberbürdung durch Armen⸗ 
pflege geltend gemacht. Redner erinnerte daran, wie die gleichen Befürch⸗ 
tungen bei Aufhebung des Einzugsgeldes in Breslau ſich als völlig unge⸗ 
rechtfertigt erwieſen haben, ſo daß dieſe Maßregel jetzt ſogar allgemein durch 
das Geſetz eingeführt werden ſoll. Redner wies ferner nach, gerade durch 
die Annerionen werde der bisherige Widerſtand gegen die freie wirthſchaftliche 
Emwickelung am wirkſamſten bekämpft. Nach einem biſtoriſchen Rückblicke 
bemerkte er, Preußen ſei in Bernd auf das Heimathsrecht am weiteſten vor⸗ 
geſchritten, indem hier Jeder in jeder Gemeinde feinen Wohnſitz nehmen 
kann, wenn er nicht innerhalb eines Jahres Armenunterſtützung empfängt. 
Viel wäre ſchon gewonnen, wenn die deutſche Freizügigkeit ſelbſt mit der Be⸗ 
ſchränkung feſtgeſtellt wird, daß das volle Bürgerrecht erſt nach 3—5 Jahren 
erworben werden kann. Freilich müſſe die Freizügigkeit mit der Gewerbe⸗ 
freiheit ſtets Hand in Hand gehen. Unter Hinweis auf das innige Verhältniß 
zwiſchen Staat und Gemeinde ging Redner nun auf die verſchiedenen Arten 
der Armenpflege ein, den Nachtheilen der obligatoriſchen in England bie 
günſtigen Erfolge der facultativen Armenpflege in Frankreich gegenüber⸗ 
ſtellend, die er als muſterhaft und nachahmungswerth ſchilderte. In einem 
fpäteren Vortrage will Redner auf Grund der bisherigen Erfahrungen aus: 
führen, wie die Regelung der Armenpflege, die allerdings ein weſentliches 
Moment bei der Freizügigkeit bildet, ſich in Deutſchland praktiſch geſtalten 
ließe. An das Geſagte knüpfte ſich eine längere anregende Debatte. Herr 
Hofferichter ſprach ſich dahin aus, wenn man den Staat als eine ae 
betrachte, jo dürfe die Armenpflege nicht blos eine freiwillige ſein, ſondern 
müſſe ihm als eine beſtimmte Verpflichtung auferlegt werden, damit auch der 
Arbeitsunfähige ein menſchenwürdiges Daſein habe und nicht auf die öffentliche 
oder Privat⸗Wohlthätigkeit angewieſen jet. Darauf entgegnete der Vortra⸗ 
gende, die Armenpflege erfordere genaues Eingehen auf die individuellen Ver⸗ 
bältnifje; die Arbeiter bedanken ſich für die Armenpflege, man gebe ihnen 
vas freie Coalitionsrecht und fie werden ſich in Penſions⸗, Sterbekaſſen und 
ähnlichen Inſtituten vor Noth und Verarmung am beſten ſelbſt ſchützen; für 
die Waiſen, Kranke, Sieche und Gebrechliche ſind die Hoſpitäler und der⸗ 
leichen Anſtalten vorhanden. Herr Gundlach betonte die Pflicht des Staates, 
fur die Armen zu ſorgen; ebenſo wie er ſeinen invaliden Beamten durch 
Penſionen den nothwendigen Unterhalt gewährt, müſſe er auch den inva⸗ 
live gewordenen Arbeiter ernähren, was nicht blos eine Art der Gnade fein 


dürfe. — Ein anderer Redner hob dagegen hervor, für den Beamten, der 


ſeine Kräfte im Staatsdienſte verwendet und kein Vermögen erwerben kann, 
liege die ſtaatliche Verpflichtung unbedingt vor, der Kaufmann und der Ars 
eiter mögen aber in K 78 Zeit für das Alter bedacht ſein. In ähn⸗ 
lichem Sinne äußerte ſich Herr Orthmann. Herr Haynke befürwortete, 
daß der Arbeiter mit der Freizügigkeit vor Allem auch die volle Gewerbe⸗ 
freiheit erhalte. Herr Krauſe ſprach für Aufhebung der Gewerbeſteuer, die 
ſich gerade für die arbeitenden Klaſſen als drückende Laſt erwieſen habe. 
Demnächſt wurde die Verſammlung geſchloſſen. 


Fprechsaal. 


5 Zur Salzſteuerfrage. i 

In Ratibor koſtete bisher, wie überall in Preußen, die Tonne Salz 

12 Thlr., — es koſten demnach 100 Pfund Salz (die Tonne mit 378 Pfund 
Netto berechnet) 3 Thlr. 5 Sgr. 3 Pf. Wird das Salz⸗Monopol aufgehoben, 
und ſtatt deſſen eine Steuer von 2 Thlr. per Centner eingeführt und das 
für den hieſigen Ort nöthige Salz, wie bisher, von Staßfurth bezogen, fo 
koſten dann 100 Pfd. Fracht incl. Rollgeld franco ins W . 0 57 
32... meeiste wien e's.c 6.0 gr. 2 

2 Thlr. — Sgr. — Pf. 


588 zuſammen 2 Thlr. 13 Sgr. 8 Pf. 
es bleiben demnach im Verhältniß zum ge er Monopolpreiſe nur 
21 Sgr. 7 Pf. zum Ankauf von 100 Pfd. Salz zur Anſchaffung der Faſtage 
oder des Sackes, auf Porto und event. Brutto- Gewinn, wenn der Kaufmann 
hierorts im Stande fein ſoll, das Salz ſo billig wie bisher en gros verkau⸗ 

können — en detail koſtet das Pfd. hierorts 1 Sgr. 


Grauer een ren 


Th. Pyrkoſch. 
Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Subhaſtationen im Februar. 
Reg.⸗Bezirk Breslau. 

Breslau, Grundſtück Nr. 3 der Blüchergaſſe, abg. 8772 Thle. 
11½ U. Stadtger. I. Abth. Breslau. 

Wioske, Grundstücke Nr. 37, 40 und 42, abg. 2830 Thlr., 4. Febr. 11 U. 
Kreis⸗Ger. I. Abth. Poln.⸗Wartenberg. 

Kl.⸗Woits dorf, Grundſtück Nr. 5, abg. 1200 Thlr., 8. Febr. 11 U. Kr., 
Ger. I. Abth. Poln.⸗Wartenberg. 

Friedersdorf, Freiſtelle Nr. 29, abg. 1100 Thlr., 9. Febr. 11 U. Kreis 
Ger. U. Abtb. Streblen. 

Frankenſtein, Haus Nr. 289, abg. 3215 Thlr., 22. Febr. 11 U. Kr.⸗Ger. 
I. Abth. Frankenſtein. 

Nieder⸗Gutſchdorf, Gartengrundstück Nr. 38, abg. 1875 Thlr., 18. Febr. 
11 Uu. Kteis⸗Ger. I. Abth. Siriegau, 

Charlottenbrunn, Haus Nr, 71, abg. 2680 Thlr., 16. Febr. 11 U. Kr. 
Gericht. I. Abth. Waldenburg. 

Siegda, Mühlen⸗Grundſtuck Nr. 18, abg. 4060 Thlr., 16. Febr. 11 Uhr. 
Kreis⸗Ger. I. Abth. Wohlau. ; 

Leuthen, Bauergut Nr. 3, abg. 7800 Thlr., 13. Febr. 11 U. Kreiß-Ger., 
Comm. Landeck. 

Maifritzdorf, Stelle Nr. 2, abg. 2617 Thlr., 18. Febr. 11 U. Kreis⸗Ger. 
Comm. Reichenſtein. 


4. Februar 


. 
EI 


Mechwitz, Reſtbauergut Nr. 2, abg. 4258 Thlr', 14. Febr. 11 U. Kr.⸗Ger., 
Comm. Wanſen. Ä 

Alt⸗Wanſen, Bauergut Nr. 22, abg. 4461 Thlr., 13. Febr. 11 U., Kreis⸗ 
Ger.⸗Comm. Wanſen. 

Neue Dorf, Bauergut Nr. 14, abg. 5823 Thlr., 15. Febr. Nachm. 4 Uhr. 
Kreis⸗Ger. II. Abth. Habelſchwerdt. 

i Wr Nr. 42, abg. 5740 Thlr., 28. Febr. 11 U. Kr.⸗Ger. 

R . Oblau, 

Lorzendorf, Reſtbauergut Nr. 16, abg. 3200 Thlr. und Ackerſtück Nr. 21, 
aba. 1575 Thlr., 21. Febr. 12 U. Kr.⸗Ger. II. Abth. Ohlau. . 

Quarzendorf, Grundſtück Nr. 12, abg. 2015 Thlr., 8. Febr. 11 U. Kreis 
Ger.⸗Deput. Nimptſch. 

Steinſeifersdorf, Freibaus Nr. 84, abg, 3420 Thlr., 21. Febr. 11% U. 
Kr.⸗Ger. I. Abth. Reichenbach. 

Camenz, Häuslerſtelle Nr. 1, abg. 2350 Thlr., 27. Fehr. 11 U. Kr.⸗Ger. 
I. Abth. Frankenſtein. 

Laaſan, Grundſtück Nr. 18, abg. 9087 Thlr., 28. Febr. 11 Uhr. Kr.⸗Ger 


I. Abth. Striegau. W 
Regier.⸗Bezirk Liegnitz 
Aslau, Bauergut Nr. 163, abg. 3711 Thlr. — 20. Febr. 11 Uhr — Kreis⸗ 
R 16 1 e II, abg. 1785. Thlr. (in Kl⸗Vorwerh; Wieſen 
auſchwitz, Nahrung Nr. 11, abg. r. (zu Kl.⸗Vorwerl); 55 
ſtücke b — 300 Thlr., Acker Nr. 46, abg. 165 Thlr., Ackerſtück 
Nr. 52, abg 241 Thlr. — 14. Febr. „Ger. 1. Abth. Glogau. 
1771 7 — Nr. 215, abg. 3379 Thlr. — 18. Febr. 11 Uhr — Kreis 
er. Goldberg. f 8 
Ober⸗Schönfeld, Gärtnerſtelle Nr. 5, abg. 2910 Thlr. — 14. Febr. 11 U. 
— Kr.⸗Ger. 1. Abth. Bunzlau. 
Ober-Shrepau, Kutſchner⸗Nahrung Nr. 8, abg. 2250 Thlr. — 20, Febr. 
11 Ubr — Kr.⸗Ger. 1 Abth. Glogau. 
115 % 10 61 Nr. 11, abg. 1321 Thlr. — 18. Febr. 11 Uhr = Kr. 
er. 1. „Glogau. 
Neuedorf, Landung Nr. 20, abg. 1090 Thlr. — 28. Febr. 11 Uhr — Ku , 


Ger.⸗Comm. enberg. . 
Halbau, Wohnhaus Nr. 97, abg. 1148 Thlr. — 15. Febr. 11 Uhr — Kr. 
Ger.⸗Comm. Halbau. 
Nieder⸗ Hartmannsdorf, Glashütte Nr. 75, abg. 5395 Thlr. — 22. Febr. 
11 Uhr — Kr.⸗Ger.⸗Comm. Halbau. 
Langwaſſer, Waſſermühlen⸗Grundſtück Nr. 107, abg. 1800 Thlr. — 27. Fer 
bruar 11 Uhr — Kr.⸗Ger.⸗Comm. Liebenthal. U 
Borgsdorf, Häuslerſtelle Nr. 11, abg. 1188 Thlr. — 27. Febr, 11 Uhr — 
Kr.⸗Ger. 1. Abth. Bunzlau. 
Rauſchwalde, Häusler⸗Nahrung Nr. 4, abg. 2400 Thlr. — 28. Febr. 11 U. 
11 — ra ar — Ne. 75, abg. 1800 Thü 26. Feb 
nigshain, Garten⸗Nahrung Nr. 75, abg. r. — 26, Februar 
11 Uhr — Kr.⸗Ger. l. Abih. 00 g 
Polk witz, Haus Nr. 117, abg. 3403 Thlr. — 20. Febr. 11 Uhr — Kreis: 
Ger.⸗Comm. Pollwitz. 
Trebus, Klein Gärtnergut Nr. 33, abg. 1475 Thlr. — 27. Febr. 12 Uhr — 
Kr.⸗Ger. Rothenburg. 8 
Quolsdorf, Mühle Nr. 81, aba. 9032 Thlr., Aderftüd Nr. 112, abg. 
780 Thlr., Ackerſtück Nr. 124, abg. 1975 Thlr. — 14. Febr. 10 Uhr — 
Kr.⸗Ger. 2. Abth. Striegau. 2 
2 Regier.⸗Bezirk Oppeln. 
Tarnowitz, Ackerſtück Nr. 170, abg. 1659 Thlr. — 15. Febr. 11 Uhr 


r.⸗Ger.⸗Comm. Tarnowitz. 
Gr.⸗Dubenslo, Freigut Nr. 9, abg. 5820 Thlr. — 27. Febr. 10 Uhr — 
Kr.⸗Ger. 2. Abtb. Rybnik. 
Hohndorf, Grundſtück Nr. 344, abg. 1120 Thlr. — 16. Febr. 11 Uhr — 
Kr.⸗Ger. 1. Abt. Leobſchlltz 


Kaundorf, Bauergut Nr. 1I a, abg. 5760 Thlr. — 16. Febr. 11 Uhr — 
Kr.⸗Ger. 1. Abth. Neiſſe. 

Kochtzütz⸗Lubotzken, Mühlengrundſtuck Nr. 2, abg. 3206 Thlr. — 21. Febr. 
11 U. — Kr.⸗Ger. 1, Abth. Lublinitz. . 

Poppelau (Colonie), Colonieſtelle Nr. 5, abg. 2050 Thlr. — 15. Februar 
II U. — Kr.⸗Ger.⸗Comm. Kupv. N 
8 Kretſchambeſitzung Nr. 159, abg. 3300 Thlr. — 20. Februar 

1 U. — Kr.⸗Ger. Comm. 1. Bez. Hu 5 
Poln.⸗Neudorf, Bauergut Nr. 75, abg. 1260 Thlr. — 25. Febr. 11 U. — 
Kr.⸗Ger. 1. Abth. Oppeln. . 9 2. 
Alt⸗Kuttendorf, Bauerftelle Nr. 41 (Miteigenthum), abg. 1030 Thlr. — 
26. Febr. 11 U. — Kr.⸗Ger.⸗Comm. 1. Bez. Ober⸗Glogau. 5 


Das 4. und 5. Stück der Geſetz⸗Sammlung enthält unter Nr. 
die Bekanntmachung der von beiden Häuſern des Landtages ertheilten — 
migung zu der * vom 12. Mai 1866 (Gefeblamımlung Seite 225) 
über die vertragsmäßi end nſen, vom 2. Jan. 1867; unter Nr. 6512 den allerb. 
Etlaß vom 2. Jan. 1867, betreffend die U agumg der bon dem vorm. Is 
1 mte zu Hannover bisher ausgeübten freiwilligen Gerichtsbarkeit 
auf die ordentlichen Gerichte; unter Nr. 6513 den allerhöchſten Erlaß vom 


17. Januar 1867, betreffend die Zuständigkeit der Behörden und Da hen 


fahren bei Anſtellung und Entlaſſung der Beamten in den der preuß 
Monarchie neu einverleibten Landestheilen; unter Nr. 6514 die Verordnung, 
betreffend die Publication der Bankordnung vom 5. October 1846 und des. 
dieſelbe ergänzenden Geſetzes vom 7. Mai 1856 in den Sergoathümtern Schles⸗ 
wig und Holſtein, vom 17. Januar 1867; unter Nr. 6515 die Verordnung, 
betreffend die Feſiſtellung des Finanz » Etats für das Gebiet des ehemaligen 
Königreichs Hannover auf das abe 1867, vom 10. Januar 1867; unter 
Nr. 6516 die Verordnung, betreffend die Abänderung des § 10 des hanno⸗ 
verſchen Geſetzes vom 13. Juni 1865 über die Verwendung der Betriebs⸗ 
Ueberſchüſſe der Eiſenbahnen, vom 10. Januar 1867, und unter Nr. 6517 
die Verordnung, betreffend die Führung der dune Landes flagge von den 
Seeſchiffen des vormaligen Königreichs Hannover, die Eintragung dieſer Schiffe 
in das Schiffsregiſter und die von ihnen zu führenden Regiſter⸗ Certificate, 
vom 4. Januar 1867. ; 
—— — ——— ——— — 
Abend ⸗Poſt. 

* Breslau, 31. Jan. [Zu den Parlamentswahlen. 
In der heutigen Verſammlung der Wähler des öfllichen Breslauer 
Stadtbezirks, welche überaus zahlreich beſucht war, ift nach beredter 
und lebhafter Befürwortung durch die Herren Dr. Elsner und 
Dr. Aſch, ſowie nach eingehenden Mittheilungen über die vorzuneh⸗ 
mende Agitation, Hr. Juſtizrath Simon einſtimmig als Candidat 
der Fortſchrittspartei für das norddeutſche Parlament acceptirt worden. 
Näherer Bericht folgt. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Berlin, 31. Januar. Das Herrenhaus genehmigte ohne De⸗ 
batte die Geſetzentwürfe, betreffend das preußiſche Medieinalgewicht, 
die Sportel⸗ und Stempelfreiheit für die gemeinnützigen Baugeſell ⸗ 
ſchaften, Abänderungen der Zuſatzbeſtimmungen des oſtpreußiſchen 
Provinzialrechts und überwies der Regierung eine Petition betreffs 
der ſtrengeren Sonntagsheiligung. Morgen iſt Sitzung. 

(Wolff's T. B.) 

Berlin, 31. Januar. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ bemerkt gegen“ 
über den Zeitungsnachrichten über die Verſchiebung der re | 
ſtellung, daß eine derartige Anzeige nicht eingetroffen ſei. Die 
ſtellungs⸗Commiſſion verſicherte noch neulich, daß der Eröffnun 
termin der 1. April ſei. (Wolff's T. B.) 

Berlin, 31. Januar. Der König unternahm geſtern feine er 
Ausfahrt. a 1 

Der Geſetzentwurf, betreffend den Taxisſchen Vertrag, beſtimmt 
die Beſchaffung von drei Millionen als Abfindungsfumme durch elne 
verzinsliche Staatsanleihe. (S. oben unſere Berliner Notiz. D. N.) 

8 8 (Wolffs T. B.) 
Berlin, 31. Januar. Die Kriegsſlagge, Kauffahrteiſchiffs und 
Lootſenflagge des norddeutſchen Bundes iſt geſchaffen. Die Kriegs- 
flagge enthält Zuſammenſtellung der preußiſchen Farben mit 


Hanſafarben, inmitten den preußiſchen Adler. Wolff s T. 80 a 
MNew:YorE, 30. Januar. Johnſon legte fein Veto ein gegen 
die Bill wegen der Zulaſſung Rebras tas, 


(Wolſſs T. 8.) 
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Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 
rſe vom 31. Januar, Nachm. 2 
2. ere pri = 140%. Neiſſe⸗ Biegen 102%. 
derberg 54%. Galizier 84%. Köln⸗Minden 144, mbarden 
04%. Mainz » Ludwigshafen 129. Friedrich⸗Wiſhelms⸗ Nordbahn 81. 
Oberſchleſ. Litt, A. 180. Oeſterr. Staatsbahn 106%, Oppeln⸗Tarnowitz 
74%. Rheiniſche 115. Warſchau⸗Wien 61%. Darmſtädter Credit 82%. 
Disconto⸗Commandit —. Minerka 387. Oeſterreich. Credit⸗Actien 66%. 
Schleſ. Bankverein 114. 5proc. Preuß. Anleihe 103%. 4 proc. Preuß. 
Anl. 99%. 37 proc. Staatsſchuldſcheine 85%. Oeſterr. National⸗Anl. 55. 
Silber⸗Anleihe 60%. 1860er Looſe 67. 1864er Looſe 43%, Italien. Anleihe 
Amerikan. Anleihe 77%, Ruſſ. 1868er Anleihe 90%. Ruſſ. Bank⸗ 
noten 82%. Oeſterr. Banknoten 77%. Hamburg 2 Monate 151%. London 
3 Monate 6, 22%. Wien 2 Monate 77. Warſchau 8 Tage 82%. Paris 
2 Monate 80%, Ruſſiſch⸗Polniſche Schatzobligationen 62%. Polniſche Pfand⸗ 
briefe 61. Baieriſche Prämien⸗Anl. 102%, 4 proc. Oberſchleſ. Prior. P. 
94. Schleſiſche Rentenbriefe 92 4. Poſener Creditſcheine 88%. — Feſt. 
Oeſterreichiſches lebhaft. f 
en, 31. Januar. [Schluß⸗Courſe.] 5proc. Metalliques 59, 80, 
National⸗Anlehen 70, 50. 1860er Looſe 87, —. 1864er Looſe 82, 10. Credit⸗ 
Actien 168, —. Nordbahn 163, —. Galizier 218, 25. Böhmische Weſtbahn 
158, —. Staats⸗Eiſenbahn⸗Actien⸗Cert. 206, Lomb. Eiſenbahn 203, 75. 
London 130, 80. Paris 52, —. Hamburg 94, 25. Kaſſenſcheine 194, 50, 
Napolconsd'or 10, 47. 

Newyork, 30. Januar. Wechſel auf London 109. Godagio 35. Bonds 

m Nee 114. Erie 55%. Petroleum, rohes, 19 ½, flau. . 
erlin, 31. Jan. Roggen: matt. Jan.⸗Febr. 55%, Febr. März —, April: 
Mai 54%, Maf⸗Juni 55. — Rüböl: matter. Januar⸗Febr. 11%, April⸗Mai 
11. — Spiritus; feſt. Jan.⸗Febr. 17%, Febr.⸗März 17%, April⸗Mai 

17 , Mai⸗Juni 17 J (M. Kurnik's T. B.) 
Stettin, 31. Januar. Riba Do: des Bresl. Handelsbl.] Weizen 

. Frühjahr 84. 
Frühjahr 54. Mai⸗Juni 544. 


— 


matt, pro Jan.⸗Febr. 83 Roggen unverändert, per 
Jan.⸗Febr. 56. Frühj — Gerſte geſchäftslos, 
ro Frühjalr — — Hafer geſchäftslos, pro Frühjahr — — Rüb 

pro Jan.⸗Febr. 11%. April⸗Mai 11% Br. — Spiritus unxerän⸗ 
dert, ven Jan ⸗Febr. 16%. Frübj. 16% Br. 


Inſerate. 


Motto: Aus der Vergangenheit lernen wir die Zukunft. 
Meine Freunde und Mitbürger! 1566] 
Wir leben in einer groben Zeit. Das norddeutſche Parlament tritt zu⸗ 
ſammen und ſoll über die Zukunft Deutſchlands, vielleicht für Jahrhunderte 
entſcheiden. Laſſen Sie uns nun Alle Hand anlegen, damit der ſchöne Bau 
des deutſchen Einigungswerkes recht feſt und dauerhaft ausgeführt werde. — 
Damit aber meine Worte nicht ohne Wirkung verhallen, halte ich es für 
nöthig, mich Selbſt über mein Verhalten im Jahre 1848 zu rechtfertigen. 
Sie wiſſen Alle, daß in den Märztagen jenes Jahres in Breslau voll⸗ 
ſtändige Anarchie herrſchte und der Bürgerkrieg dor der Thüre ftand. _ 
Da traten 3 Männer zuſammen und überlegten, was zu thun ſei, um 
einerſeits die Ruhe wieder herzuſtellen, andererſeits die Bewegung in den 


richtigen Canal zu lenken, um das Wohl des ganzen Volkes dauernd zuf 


begründen. ; 
9 Diele 3 Männer waren der Eiſenbahn⸗Commiſſarius Abegg, ſpäter beim 
Reichsparlament, — Heinrich Simon und ich. Sie entwarfen das Pro⸗ 
gramm für eine nach Berlin zu entſendende Deputation. — Bei dieſer Gele⸗ 
enheit machte ich den Vorſchlag: der König müſſe bewogen werben, eine Ver⸗ 
aſſung mit einer aus Urwahlen hervorgegangenen National⸗Verſammlung zu 
vereinbaren. — Nachdem ich dieſen Vorſcklag gründlich motivirt hatte, 
wurde er vom Magiftrat und Stadtverordneten angenommen. Die Depu⸗ 
tation ging nach Berlin, mein Vorſchlag fand die Genehmigung des Königs 
und — den vollſtändigſten Erfolg. — Ich werde den Jubel der ganzen 
Bevölkerung bei Rückkehr der Deputation niemals vergeſſen. 8 
Der Bürgerkrieg war beſeitigt. Welcher Dank aber wurde mir für 


at? 
= Die nichtswürdigſten Lügen wurden über meine Perſon verbreitet. Man 
warf mir . vor, man tete, ich habe die Ehrfurcht vor dem 
Könige ver t 
Händedruck und ein Segen war. 5 
Männerſtolz vor Königsthronen, Untergang der Lügenbrut. Das iſt mein 
Verbrechen, richten Sie mich! . 
Die National⸗Verſammlung trat zum Zweck der Vereinbarung zuſammen. 
ie Leidenſchaften waren aber ſo mächtig, daß die Vereinbarung nicht zu 
de kam und die Verſammlung endlich aufgelöſt wurde. Hätten die Ver⸗ 
treter des Volkes rubigeres Blut gehabt, würden wir eine weit beſſere Ver⸗ 
aſſung beſitzen als jetzt, denn das eine 1 rief nothwendig das Andere 
or. Demohnerachtet verdanken wir der National⸗Verſammlung den größten 
der re aragraphen unferer ia uber Auf das Jahr 1848 
folgte 1849. Das Dreikönigsbündniß. Der Druck von Rußland und Deſterreich. 
Der Vertrag von Olmütz, die Reaction und die Reviſion der Verfaſſung. Seit⸗ 
dem hat das Abgeordnetenhaus im fortdauernden Kampf mit der Regierung ge⸗ 
lebt, und keins der in der ee organiſchen Geſetze, wie die 
Kreis⸗ und Gemeinde⸗Ordnung, das Unterrichtsgeſetz und andere konnten zu 
Stande kommen. Da kam endlich die Schlacht ben Königsgrätz und änderte 
mit einem Schlage die ganze Situation. Der Druck, den die reactionären 
Mächte Rußland, Oeſterreich und Frankreich auf Preußen ausgeübt hatten, 
war beſeitigt und Letzteres ſeinem uralten Beruf, ſich an die Spitze des 
Fortſchritts zu ſtellen, 4 Es berief das Parlament zur Eini⸗ 
gung Deutſchlands. Niemals kann dieſe Einigung dauernd begründet wer⸗ 
den, wenn Preußen nicht liberal regiert wird. 5 
Die Lage iſt ähnlich wie im Jahre 1848, wo der Graf Arnim⸗Boitzen⸗ 
burg der Breslauer Deputation erklärte, er ſehe ein, er müſſe ſich an die 
Spitze Deutſchlands ſtellen. Die Hauptaufgabe des deutſchen Parlaments 
iſt nun: Preußen auf der betrekenen Bahn mit aller Macht zu unter · 
en und die rn gümftige Lage zu benutzen, um die Be: 
ligung des Volks an der 
zu begründen. 
Die Verlobung unſerer Tochter Auguſte, 
mit Hrn. Adolph Brauer 
wir uns, anſtatt beſonderer Meldung, 


glücklich entbunden. 
allen Verwandten und Bekannten 


- - Antonienbütte. 
Stabs- Arzt Dr, Kessler, 
Rosa Kessler, geborene Wehlau, 
Nieuvermählte. [1292] 
Breslau, den 29, Januar 1867. 


Te OS., den 30, 


€ 


To 
Den heute Mor 
an Lungenentzündun 


Vermählte empfehlen ſich: 
3 Velen h Nee. Apt. IiIder verw. Kaufmann 
Berlin, den 27. Januar 1867. [1315] 


: (Verſp t f 

Heute wurde meine innigſt geliebte Frau 
Marie, geb. * von einem munteren 
Knaben glücklich entbunden. Dies Freunden 
und Verwandten. [1316] 


nahme bittend, ergebenſt an. 


2 Uhr. [Schluß⸗Courſe.] J zuͤgelter Oppoſitionsgei 


gt, während der Abſchied Friedrich Wilhelms IV. von mir ein Sti 


Heute Nachmittag 5% Uhr wurde meine pe Nachmittag um 4% Uhr von feinen 
aus Koblau be⸗ liebe Frau von einem gesunden Mädchen 


anzuzeigen. Breslau, den 30. Januar 1867. 
Antonienhütte, im Januar 1867. 297 g Prof. Dr. 
\ N und Frau. en — Den kn te 8 8 rg 
j bte empfehlen ſich: ndung meiner lieben Frau Henriette, 
— Bein 2 acobowitz. geb. Orgler, von einem geſunden Mädchen 


rauer. | jeige ich hiermit Verwandten und Freunden 
Koblau. tatt jeder beſonderen Meldung ergebenit an, 
Januar 1867. 


Salo Fröhlich. 


des⸗Anzeige. 

en in ihrem 82. Lebensjahre 

erfolgten Tod unſerer 

Mutter, Groß, Schw ee Urgroßmutter, 
erline 

geb. Littauer, zeigen wir, um ſtille 18000 


Die n 


Trauerhaus: Carlsſtraße Nr. 
Beerdigung: Freitag Mittag 2 Uhr. 


Allen denen, welche unſeren tiefen 


| 313 
vor Allem Ausdauer, 


Ziele! Laſſen wir uns daher die 1848er National⸗Verſammlung zur War: 
Bunde dienen und wählen wir nur Männer, die dieſen Bedingungen ent- 
prechen. 

Eine weitere nicht minder wichtige Aufgabe des Parlaments wird die 
Einigung und ge der materiellen Intereſſen ſein. Dahin gehören 
die Zölle, die Poſten, die elegraphen, Maaß, Gewicht, Geld, und eine allge⸗ 
meine Gerichts⸗Ordnung, Freizügigkeit, Gewerbefreiheit, Patentſchutz u. |. w. 
Wählen Sie daher Männer, die eine gründliche Kenntniß dieſer dem 
Gewerbe⸗ und Arbeiterſtande am nächſten liegenden Dinge beſitzen, 
an denen es leider in dem jetzigen Abgeordnetenhauſe fo ſehr fehlt. Zu 
Ihren Vertretern halte ich nur für beſonders geeignet 

1. Den Herrn Oberbürgermeiſter Hobrecht. 

Einen Mann von anerkannt liberaler Geſinnung, von großem Verſtande, 
großen Kenntniſſen und allgemeiner Beliebtbeit, ſowohl bei der Regierung 
als bei dem Volke; einen Mann, der ſeinen Bolten der Empfehlung ganz zus 
verläſſiger Männer und der Abſtimmung unſerer liberalen Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung verdankt, die ſeine großen Verdienſte erſt neuerdings anerkannt 
hat. Berlin iſt nicht ſo weit von hier, daß die wichtigeren Angelegenheiten 
der Stadt Breslau nicht von dort erledigt werden könnten, und der geringe 
Nachtheil, der Breslau entſtehen kann, wird ſicher durch ſeine Gegenwart in 
Berlin dreifach ausgeglichen werden. 2 l 
2. Den Herrn Geheimen Commereienrath Molinari, 
einen der erſten Kaufleute Breslaus, der ſeine liberale politiſche Farbe 
niemals gewechſelt hat. Einen Mann, der gründliche Kenntniß von 
allen in das Handelsfach und die Gewerke einſchlagenden Fächern be⸗ 
ſizt. Ein Mann, der durch ſein ausgebreitetes Geſchäft Tauſenden 
von Menſchen Nahrung giebt. Einen alten Bürger Breslau's, ein Ehren⸗ 
mann duch und durch. Seit 1849 gehöre ich keiner politiſchen Geſellſchaft 
an, und was ich ſchreibe, iſt meine eigene wohldurchdachte Ueberlegung. Wenn 
ich Ihnen nun meine Anſicht über die wichtige Sache, welche wir vorhaben, 
ausſpreche, ſo will ich damit keinesweges Ihr Urtheil beſtimmen. Der ge 
ringſte von Ihnen hat ſo viel Schulbildung erhalten, daß er ſich ſein eigenes 
Urtheil bilden kann. Geben Sie daher den Mann an, den Sie wählen, ge 
ben Sie nichts auf die Redensarten, womit er Ihre Stimme zu gewinnen 
ſucht, oder den Zettel, den er Ihnen in die Hand drückt; ja geben Sie nichts 
auf meine Empfeblung, obwohl ſie aus gutem Herzen kommt. Wählen Sie 
Selbſt nach Ihrer eigenen Ueberzeugung. Bleibe aber keiner von Ihnen 
von der Wahl zurück, und nehmen Sie die Genugtbuung von derſelben nach 
ng daß auch Sie zum Bau der deutſchen Einheit einen Stein beigetragen 

aben. 


r 
alter Mitbürger 
C. G. Kopiſch 


Jacobsdorf, den 30. Januar 1867. 
Geehrter Herr Redacteur! 

In Ihrem heutigen Morgenblatte iſt ein Bericht über die Wahl⸗ 
Verſammlung zu Canth am 28. dieſes enthalten, welcher einige meiner 
er fo vollſtändig entſtellt, daß ich mich genöthigt fühle, fie zu wies 
derholen. 

Ich habe nicht geſagt, daß ich früher mit der conſervativen Partei 
geſtimmt hätte, wenn ich eingeladen worden wäre, ſondern im Gegen⸗ 
theil meine Ueberraſchung ausgeſprochen, eingeladen zu ſein, da ich ſtets 
mit der liberalen Partei geſtimmt habe. — Ich hätte daraus entnom- 
men, daß das Beſtreben vorwalte, eine Einigung der Parteien zu er⸗ 
moglichen gegenüber den großen deutſchen Zielen, welche dem norddeut⸗ 
Parlament geſtellt ſind. f 

Im Uebrigen fühlte ſich die conſervative Partei zu ſtark für ein 
Compromiß und die Wahl wird entſcheiden, ob ihre Anſchauung die 
richtige geweſen. [331] L. R. Dohrenfurth. 


e ee Wahl⸗Verſammlung des Breslau⸗Neumarkter 
Kreiſes in Canth enthält die heutige „Schleſiſche Zeitung“ eine derſelben als 
„Berichtigung“ zugegangene Mittheilung, welche meldet: „Die Herren Grafen 
rum und Pinto erklärten nunmehr zurückzutreten und baten diejenigen, 
welche für fie ſtimmten, Hrn. Elwanger ihre Stimme zu geben.“ Dem gegen: 
über beſchränke ich mich auf die Darlegung des Theiles der Wahlverhand⸗ 
lung, welcher mich perſönlich berührt, und ſtelle Ihnen ganz ergebenſt anheim, 
da die Sache in weiteren Kreiſen Intereſſe erregt und auch Ihre Beachtung 
en — dieſer Zuſendung den Ihnen geeignet ſcheinenden Ge⸗ 
rauch zu machen. 5 : 

Meiner veröffentlichten Erklärung entſprechend, habe ich Abſtand von jeder 
Bewerbung genommen, da mein Einfluß nicht ausreichte, eine Trennung in 
zwei Lager zu verhüten, und habe die n über die Frage, ob ſeitens 
der conſervativen Partei Elwanger oder Graf zu Limburg⸗Stirum zu wählen 
ſei, mit keinem Worte beeinflußt. Nachdem der Ausfall ermittelt war, 182 


Stimmen für Elwanger, 162 für Graf Stirum, bat der letztere um's Wort Sch 


und erklärte: Er habe die Zuſicherung gegeben, zu Gunſten des conſe vativen 
Candidaten zurücktreten zu wollen, der in dieſer Abſtimmung die Majorität 
erhalte. Jetzt gehe er noch weiter und erkläre, nach beſten Kräften für die 
Wahl Elwangers wirken zu wollen. 


auch ich die Abſicht hatte, als Bewerber für die Wahl aufzutreten. Dabei 
bin ich aber von der Vorausſetzung ausgegangen, wir würden gemeinſam an 


dieſelbe gehen, die Förderung und Neuerweckung des Haders und der Zwietracht 
zwiſchen uns verhüten. Meine Bemühungen find erfolglos geblieben, deshalb 
bin ich nicht unter den Bewerbern geweſen, denn ich kann einer Trennung Vorſtände in den Kreiſen als zuverläßig empfohlen, werden unentgeltlich nach⸗ 
Regierung durch weiſe Geſetze dauernd durch eine Bewerbung bei einer Partei nicht meine Billigung ertheilen, einer 1 775 durch das Büreau des Schleſ. Vereins zur W von Lands 
Zur Löſung dieſes feiner wichtigſten Aufgaben gehört aber | Trennung, von der ich keine guten Folgen erwarte und für welche ich jede wirth { 


angen, ſchweren Leiden zu erlöſen und in die 
ewige Seligkeit aufzunehmen. Sein Ende war 
8 leicht und ſanft. Dieſen ſchmerz⸗ 
Otto Stobbe. chen Verluſt zeigen wir unſeren lieben Ver⸗ 
wandten, Freunden und Bekannten ſtatt jeder 
beſonderen Meldung tiefbetrübt an und bitten 
um ſtille Theilnahme. Friede feiner Aſche! 
Ohlau, den 30. Januar 1867. [330 
' a Die Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung findet Sonntag, als den 
13. Februar, Nachmittag 3 Uhr ſtatt. 


Am 29. Januar, Morgens 3 Uhr, verſchied 
ſanſt der Profeſſor Adolf Matern im 68. 
Jahre ſeines Lebens. Eine 45jährige erfolg: 
reiche Lehrthätigkeit ſichert ihm auch in weiteren 
Langendorf, Kreiſen ein bleibendes Andenken. Allen Theil ⸗ 

nehmenden widmen dieſe Anzeige 

„Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 
Liſſa, den 30. Januar 1867. [329 


Für die zahlreichen Beweiſe von Theilnahme 
bei der eerdigung unſerer unvergeßlichen 
Frau, Mutter, Schwieger⸗ und Großmuttter, 
der Frau Kaufmann ‘ 


[1289] 


Kämmerer, 


Freundes. 


24, 


Breslau, den 28. Januar 1867, a 1 
{ Schmerz um den Verluft unferer under: Röschen Krauſe, Farp Zeller 
s Valentin Elias. en Tochter, Schwester — Schwä⸗ ſtatten wir den innigſten Dank ab. Solche] New⸗Mork. 
Entbindungs⸗Anzeige. 5 Ida Jurock durch ein wahrhaftes nen haben unſerem ſchwergeprüften 
Die heut Nachmittag erfolgte glückliche Cut⸗ Beileid zu würdigen gewußt und ihre ] Herzen wohlgethan. 
bindun gmeiner lieben Fr. Clara, geb. Ha: Theilnahme in ſo ehrender, herzlicher ojanowo, den 28. Januar 1867. 
von einem muntern Knaben beehre ich mich Vers | Weiſe kundgegeben haben, fagen wir hier: [1298] Die Hinterbliebenen. 


wandten und Freunden ftatt beſonderer Mel ⸗ 


dung anzuzeigen. 
Dreslan, den 30. Januar 2 0 
— ner. 


Die glückliche Entbindung meiner gelieb- 
ten. Frau Aglene, geb, Block, von einem ge- 


„den 31. 
Die 


besonderer Meldung ergebenst an. 
Siemianowitz, den 1. Kebruar 1867, 
Julius Boss, Lehrer. 


du he 
Mentee efgefühlteſten Dank 


anuar 1867. 
interbliebenen. 


Todes⸗Anzeige. 
m { - Es hat dem Allmächtigen nach feinem uner⸗ 
sunden Musen zeige ich hierdurch statt] forſchlichen Rathſchluſſe gefallen, unſeren lieben, 
guten, unvergeßlichen Sohn, Bruder und Schwa ⸗ 
er, den Handlungs⸗Commis Max Moll, in 
nen noch nicht vollendetem 23. Lebensjahre 


Auf einer Reiſe nach Sohrau erkrankt, ver⸗ 
ſchied daſelbſt im Hauſe ſeiner älteſten Tochter 
geſtern Nachmittag 2 Uhr in Folge eines 
gaſtriſchen Fiebers der Kaufmann und Stadt⸗ 


Aelteſte 
8 Johannes Giert 
im 67. Lebensjahre nach 10lägigem Kranken⸗ 


lager. 
les O.⸗S., den 30. Januar 1867. 
[1310] Die Hinterbliebenen. 


eb. Abt, im 


—— Agen Preis aus. 


Während dieſer mit großem Bei⸗ 
falle begrüßten Worte hörte ich Aeußerungen: „Ich wähle Elwanger nicht!“ 
und es wurde mir klar, daß ein Mißgriff gemacht war, indem unterlaſſen 
wurde, die Verſammlung einen Beſchluß in dieſer Richtung ſaſſen zu laſſen. 
Um im conſexvativen Intereſſe, das bei mir immer meine perſönlichen Wünſche 
überwindet, das Verfäumte nachzubolen, bat ich nunmehr um's Wort und 
— ich citire wörtlich — ſprach: „Meine Herren! Es iſt Ihnen bekannt, daß 


Jean 
1863. — Dr. Johann Kurze. — Die Freuden der Armuth. — Was 


Todes⸗Anzeige. 

Am 29. d. Mis. Nachmittags 2% Uhr ſtarb 

u Sohrau auf einer Reiſe der hieſige Stadt⸗ 
elteſte, Kaufmann 

Herrn Johannes Wilhelm Gierich 

im 67. Lebensjahre. 

Seit 45 Jahren 

Stadt⸗Commune als 

Wohle derſelben durch 36 Jahre als Rathmann, 

Mitglied der Stadtverordneten⸗ 

Verſammlung 


Vorſteher thätig. x“ iel in 1 Akt v ile 
Der Magiſtrat und die Stadtverordneten⸗ 410 ng ee 
Verſammlung betrauern in ibm den Verluſt] hinterm Herd.“ cene aus den Alpen 


eines erfahrenen, edlen Mannes, eines liebens⸗ 
würdigen Collegen und eines wohlmeinenden ⁊xæxyqqͥ 


Sein Andenken wird über das Grab hinaus 
in Ehren ſtehen. . 
Pleß, den 30. Januar 1867, 


er 
Die F 
Familien⸗Nachrichten. 


Verlobungen: Frl. Auguſte Lanzky mit 
Sm“ Hermann Wolfgramm in Guben, 


Ebel, Verbindung; Hr. Lebrecht Uhlbach 
mit Frl. Luiſe Mey in Berlin. . 

Geburten: Ein Sohn: Hrn. Paul Lilien⸗ 
thal in Berlin; eine Tochter: Hrn. Louis 
Friedenſohn daſ. 

Todesfälle: Wittwe Charlotte Uthemann, 


r. Kfm. Alfred Koenig in Berlin, Hr. 
Kupfer daf., Hr. Carl Waltber in Brandenburg. 


E. 2z. G Z 5, II. 6. I U. I. 
Fr. 2 © Z., d. 4. II. A. 5½ U. R. IV. 
Verein, G. 4. II. 6%. R. u. T. A. I. 


— 
2 
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een und Mäßigung der Volksvertreter, ein unge⸗] Verantwortung ablehne. Ich ſtand rechts neben Herrn v. Kraker, welcher u 
t gegen Alles, was bon Oben kommt, führt nicht zum] den Vorſitz führte. In dieſem Augenblicke hörte ich deutlich die Worte flüftern: 2 


„Entziehen Sie ihm das Wort oder er ruinirt Elwanger's Wahl.“ Nun 34 
wandte fih Herr v. Kraker zu mir und ſprach: „Ich entziebe dem Redner das — 2 
Wort; die Entſcheidung iſt getroffen und ich kann fie nicht in Frage 
ſtellen laſſen.“ Deshalb ſchloß ich mit: „Was ich zur Klarlegung Re 
meiner Stellung zu jagen hatte habe ich gejagt. Ich ve zichte auf den Vers 31 
ſuch, Denen, welche ncht ſcharf genug feben, daß ein weſentlicher Mangel 

unſerer Verhandlung Abhilfe fordert, den Blick zu ſchärfen“. Herr v. Kraker 
hat mir nach Schluß der Verſammlung verſichert, er babe die Aufforderung, 


mir das Wort zu entziehen, nicht gehört. Sonach weiß ich nicht genau, von a 
wem ſie ausgegangen iſt und ob ſich die Zahl meiner Gegner in der cınfere = 
vativen Partei des Breslau⸗ Neumarkter Kreiſes —. ich habe deren wenige, m 
aber allerdings ſehr entſchiedene — um Einen vermebrt bat. 711222 


[15 
Mettkau, den 31. Januar 1867. Clemens Graf Pinto. 25 


In der Hirt'ſchen Sortiments: Buchhandlung (M. Mälzer), Ring 47, 
ſowie in allen übrigen Buchhandlungen iſt zu haben: 11555 


Die Kriege 3 
Preußens gegen Oeſterreich von 1740 bis 1866, 


und zwar f 
der erſte und zweite Schleſiſche, der Siebenjährige und der ES 
} Siebentagige Krieg. f 

In ihrem natürlichen Zuſammenhange volksthümlich 
dargeſtellt von ö 
C. Göhring. en 

In 20 Lieferungen. — 60 Bogen mit 20 Kupfern. ’ 
Preis à Lieferung 4 Sgr. 


Eine große Geſchihie; Se 
ein großes Volk! fte e mi golsenen Bude 


a ſtaben hervor. 
„Vorſtehendes Wrrk, welches aus der Feder eines unſerer tüchtigſten hiſto : 
riſchen Volksſchriftſteller hervorgegangen, ſchildert die großartigen und dene 
würdigen Kriege Preußens gegen Oeſterreich von 1740 bis 1866 in ibrem 
innigen Zuſammenhange — denn, daß der Krieg von 1866 kein iſolirtes 
hiſtoriſches Exeigniß, ſondern ein Kind politiſcher 5 und ein Act 
der deutſchen Miſſion iſt, welche Preußen bereits unter Friedrich dem Großen 
ſich auferlegt und angetreten hat, fühlt. bei der vorgeſchrittenen politiſchen 
Einſicht Jeder, ſowohl im Volke, als Jeder in den an Intelligenz ſo hoch 8 
ſtehenden Armeen des norddeutſchen Bundes. ; se 
Das Werk zeichnet ih durch elegante Ausſtattung, Haren Druck und bile 


Geſtern wurde ausgegeben: 


Schleſ. Landw. Zeitung, VIII. Jahrg., Nr. 5. 
Herausg. von Wilh. Janke. Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 
Inhalt: Das Waſſer und feine Bedeutung für die Landwirthſchaft. Von 
Touſſaint. (Fortſ.) — Ueber Drillcultur und Drills. (Fort) — Betriebs: 
verbeſſerungen in der Bienenzucht. Grundbeſitz und Capital. Von Dr. Düh⸗ 

ring. (Fort.) — Von der Anlage, der inneren Einrichtung und dem Betriebe 
einer Branntweinbrennerei. Von W. Schmidt. — Journalſchau. — Mittel 
gegen Froſt. — Pariſer Ausſtellung. — Provinzialberichte. — Auswärtige 
Berichte. — Vereinsweſen. — Beſitzveränderungen. — Wochenkalender. — 
Landwirthſchaftlicher Anzeiger Nr. 5. Inhalt: Amtliche Marktpreiſe. 
Productenbericht. — Anzeigen. 7 Be 
Wöchentlich 1%4—2 Bogen. — Vierteljährlicher Pränumerations - 


reis 1 Thlr., duch die Poſt bezogen incl. e und Stempel 
Thlr. 1 Sgr. — Inſerate werden in der Expedition der Breslauer = 
Zeitung, Herrenſtraße Nr. 20, angenommen. i 0 * 3 
Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 5 


Zum Peſten des Schleifen Central- Franen-Vereins zur Deſcheſung 3 
von Lazareihbedürfniffen we: 
iſt vor Kurzem erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen: er 


Char pi: 


eine Sammlung vermiſchter Aufſatze, 


von b * 8 
7 
Karl v. Holtei. 1 
Zwei Bände. 16. broſchirt. Preis 1% Thlr. 12 
Inhalt. 1. Band: Er iſt in feine Büchſe gefallen. — Shakeſpegre als 
Vorbild für moderne Theaterdichter. — Herr Victor Hugo. — Brot für die 
walben. — Martin Opitz von Boberſeld. — Georg Neumark. — Johan⸗ 
nes Rift. — Andreas Gryphius. — Benjamin Schmolcke. — Gellert. — 
Gleim. — Ein Brief von Iifland. — Ernſt Raupach. — Hammer⸗Purgſtall. 
— Von Druckfehlern. — Mama Beer. — Ueber unſer heutiges Theaterleben 
SD — Verſchiedene Anſichten. — Karl Maria von Weher. — 2. Band; 
ſticols Paganini. — Das Kinderſpital in Prag. — So entſtehen Gerüchte. 
— Pius Alexander Wolff. — Auch eine Tänzerin. — Louiſe Neumann. — 
Clara Schumann, — Eine wahre Geſchichte. — Das Schillerjuhelfeſt. . 
Paul. — Graf Anton Alexander Auerſperg. — Rede zum 3. 1 — 8 
iſt des 
Deutſchen Vaterland? .B215] 


Candwirtbihafts-Beamte, 


ältere unverheirathete, ſowie auch namentlich verheirathete, durch die Vereins⸗ 


ch.⸗Beamten hieſ., Tauenzienſtr. 56b, 2, Et. Rendant Glöckner), [438] f L 


1333): Breslauer Theater (Gartenſtraße 19). 

Freitag, den 1. Februar. 21. Vorſtellung im 
zweiten Abonnement von 60 Vorftelungen. 
„Deutſche Modedamen.“ Luſtſpiel in fünf 
Akten von C. Görlitz. Hierauf: „Hann! 
weint, der Hanſt lacht.“ Komiſche Operette 
in Akt von St. Remy. Muſik von Offenbach. 

Sonnabend, den 2. Febr. 22. Vorſtellung im 
zweiten Abonnement von 60 Vorſtellungen. 
1) „An Sie!“ Luſtſpiel in 1 Akt don 
Dr. Sobotka. 2) Tanz. 3) „Einer muff 


gott er der hieſigen 
ürger an und war zum 


und eine Zeit lang als deren 


mit Nationalgeſängen von A. Baumann. 


Nachruf 
an unſere geliebte Lehrerin 
Fräulein Ida Juro 
Warum, Geliebte, baſt Du uns verlaſſen, 
Die Du mit Engelgüte uns geleitet? ? 
Wie ſel ge Stunden baſt Du uns bereitet! 1 
Sie ſind dahin, kaum können wir es faſſen. 
Noch ſehn wir Dich in Deiner ſtillen Weil, 
Raſtlos bemüht, vom Abend bis zum Morgen; 
Für uns, Dein einzig Denken und Dein Sorgen, 
Fand ſt Du ja auch Dein Glück in unſ'rem Kreiſe. 2 
Doch dieſes Glück, wie war's von kurzer Dauer! 

Du freuteſt kaum der Frucht Dich Deines Strebens, 
Als ſchon entrückt zur Ernte jenes Lebens — 
Sein kurzes Blüh'n, geknickt vom Todesſchauer. 
900 8 . ha a 7 
1 och nicht umſonſt war hier Dein treues Walten, 
ebenej. in age Nach Deinem Thun auch unſ res zu geftalten, 5 
Das iſt der Dank, den wir Dir heut geloben. 
Er klinge hin zum trüben Mutterherzen; 2 
Die Stunden, Tage, die wir ihr entzogen» - 
Sie werden nimmer von uns aufgewogen, 
Doch ſei der Dank ein Balſam ihren Schmerzen! 
Die Schülerinnen der Krug ſchen 
Toͤchterſchule. 0%; 


. 
8 A 
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Magiſtrat. 


Frl. 
mit Hrn. Abraham Cohn in 


va L 


Aufkündigung 
von Pfandbriefen des neuen landſchaftlichen Kreditvereins 
für die Provinz Poſen. 

Bei der heutigen, im Beiſein eines Notars öffentlich bewirkten Auslooſung der nach 

17 u. fl des Statuts vom 13. Mai 1857 (Geſetz⸗Sammlung für 1857 S. 327) zum 
1. Juli 1867 zu tilgenden Pfandbriefe des neuen landſchaftlichen Kreditvereins für die Pro⸗ 
vinz Poſen ſind nachfolgende derſelben gezogen worden: 

Serie I, & 1000 Thlr. Nr. 156. 165. 276. 364. 484. 664, 939. 1119, 1351. 1606. 
1622. 1646. 1874. 1926. 1950. 2046. 2263. 2686. 3541. 3969. 4124. 4236. 4431. 4561. 
5618. 5643. 6001. 6076. 6775. 6823. 7000. 7056. 7335. 7441. 7707. 7760. 7904. 8297. 
8332. 9472. 9490. 9879. 10,038. 10,216. 10,223. 10,414. 10,476. 11,013. 11,183. 11,469. 

Serie II. & 200 Thlr. Nr. 71. 664. 696, 987. 1197. 1271. 1352. 1365. 1548. 1611. 
1637. 1818. 2142. 2694. 2754. 3114. 3371. 3436. 3613. 3667. 3668. 3680. 3883. 3942. 
4001. 4728. 4801. 4873. 5023. 5302, 5548. 5777. 6225. 6650. 6932. 7565. 7775. 7807, 
7889. 8425, 8563. 8589, 8658. 8750. 9370. 9835. 9974. 10,079. 10,259. 10,456. 10,687. 
10,747. 10,901. 11,067. 11,211. 11,279. 11,359. 13,312. 13,689. 14,191. 14.506. 14,560. 
14,599, 14,768. 14,921. 14,934. 15,115. 15,688. 15.751. 15,867, 15,996. 17,070. 17,093, 
17,174, 17,288. 17,323. 17 659. 17,739. 17,787. 18,301, 18,376. 18,585. 18,650. 19,243, 
19,871. 19,422, 19,641. 19,807. 

Serie III. a 100 Thlr. Nr. 93. 370, 701. 725. 739. 981. 1398. 2006. 2229. 2650. 
2771, 2932. 3198. 3216. 3221. 3364. 3450. 3502. 3645. 3780, 3974. 4130, 4325. 4803. 
4987. 5404, 5479. 5817. 5849. 6024. 6230, 6243. 6617. 7036. 7067. 7183. 7866, 7909, 
8203. 8704. 8920. 9100. 9158. 9386. 9405. 9691. 10,073. 10,265. 10,515. 10,537. 10,686. 
10,762. 10,959. 11,081, 11,292, 11,359. 11,845. 12,011, 12,032, 12,466. 13,660. 13,741. 
1387 


9. 

Serie V. A 500 Thlr. Nr. 12. 170. 172, 521. 555. 603. 653. 831. 834, 922. 969. 
1857. 2140. 2170. 2637. 3000. 3424. 3511. 3651. 3939. 4159. 4505. 

5 Außerdem aber noch nach Abſchnitt II. des Regulativs vom 24. November 1859 an 
Pfandbriefen Littera B.: 

N - Serie II. & 500 . Nr. 360. 

Serie J. & 50 Thlr. Nr. 20. 

Dieſe ſämmtlichen Pfandbriefe werden hierdurch den Beſitzern zum 1. Juli 1867 mit der 
Aufforderung gekündigt, den Kapitalbetrag derſelben gegen Rückgabe der Pfandbriefe in cours⸗ 
fähigem Zustande, ſowie des dazu gehörigen Talons, von dem gedachten Kündigungstage 
an auf unſerer Kaſſe hierſelbſt baar in Empfang zu nehmen. n > 

Zur Bequemlichkeit des Publikums wird nachgegeben, daß die gekündigten Pfandbriefe 
nebſt Talons unſerer Kaſſe auch mit der Poſt, aber frankirt, eingeſandt werden können, in 
welchem Falle die Gegenſendung der Valuta, wombglich mit umgehender Poſt, aber unter 
Declaration des vollen Werthes, ohne Anſchreiben und unfrankirt erfolgen ſoll. 

Die Verzinſung der gekündigten Pfandbriefe hört mit dem 30. Juni 1867 auf. Fehlt 
der Talon, ſo kann die Einlöſung eines Pfandbriefes nicht ſtattfinden. ; 

Kupons find mit den gekündigten Pfandbriefen diesmal nicht abzuliefern, indem die ver⸗ 
abreichte Serie der erſteren mit dem 1. Juli 1867 abläuft. Da aber dieſes Ablaufs wegen 
die Valuta aller bis dahin gekündigten und nicht 8 Pfandbriefe ſpäteſtens bis 

3 IE um 1. October 1867 m 
an das königl. Kreisgericht bierſelbfl welches die Amortiſation ſolcher Pfandbriefe auf Koſten 
der Inhaber nach § 21 des Statuts vom 13. Mai 1857 zu veranlaſſen hat, eingezahlt 
werden wird, ſo liegt es im Intereſſe der Inhaber gekündigter Pfandbriefe, die letzteren dies⸗ 
mal ſchleunigſt und noch vor dem 1. October 1867 bei unſerer Kaſſe zur Einlöſung zu prä⸗ 
ſentiren, indem eine jede ſpätere Einlöſung bei dem genannten Gerichte nachgeſucht werden 
müßte und mit Koſten verknüpft ſein würde. 32 

Poſen, am 13. Dezember 1866. 


Königliche Direction 
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Breslauer RBunst-Ausstellung 1867. 


In.Gemässheit unserer Vereinbarung mit den Kunstvereinen zu Danzig, Königs- 


6 


8 berg und Stettin werden wir im Mai und Juri d. J. hierselbst eine Kunst- Aus- 
1 2 stellung veranlassen, welche Gemälde, Zeichnungen und plastische Arbeiten leben- 
J der Künstler zur öffentlichen Kenntniss bringen wird, Wobei indess Copien aus- 
= geschlossen. sind, [1572] 


Wir. verfehlen nicht, dies bereits jetzt in- Schlesien lebenden Künstlern oder 
Besitzern von Kunstwerken bekannt zu machen und ersuchen sie, Anmeldungen 
der für die Ausstellung bestimmten Werke mit genauer Angabe des Gegenstandes, 
Preises und Werfertigers bis spätestens zum 15. April an unseren Schatzmeister, 
® Kunsthändler F. Karsch, die Kunstwerke selbst bis zum 8. Mai an die nämliche 
Adresse zu befördern, Auf spätere Einsendungen wird keine Rücksicht genommen. 
Die Frachtkosten trägt der Verein, Erzeugnisse der Industrie sind von dieser 
Ausstellung ausgeschlossen. - 
: Ermutbigt durch die vor zwei Jahren erzielten Resultate, wird neuerdings neben 
der Verloosung an die Actionäre eine Ausspielung von Kunstsachen stattfinden, 
tür welche Loose.& 1 Thlr. in den später namhaft zu machenden Commanditen 
nu beziehen sein werden. 
Breslau, den 1. Februar 1867. 
Der Verwaltungs- Ausschuss des Sehles. Kunst-Vereins. 


2 — 


Haufmännischer Club. 


Sonntag, den 10. Februar e.: Krünzehen im Cafe restaurant. 
Anmeldungen der Gastbilets: Sonnabend, den 2, Februar, Abends, im Club-Locale. 

Spätere Anweld ngen bei Herrn A. Kuschbert, falls die auszugebenden Billets noch 

nicht vergriffen sind. [ Der Vorstand. 


Club der Landwirthe zu Breslau. 
Borſen⸗ und Geſchäftsſtunden: Allwoͤchentlich Mittwoch und Sonnabend Vormit⸗ 
tags von 10 Uhr ab. Kaufleute und Agenten aller Branchen werden zu dieſen Zeiten 
in den Clubräumen anweſend ſein, um Aufträge entgegenzunehmen. 
[1423] Das Directorium. 


Schleſiſche Vieh⸗Vetſicherungs⸗Geſellſchaſt zu Breslau. 

Wir verſichern Pferde, Rindvieh und Schafe gegen alle Verluste, in größeren 
Wirthſchaften mit 1% Jahresprämie unter Berechnung eines die Anſtalt nicht obligi⸗ 
72 renden gewöhnlichen Abganges von 2 bis 5 0%, einzelne Thiere oder kleinere Beſtände 
ohne Berechnung gewohnlichen Abganges mit 3 bis 6 „%; die Verſicherung der Pferde 
2 lediglich gegen den Verluſt durch die Rotzkrankheit koͤnnen wir nicht mehr wie bisher 
2 mit , ſondern nur mit 1% übernehmen. Die Entſchädigung erfolgt nicht zu J, 
ſondern zum vollen Werth. 

Unſere Herren Agenten werden in den Localblättern ſich zum Abſchluß von Ver⸗ 
ſicherungen empfehlen, wo dies nicht geſchieht, bitten wir, ſich mit frankirten Briefen 
an uns zu wenden. [1559] 

Breslau, den 20. Januar 1867. Die Direction. R. Stock. 


Schleſiſche Vieh⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft zu Breslan. 


bie Obige Geſellſchaft kann ich jedem Viehbeſitzer beſtens empfehlen, da die in unſerem 

bieſigen, mit Rückdeckung bei der Anſtalt gebildeten Vereine zur Ver⸗ 

ſicherung von Pferden, vorgekommenen Schäden pünktlich regulirt wurden. 
Schweidnitz, den 28. Januar 1867. H. Geisler, Vorwerksbeſitzer. 


An die Schleſiſchen Maulbeerbaum⸗ und Seidenzüchter. 


2 Da wir gezwungen find, einen Theil unferer Plantage in dieſem Frühjahre zu räumen, 
fordern wir diejenigen Züchter, welche von uns Pflanzen zu erhalten wünſchen, auf, 
ſich ſchleunigſt bei uns unter Angabe der Qualität und Quantität der begehrten 
en oder des zu Depangenden Raumes zu melden. 
Breslau, Ende Januar 1867. 
Der Vorſtand des Schleſiſchen Seidenbau⸗ Vereins. [1550] 


Lungenſchwindſucht heilbar. Schwächezuſtände alter und junger Männer 
dauerha ehoben. Broſchüre und Conſultation gratis. Briefe franco an 
Specialarzt Dr. Samſon aus Newvork in Braunſchweig. 11548] 


Vorbereitungs-Uurse zum Fähnrichs-Examen 


in der Stille ländlicher Zurückgezogenbeit, unter Mitwirkung von 
2 Stabs-Ofßzieren, 1 Oberfeuerwerker und 8 Fachlehrern, eingerich- 
tet und geleitet vom Dr. Beheim - Schwarzbach. Königl, 
Director des Pädagogiums Osirowo bei Filehne an der Ostbahn. 
— Quart. Honorar 100 Thlr. Prospecte gratis: 1323 


des neuen landſchaftlichen Kreditvereins für die Provinz Poſen. Das Directorium Der h. 5 5 KR A e — 
inzial- G. . 3 { ; 
| derProvinzial-Ressourcoe. G. Jäger. Völkerbilder aus der alten Welt. Von Ferdi⸗ 


r * N u 


\ 


314 


Lebensverſicherungsbank für Deutſchland in Gotha. 


Dieſe Anſtalt hat ſich im Jahre 1866 einer abermaligen beträchtlichen Erweiterung ihrer Geſchäfte zu erfreuen gehabt. 

Durch einen reichlichen Zugang an neuen Verſicherungen (2175 Perſonen mit 4,8 13,100 Thlr.), welcher nächſt dem Jahre 1865 
größer war als in irgend einer der früheren Perioden, iſt 

die Zahl der Verſicherten auf 

die Verſicherungsſumme auf 

der Bankfonds auf 


29,560 Perſ., 
53,000,000 Thlr., 
13,950,000 Thlr. 


— * 


ä —ͤ„—̃ * 


eſtiegen. 
er me Jahreseinnahme an Prämien und Zinſen von nahe an 2,500,000 Thlr. geſtattete die Zahlung von 1,310,000 Thlr. 
für 782 geftorbene Verſicherte und läßt, nach gehoͤriger Ausſtattung der Reſerve, noch einen bedeutenden reinen Ueberſchuß mit 
Ausſicht auf abermalige gute Dividende für die Verſicherten übrig. 
In dieſem und den nächſten vier Jahren werden über 


Zwei und eine halbe Million Thaler 
vorhandener reiner Ueberſchüſſe an die Verſicherten vertheilt, was für die Jahre 1867 und 1868 eine Dividende von je 


36 Procent und für 1869 eine ſolche von 39 Procent ergiebt. 
Auf dieſe Ergebniſſe verweiſend, laden zur Verſicherung ein 


Soffmann & Eruſt, Haupt⸗Agenten, Nikolaiſtraße Nr. 9, 
ſowie die Agenten 

Beck & Ziekurſch, Schweidnitzer⸗Stadtgraben Nr. 30, Nr; 

Carl Geiſter, Firma G. Michalowicz Nachf., Schmiedebrücke Nr. 17/18,| Breslau. 

Julius Natzky, Gr. Scheitnigerſtraße Nr. 3, 

W. & Th. Selling, an den Kaſernen Nr. 1/2, 

C. Matzdorff in Brieg. 

Apotheker Skutſch in Krotoſchin. 

N. Nißmann in Neumarkt. 

Michael Deutſchmann in Oels. 

Carl Baum in Rawicz. 

Kammer⸗Rath Weiſſig in Trachenberg. 

Poſthalter R. Puſchmann in Trebnitz. 

L. H. Kobylecki in Wohlau. 


Kaufmänniſcher Verein. 


Freitag den 1. Februar Abends 7% Uhr, 
im „Cafe restaurant“: General-Berfamm- 
lung. Rechnungslegung, Vorſtandswahl 
und Statutenänderung. [1532] 


Provinzial-Ressouree. 


Zu dem am 5, Februar im Hötel de Silesie 
Abends 8 Uhr stattfindenden Ressourcen- 
Balle werden die geehrten Mitglieder der 
Gesellschaft ergebenst eingeladen. [975] 


[1552] 


Volks-Kosmos 


* 


Gediegene und nützliche Hausbibliothek für 


alle Stände des deutſchen Volkes. 


Wir haben unfer Comptoir nach dem 


Blücherplatz Nr. 11 


(neben dem Riembergshof! verlegt. 


dsc Mann & Comp. 


J. Wiesners Brauerei und 


Concert⸗Saal. 
Nikolaiſtraße 27 (im goldenen Helm). 
Täglich 11570] 


Großes Coneert, 


ausgeführt von der „Helm⸗Kapelle“, unter 
region des Herrn F. Langer. 
Anfang 7 Uhr. Entree à Perſon 1 Sgr. 


Den früheren Kaufmann Hrn. Herberger 
in Freiburg (ſpäter Reiſender für ein Bres⸗ 
lauer Cigarren⸗Geſchäſt) erſuche ich, mir ſo⸗ 
fort ſeinen jetzigen Wohnort anzeigen 575 wollen. 

Waldenburg, den 30. Januar 1867. 

322 Carl Berger, 
Hotel-garni-Beſitzer. 


Das „Casino“, 
hin Neue Gaſſe Nr. 8, 


empfiehlt 5 
echt Bairiſch u. Grätzer Bier. 
Mittagtiſch im Abonnement. 

Große Auswahl in Jour⸗ 
nalen und Tagesblättern. 


Heute Freitag, 1. Februar, Abends 8 


Uhr: 

Hamburger Roastbeef 
r bei 12 Albrecht, 1302] 
Weinhandlung, Kupferſchmiedeſtraße Nr. 7. 


(galante) Krankheiten wer⸗ 


Geſchlechts⸗ \ llt, jetzt: an d 
Geschlecht, 31 5 3 nicht Die Buchhandlung J 
mehr Ohlauerſtraße 30. Niller jun. 


nand Schmidt. Phyſikaliſche und chemiſche Unterhaltungen. 
Von O. Ule. Das Kleid der Erde. Von Karl Fiſcher. 
Das Leben im Waſſer. Von G. Jäger u. ſ. w. u. ſ. w. 


Die Ausſtattung iſt eine glänzende. Die Illuſtrationen ſind 
ſchön und künſtleriſch gehalten. In Farbendruck ausgeführte Tafeln 
und dem Texte eingedruckte treffliche Holzſchnitte werden der Phan⸗ 
taſie und dem Verſtändniſſe zu Hilfe kommen und den Werken zum 
beſonderen Schmucke gereichen. 


Ungeachtet des gediegenen Inhaltes, der 
glänzenden Ausstattung und des billigen Prei- 
ses, erhalten die Abonnenten auf das Ganze mit 
der Schlusslieferung, gleichsam als poetische 
Krönung, eine [1356] j 


Gratis-Prämie 


von höchster Bedeutung: die unvergleich- 
lichen Schöpfungen unseres national- 
sten Dichters: 


SCHILLERS sämtliche WERKE. 


(Cotta'ſche Original⸗Ausgabe.) 


Das Werk iſt vollſtändig in 75—80 Lieferungen — alle 
S—14 Tage erſcheint eine Lieferung, zum Preiſe von 6 Sgr. 


Vorräthig in der a 

Schleiter’schen Buchhandlung (H. Skutsch) 
in Breslau, Schweidnitzerstrasse 16—18. | 
7 TEE ð d ͤ v ͤ 


Urban Kern, Neuſcheſtr. Nr. 68, 


erlaubt ſich auf ihre Leſe⸗Inſtitute aufmerkſam zu machen: [1561] 


Auswärt. brieflich. [1295] 

Pripat⸗Entbindungs⸗Haus. Leih⸗Bibliothek Journal⸗Leſezirkel 

Pri al: ni in un 8⸗ aus, bon circa 33,500 Bänden von 30 diverſen Zeitſchriften, . edle 
Coneeſſionirt mit Garantie der Discretion] zu monatlich & 5 Sgr., 7% Sgr., 10 Sgr. | Abonnement 4 1 Thlr., 1% Thlr. ꝛc. 


Berlin, Gr. Frankfurterſtr. 30. Dr. Vocke. 2 andwirthf di aftli ch e 2 eihbibli oth ek, | 


” * 
Koni 8 Preuß. au gleichen Bedingungen. Kataloge gratis. 
f Eeſezirkel für die neueſten Erſcheinungen 
Landes⸗ otterie⸗Looſe € en 3 ä Fu 1 mit 8 Zhlr., e Kuh [4 
Sa De a a 
für 36 % 18% 7 9% 
32 


r Das Neueſte wird ſtets fofort angeſchafft. 


04 Neun Supplemente zum Kataloge ſtehen meinen Leſern gratis zu Dienſten. 


— u 


für 1% N. 20 % - m 
verkauft und berjendet, Alles auf gedruckten Productions Bericht der Vullanhütte 
Saen e ar 5 ‚one pro Januar 1867 durch 4 Wochen. 


ausbringen Coalsverbrauch Durchſchnittliche 
ne in Gubifub 
r. 05 


Production. 


die Staat. eten ; 
ws 3 in Procent. 1 roduction 


von M. Meyer, Stettin. val 2 Hohen 18485 DO Cr, Rp. 


2 29,75 8,1 

5 tor 
annov. Lotterielooſe 4. Kl. ee ee ee 
H e u 4 leoſe 120 der Schleſiſchen * Hutten ⸗Aetien Se pale, lkan“. 


[be Viertel 


Ganze Ha : 
7 * 2 5 15 + . — 
ee Signs e Wiener Handſchuh⸗Laden 
J. Juliusburger, Breslau, Carlsſtr. 30. Zum Veilchen“ # 
£ 1 33 * * 
fi 15 Paar Gimpeltauben Wiener u. P er e eee es keders 
d zu verk . Na iffre G. 99 Pr ee⸗Han ‚ Fa 
In zer Gppeb. der Breslauer Setung: 1801] N chte Eau de Cologne, 1 
= 


| 
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Bekanntmachung. 325 
Von dem unterzeichneten Gerichte werden: 
J. alle diejenigen, welche an folgende, im 
u pothekenbuche eingetragene Poſten und Ber: 
erke aus irgend einem Rechtsgrunde Eigen: 
hums⸗ oder ſonſtige Anſprüche zu haben bers 
neinen, oder als Erben, Ceſſionarien oder 
onſt in die Rechte dieſer Perſonen getreten 


ſind: 
a) des auf dem Folium des Hypotbekenbuches 
der Stadt Breslau 217, Vol. XXIX. 


rubr. II., Nr. 2 Grundſtück: Ohlauer⸗ 


ſtraße Nr. 65 eingetragenen Vermerks: 


öffneten Codicills des Wundarztes Ernſt 

ilhelm Dehnel, iſt die Beſitzerin 
Anna Chriſtiane, verwittwete Deh⸗ 
nel, geborene Matter ne, verpflichtet, 
auf den Fall, daß fie ſich anderweitig 
verehelichen ſollte, ein Capital von 
Thlr. Courant eintragen zu laſſen, wo⸗ 
von die den Geſchwiſtern und Geſchwiſter⸗ 
kindern des gedachten Erblaſſers 4000 
Thlr. nach ihrem Tode fohne Intereſſen, 
die ſie jedenfalls lebenslang zu genießen 
bat, zufallen, die übrigen 2000 Thlr. aber 
u ihrer freien Dispoſition auf ihren 
Todesfall verbleiben ſollen. Eingetragen 
von amtswegen, gemäß Verfügung vom 
19. Juni 1821, mit dem Bemerken, daß 
die Wittwe Dehnel ohne weitere Hei⸗ 
rath, verſtorben iſt und daß der Stadt⸗ 
rath Rahner als Wilhelm Dehnel'ſcher 
Teſtaments Executor die 4000 Thlr. an 
vie Geſchwiſtet und Geſchwiſterkinder bes 
zahlt haben will, ohne in dem Beſitze 
beglaubigter Quittungen und Löſchungs⸗ 
Conſenſe zu ſein.“ 


ge des am 27. October 1820 er⸗ 


b) des auf dem Folium 345 des Hypotheken⸗ 


buchs der Odervorſtadt Vol, V. rubr, IL, 
Nr. 2, Grundſtück: Mehlgaſſe 6, zufolge 
Verfügung vom 6. Juli 1805 eingetrage⸗ 
nen Vermerks: ö 
„Das Verkaufsreht, welches in dem 
wiſchen der Ehegattin des Beſitzers 
Anna Roſina Schmohl und dem 
Gottlieb Leonhard Krauſe unterm 
8. Februar 1805 über die Poſſeſſion 
Nr. 21 errichteten Verkaufs⸗Contracle 
(8 7) der Ehegatte der Erſteren Jacob 
David Schmohl genanntem Gottlieb 
Leonhard Krauſe eingeräumt hat.“ 

e) des auf dem Folium 361 Vol. XXV des 
Hypothekenbuchs von der Stadt: Grund⸗ 
ſtück Nr. 48 der Neuen Weltgaſſe rubr. II 
Nr. 2 eingetragenen Vermerks: 

„Die Verpflichtung der Beſitzerin Anne 
Roſine, derwittweten Suſchke, geb. 
Duhn, das von ihrem Ehemann uno 
Vorbeſitzer, dem Schuhmacher Carl 
Gottlieb Suſchke, beſage deſſen am 
5. Januar 182 R 
ererbte Vermögen, nach Abzug des ihr 
gebührenden ſtatutariſchen Sechstheils, 
nach ihrem Tode den Kindern der ver⸗ 
ehelichten Cichorienfabrikant Graeffer, 
kb. ER zu binterlaſſen, oder da⸗ 
Ion fie ſich anderweit verehelichen ſollte, 
ofort herauszugeben, welches nach der 
Verfügung vom 12. October 1830 ein⸗ 
getragen worden.“ 

namentlich bezüglich des Vermerks add a die 

Geſchwiſter und Geſchwiſterkender des Wund⸗ 

arzies Ernſt Wühelm Dehnel, deſſen Wittwe 

obne weitere Heirath verſtorben iſt und deſſen 

Teſtaments⸗Executor Stadtrath Rahner die 

ad a bezeichneten 4000 Thlr. an die Ges 

ſchwiſter und Geſchwiſterkinder des Wundarztes 

Dehnel bezahlt haben will, ohne in dem Be⸗ 

fig beglaubigter Quittungen und Löſchungs⸗ 

Conſenſe zu ſein — nämlich: 

1) der Papiermacher Carl Chriſtian 
Dehnel in Adamowitz in Ratibor, 

2) die ſechs hinterlaſſenen Kinder des ver⸗ 
ſtorbenen Papiermachers Benjamin 
Heinrich Dehnel zu Bledzianowo, 

3) die Frau Züchnermeiſter Petruf chke, 
Juliane geb. Dehnel, zu Oſtrowo. 

4) ver Sohn der verſtorbenen Fleiſchhauer 
Dorothea Buchwald, geb. Dehnel, 
zu Oſtrowo, und deren Erben, Ceſſiona⸗ 
rien oder ſonſtige Rechtsnachfolger. 

II. Alle vijenigen Perſonen, welche auf die 

nachbenannten, angeblich verloren gegangenen 

Hypotheten⸗Inſtzumente Anſprüche zu haben 
vermeinen: 

a) über die auf den Buden Nr. 182 u. 183 
hierſelbſt am Ringe, Hypothekenbuch von der 

„Stadt Fol, 253, Vol. II., subr. III, Nr. 1, 
auf Grund der Verhandlung vom 13. März 
1865 für die verehelichte Mechanicus 
Hoffmann, Marie Caroline, geb. 
Theuer, hierſelbſt, zufolge Verfügung 
vom 14. März 1865 eingetragenen rück⸗ 
A we Kaufgelder von Eintauſend Thaler 
nebſt 4 pet, in halbjährigen Raten vom 
1. April 1865 ab zu entrichtenden Zinſen, 

b) des noch in Höhe von 659 Thlr. 29 Sgr. 
3 Pf. nebſt 6 pet. Zinſen validirenden 
Reſtinſtruments über die auf dem Grund⸗ 
ſtücke Schmiedebrücke Nr. 44 und Urſu⸗ 
linerſtraße Nr. 27 Vol. XXXII, Fol. 313 
des Prpetbrtenbuchs von der Stadt Bres⸗ 

lau, 3 zufolge Verfügung vom 

19, Dat 1818, rubr. III, Nr. 11 in Höhe 

von 2000 Thlr., dann von 1682 Thlr. 
27 Sgr. 10 Pf, Darlehn eingetragenen Poſt, 
welche laut Inſtruments vom 1. April 
1818 und Verhandlung vom 4. Mai 1818 
von dem Kaufmann Carl Gottfried 

Benjamin Scholtz gegen 6 pt. Zinſen 

in Quartalsraten, die am 1. April 1819 

ohne weitere Kündigung verſprochene Rück⸗ 

zahlung und Erſtaltung der Koſten vorge⸗ 
liehen, von deſſen Erben an den Particulier 
gener und nach deſſen und feiner Ehe⸗ 

2 Tode, zufolge Verfügung vom 8. April 

1841 für die gegenwärtige und zukünftige 

eheliche Descendenz der verehelichten Kretſch⸗ 

mer Lieb, Eleonore geb. Jaener 
eingetragen und dem Kreiſchmer Johann 
Gottfried Lieb behändigt, in deſſen 
Nachlaſſe aber nicht vorgeſunden worden 
iſt, — £ a 
e) über das aun dem Haufe Nr. 21 der Oper: 
2 und Nr. 6 Gerbergaſſe, den Buden 

r. 29, 30, 31 unter dem Leinwandkram 
und der Bude Nr. 83 auf dem Ringe 
bier, rubr, III, Nr. 5 reſp. Ar. 4, 2, 5 


eröffneten Teſtaments | H 


und Ne. 4 conjunctim haftende Reſteapital 
von 2000 Thlr., urſprünglich 6000 Thlr., 
welche zu 5 pCt. verzinslich, aus dem am 
2. Juli 1812 eröffneten Teſtamente des 
Leinwandhändlers Carl Auguſt Schle⸗ 
gel und der Urkunde vom 13. April 
843, zufolge Verfügung vom 20. April 
1843, als väterliches Erbtheil für Emilie, 
Rudolph und Carl, Geſchwiſter Schle⸗ 
gel, conjunctim eingetragen und wovon 
000 Thlr. zufolge Verfügung vom 5. Mär 
1846 und weitere 2000 Thlr., unter Bil⸗ 
dung eines Zweigdocuments vom 12. De⸗ 
zember 1850 für Rudolph Schlegel 
abgezweigt und zufolge Verfügung vom 
19. Dezember 1851 ebenfalls gelöſcht find, 
während das nur noch über den Antheil 
des Kaufmanns Carl Schlegel von 
2000 Thlr. lautende Document angeblich 
verloren gegangen iſt, 
d) über die auf dem Hauſe unter den kleinen 
fleiſchbänken Nr. 7 Hypothekenbuch von der 
tadt, Fol. 49, Band 14, rubr. III, Nr 4, 
auf Grund der Verhandlung vom 3. April 
1861, auf Grund der Verfügung vom 
5. April 1831, für den Hausbeſitzer 
Auguſt Thomas eingetragene Poſt von 
700 Thlr. Darlehn; nelſt 5 pt, vom 
1. April 1861 in halbjährlichen Termine 
zu entrichtenden Zinſen, welches ſich im 
Nachlaſſe des Thomas nicht vorgefunden 


at, 

e) über das auf dem Grundſtücke Albrechts⸗ 
ſtraße Nr. 21 u. Mäntlergaſſe Nr. 11 hierf., 
Hypothekenbuch Fol, 153, Vol. U, rubr. 
III, Nr. 4 aus dem Kauſvertrage vom 
30. März und 24. April 1814, urſprüng⸗ 
lich in Höhe von 2000 Thlr. ruͤckſtändiger 
Kaufgelder iu 5 pCt. verzinslich, einge⸗ 
tragene Capital, woron 1000 Thlr. mit 
dem Vorzugsrecht vor dem Ueberreſt ab⸗ 
gezweigt ſind, was demnach noch in Höhe 
von 1000 Thlr. beſteht und nach mehreren 
Zwiſchenübergängen auf den Zimmer⸗ 
meiſter Hallmann gediehen, von dieſem 
aber zum Theil verloren worden iſt. 

III. Alle ihrer Ex ſtenz nach unbekannten 
Eigenthumsprätendenten der Bude Nr. 330 
hierſelbſt am Hintermarkt, Hypothekenbuch von 
den Buden, Vol. III, Fol. 201, deren Beſitz⸗ 
titel zuletzt in Folge der Erwerbsurkunde vom 
30. October 1746 für die am 2. November 


1779 veiſtorbene Anne Roſina Hagedorn 8 


berichtigt iſt und jetzt für die hieſige Stadt⸗ 
gemeinde, vertreten durch den Magiſtrat, be⸗ 
richtigt werden ſoll und die ihrem Aufenthalte 
nach, unbekannten Eigenchumsprätendenten, 
nämlich: Wildprethändlerin Frühlingin und 
deren ältefte Tochter Anna Dorothea, unver⸗ 
ehelichte Frühlingin, ſowie die Wittwe Ba⸗ 
bette Heyder und deren Sohn Auguſt 


eyder, 
aufgefordert, ſich ſofort oder fpäleftens in dem 
auf den 10. Mi Vormittags 


r 
vor dem Gerichts ⸗Affeſſor Lettgau, 
im Terminszimmer Nr. 47, im II. Stock des 
Gerichtsgebäudes anberaumten Termine zu 
melden und ihre Anſprüche geltend zu machen, 
widrigenfalls dieſelben mit ihren etwaigen 
Anſprüchen ausgeſchloſſen und ihnen deshalb 
S Stillſchweigen auferlegt werden 
wird. 

Beim Ausbleiben der ad III namentlich 
aufgeführten Eigenthumsprätendenten wird 
demnächſt die Beſitztitelsberichtigung erfolgen 
und ihnen überlaſſen bleiben, ihre etwaigen 
Anſprüche in einem beſonderen Procefje zu 
verfolgen. 

Breslau, den 8. Dezember 1806. 

Königl. Stadt ⸗ Gericht. I. Abtheilung. 

Dechend. 


Auf dem Hypothekenblalke des Nr. 17, frü⸗ 
her unter Nr. 2041 am Rathhauſe zu Breslau 
belegenen, im Hypothekenbuche der Stadt Vol. II, 
fol, 201 verzeichn ten Grundſtücks iſt Rubrica 
III. Nr. 1 Vermerk eingetragen: 

ef eichsthaler find als väterliches 

Erbtheil der minorennen Emma Auguſte 

Schitthelm, nebſt Zinſen zu 5 pCt., bis 

zu deren erlangter Majorennität, auf den 

Grund des den 12. Juni 1827 eröffneten 

Teſtaments ihres Vaters, des Goldarbeiters 

Johann Friedrich Schitthelm, in Folge 

Decrets vom 18. April 1828, eingetragen 

worden. . } 

„Nach Angabe der gegenwärtigen Beſitzerin 
dieſes Grundſtücks ſoll dieſe Bolt bereits im 
ahre 1830 getilgt ſein und iſt von ihr das 
ufgebot der unbekannten Realprätendenten 
beantragt worden. > 

Es werden demnach alle Diejenigen, welche 
an die bezeichnete —5 Eigenthums⸗Anſprüche 
erheben wollen, insbeſondere die ihrem Aufent⸗ 
halte nach unbekannte Emma Auguſte Schitt⸗ 
helm oder deren unbekannte Rechtsnachfolger 
aufgefordert, dieſe bei uns fofort, ſpateſtens 
aber in dem 

auf den 9. Mai 1867, Mittags 12 Ubr 

vor dem Aſſeſſor Wachler im Terminszim⸗ 

mer Nr. 47, im JI. Stock des Stadtgerichts 
anberaumten Termine anzumelden, widrigen⸗ 
falls ſie mit ihren Anſprüchen auf die erwähnte 
Poſt ausgeſchloſſen und die Poſt auf weiteren 
Antrag der Beſitzerin des Hauſes gelbſcht 
werden wird. [324 

Breslau, den 31. Dezember 1866, 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. 1. 


Bekanntmachung. 

Zu dem Concurſe über das Vermögen der 
85 Gebrüder Pohl hierſelbſt hat die 

andlung B. Schreyer u. Eisner zu Bres⸗ 
lau, Ohlauerſtraße Nr. 84, eine Wechſel⸗ und 
Proteſtkoſtenforderung von 803 Thlr. 15 Sgr. 
nachträglich angemeldet. * 

Der Termin zur Prüfung dieſer Forbes 
rung iſt auf 5 

den 12. Februar 1867, Vormitt. 10 Uhr, 

vor dem unterzeichneten Commiſſar im 

Parteienzimmer Nr. 4 des Gerichts⸗Ge⸗ 

bäudes A 
anberaumt, wovon die Gläubiger, welche ihre 
Forderungen angemeldet haben, in Kenntniß 
geſetzt werden. 3 

Landeshut, den 22. Januar 1867, 

Königliches Kreis⸗Gericht. 

Der Commiſſar des Concurſes: Theremin. 


S DREI — 
N. 
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Zweite Beilage zu Nr. 53 der Breslaner Zeitung. — Breitap, den 1..Behrnar 1967. 


[51] Bekanntmachung. 
Zum nothwendigen Verlaufs des zur Con⸗ 
cursmaſſe des Malers Auguſt Grunert ge 
Ben, hierſelbſt an der Verbindungsbahn 
elegenen, „Prinz Friedrich Karl“ genannten, 
vol. XII, fol. 65 des Hypothekenbuchs der 
Schweidnitzer⸗Vorſtadt verzeichneten, auf 24,619 
Thlr. 15 Sgr. 3 Pf. abgeſchätzten Grund⸗ 
ſtückes haben wir einen Termin auf 

den 1. Mai 1867, Vormittags 11 Uhr, 
vor dem Aſſeſſor v. Flansz 
im Berathungszimmer im 1. Stock des Ge 
richts⸗Gebäudes anberaumt. 

are und Hypothekenſchein können im Bü⸗ 
reau XII. einge 9175 werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung fur 
chen, haben ſich mit ihren Anſprüchen bei 
uns zu melden. 

Breslau, den 8. October 1866. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


[52] Bekanntmachung. 

Zum nothwendigen Verkaufe des hier in 
der Berliner⸗Straße unter Nr. 38 belegenen, 
auf 18,236 Thlr. 2 Sgr. 7 Pf, abgeſchätzten 
Grundſtückes haben wir einen Sermin auf 

den 6. Juni 1867, Vormitt. 11% Uhr, 
vor dem Gerichts⸗Aſſeſſor Wachler 
im Berathungszimmer im 1. Stock des Ge⸗ 
richts⸗ Gebäudes anberaumt. 

Taxe und Hypothekenſchein können im Bü⸗ 
reau XII. ar em werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlachen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſu⸗ 
chen, haben ſich mit ihren Anſprüchen bei 
uns zu melden. 

Die ihrem Aufenthalte nach unbekannten 
Gläubiger Maurermſtr. Ernſt Über, Kaufmann 
Herrmann Mandel und die verw. Particulier 
Gawel, Marie, geb. Erbe, ſowie der Kauf: 
mann und Commiſſionär Victor Lobethal 
werden zu dieſem Termine hiermit vorgeladen. 

Breslau, den 31. October 1866. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung T. 


Echt amerikaniſche Näh Naſchinen 


Singer Manuiacturing- Comp. New-York. 


Von dieſen auf allen großen Ausſtellungen für 
ihre ausgezeichnete Conſtruction mit den erſten Prei⸗ 
fen praͤmürten Maſchinen empfehle beſonders die 


Neue Salon⸗Nähmaſchine, 
welche, verſehen mit den neueſten und prattifchften 
Hilfstheilen, ſich vorzüglich für den Hausgebrauch 
und zur Wäſche⸗Fabrilation eignet, indem ſie eine 
unübertreffliche Arbeit liefert, geräuſchlos geht 
und von einfachem geſchmackvollen Ausſehen iſt. 

Durch Anbringen des 
neuen Zierſtich⸗Apparates 
iſt der gewohnliche Doppelſteppſtich ſofort in Schnur⸗ 
ſtich umzuändern. 
Fur Handwerker empfehle 
Singer's 
Manufactur⸗Nähmaſchinen, 


— 7 € welche durch neue Einrichtungen bei der Fabrikation 
und bedeutende Vergrößerung der Fabrik zu bedeutend ermäßigten Preiſen verkauft werden, 
auch mache noch auf die neuen 


Knopfloch⸗Nähmaſehinen 
aufmerkſam, welche Knopflöcher von der größten Eleganz u. Dauerhaftigkeit in jeder Größe herſtellt. 
Alle Maſchinen werden unter volfflänpiger Garantie verkauft und geſchieht der Unterricht 
gratis in oder außer dem Hauſe. Agenten werden geſucht. 


Haupt⸗Agentur für Schleſien: 
G. Neidlinger, Ning Nr. 2. 


Zur Anlegung von Garten: und Park⸗Anlagen im modernen und geſchmackvollen 
Style werden Pläne und die zur Ausführung derſelben erforderliche Beſchreibung im 
Preiſe von 6 bis 12 Thlr. angefertigt; guch wird die Ausführung übernommen. 
Grasſamen zu ſchönem und dauerndem Raſen 100 Pfd. 12 bis 14 Thlr., Roſen⸗ 
bäumchen 30 Stück 10 bis 15 Thlr., 30 Sorten Blumenſamen 16 Sgr., 60 Sorten 
30 Sr. uf: w. Samenhbandlung: Marſtallgaſſe Nr. 1, eine Treppe, an der 
Korn'ſchen Buchhar dlung. 


— 


Der unbetonnte Subaser eines von Öuftav| ds) Mlexander Monhaupt der Jüngere. 
Simon auf Julius Mori Adolph TEEN EEE 


Kaerger in Breslau, Schwertſtraße Nr. 1, 
gezogenen Wechſels über 300 Thaler preußiſch 
durant, d. d. Breslau, den 28. April 1865 
und fällig am 28. Juli 1865, welcher einen 
mit dem Namen des Bezogenen unterzeichne⸗ 
ten Annahmevermerk und über demſelben zwei 
Stempelabdrücke folgenden Inhalts: 
„Vieh Krugbeſitzer J. M. A. Kaerger 
Breslau“, 
auf der Rückſeite aber die Blancogiros des 
Ausſtellers und des C. Becker trägt und dem 
Expedienten Wilhelm Becker hier angeb⸗ 
lich verloren gegangen iſt, wird hierdurch auf⸗ 
ee denſelben ſofort, ſpäteſtens aber 
in dem 
am 5. März 1867, Vormittags 11 Uhr, 

vor dem Stadtrichter Engländer, 

im Terminszimmer Nr. 47, 2. Stock des 
Stadtgerichts anſtehenden Termine dem unter⸗ 
zeichneten Gericht vorzulegen, widrigenfalls 
dieſer Wechſel für kraſtlos erklärt werden wird. 

Breslau, den 27. October 1866. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


[323] Bekanntmachung. 

Zum nothwendigen Verkaufe des hier unter 
Nr. 6 Margarethengaſſe belegenen, auf 25,785 
Thlr. 18 Sgr. 6 0 abgeſchaͤtzten Grundſtückes 
haben wir einen Termin auf 

den 15. zei 1867, Vormittags 11 Uhr, 
vor dem Aſſeſſor v. Flanß 
im Zimmer Nr. 20 im 1. Stock des Ge⸗ 
richts⸗Gebäudes anberaumt. 5 

4 und N können im Bü⸗ 
reau XII. eingeſehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſu⸗ 
chen, haben ſich mit ihren Anſprüchen bei 
uns zu melden. 

„Der dem Aufenthalte nach unbekannte Gläu⸗ 
biger, herrſchaftliche Diener Karl Fritſch 
wird hiermit öffentlich vorgeladen. 

Breslau, den 12. Dezember 1866. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


[326] sig ern ; 5 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei Nr. 1886 
das Erlöſchen der Firma Louis Leipziger 
senior hier heute eingetragen worden. 
Breslau, den 26. Januar 1867. 
Königliches Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


Nachlaß⸗Auction. 
Montag den 4. d. M. von 9 Uhr an ſollen 
am Salvatorplatz Nr. 3/4 
Mahagoni und andere Möbel, Koffer, 
Kiſten, metallene und andere Haus- 


geräthe : i 
an den Meiſtbietenden öffentlich verſteigert 
werden. 15581 


Briefbogen 


. mit franzöſiſchen Deviſen empfiehlt: g 4 
Die Papier⸗Handlung F. L. Brade's Nachf. 
Robert Schwarzer. 


Stralſunder Spielkarten. 


Die Herren Kartenbändler erlaube ich mir darauf aufmerkſam zu machen, daß ich bei 
dem Hrn. Adolf Stenzel in Breslau eine Haupt⸗Niederlage meiner Fabrikate für 
die Provinz Schleſien unterhalte. Derſelbe iſt von mir in den Stand geſezt, meine Karten 
nicht nur zu den Fabritpreifen, ſondern auch unter Gewährung derjenigen Bedingungen zu 
derkaufen, welche ich bei Beziehungen ab Fabrit ſtelle, und ich bitte, da ich auf jede weitere 
Verbindung nach genannter Provinz verzichte, alle mein Fabrikat betreffenden Aufträge und 
Anfragen immer nur an meine Breslauer Haupt⸗Niederlage richten zu woll ; 

Stralſund, den 1. Januar 1867. L. v. d. Oſten. 


Werthvollſte Erfindung der Neuzeit. 
Waſſerdichte - 
Patent-Ledersohlen 


aus der Fabrik Kohlen⸗Ufer Nr. 1, in Berlin. 


Niederlage in Breslau bei Heinrich & Otto. 


Die obigen durch ibre außerordentlichen Vorzüge ſchnell bekannt gewerdenen und 
allgemein begehrten waſſerdicht präparirten Lederſohlen empfehlen ſich namentlich durch 
doppelt ſo lange Tragfähigkeit als gewöhnliche Sohlen, ſowie durch Gewäh⸗ 
rung ſtets trockener und warmer Füße, da lie keinerlei Näſſe durchlaſſen, was 
nicht allein durch zahlreiche ſchriſtliche Erklärungen glaubwürdiger Civil⸗ und Militär⸗ 
Perſonen, ſondern auch durch ein Atteſt der königl. preuß. Militär⸗Beklei⸗ 
dungs⸗Commiſſien in Berlin beſtätigt wird, ia Folge deſſen dieſelben denn auch 
bereits bei verſchiedenen Truppentheilen in Anwendung gebracht werden. 

Ganz beſonders find fir allen denen zu empfehlen, welche an kalten Füßen 
leiden oder in ihren Berufsgeſchäften keine Rückſicht auf naſſe Witterung nehmen konnen, 
wie dies beim Militär, bei Forſtbeamten, Fiſchern, Handwerkern und allen 
Landbewohnern der Fall iſt. Da dieſelben, wie jede gewöhnliche Sohle, vermittelſt 
Nähen oder Nageln untergelegt werden und den Preis der letzteren nur unbedeutend 
überſteigen, jo kann ſich Jeder durch einen Verſuch von ihrem pecuniären Vortheil und 
ihrem Werthe in Bezug auf Conſervirung der Geſundheit überzeugen. Wer die waſſer⸗ 
dichten Patent⸗Lederſohlen einmal getragen hat, wird nie wieder davon ablaſſen. 

Dieſelben find außerdem zu haben in Liegnitz bei Böhme u. Reichelt, Sorau 
bei E. W. Schneider, Bunzlau bei R. Weber, Sprottau bei C. E. 4 6 


Wittwe. 


Apotheker Bergmann’s ” 


 Barterzeugungs-Tinctur, 


unſtreitig ſicherſtes Mittel, binnen kürzeſter Zeit bei ſelbſt noch jungen 
Leuten einen ſtarken und kraftigen Bartwuchs hervorzurufen, empfehlen 
à Fl. 10, 17½ und 30 Sgr.: Ed. Groß, am Neumarkt, und 

S. G. Schwartz, Oblauerſtraße. 
NB. Für den ſicheren Erfolg garantirt der Erfinder Apotheker Bergmann 1 


Neymann, Auct.⸗Commiſſarius. 


Montag den 4. Februar 
Auction. Nachm. 2 Ubr ſollen in 
dem herrſchaftl. Schloſſe zu Rothkirch bei 
7 „die verſch. Möbel, verſch. Bilder, 
1 Kronleuchter, 1 Billard mit Zubehör und 
verſch. gußeiſ. Sopha's, Stühle und Tiſche“ ꝛc. 
gegen baare Bezahlung meiſtb. öffentl. per⸗ 
ſteigert werden. [1574] 

Liegnitz, den 30. Januar 1867, 
Wirbach, ger. Auct.⸗Commiſſar. 


Lithographie « Steindencherei 
von Paul Johnscher 


- in Breslau, 
Ohlauerſtraße Nr. 49, eine Treppe, 
empfiehlt ſich zur geneigten Beachtung. 


in junger hier wohnhafter Kaufmann 
mit einem disponiblen Vermögen von 
eirca 20,000 Thalern sucht ein rentables 
Waaren - Engros- oder Fabrik - Geschäft 


70 Boulevard Magenta. 79 


Am 4. Februar 1867 


Gewinn⸗Ziehung IV. Klaſſe 148. han⸗ 
nover'ſchen Lotterie 
ganze Looſe balbe viertel 
* 2 109 a 1254 U 
balte beſtens empfohlen. 


I! Für Speculauten 11 
Ein Eckhaus in Frankenſtein mit 
Ladeneinrichtung und bedeut 
8 PERL \ graben Hofraum, zu jedem G 
iich eignend, iſt wegen anderer Ges 
2 ſchaͤftsübernahme bald und bei for 
liden Bedingungen zu verkaufen. 2 
Näheres iſt durch portofreie —— u 
erfahren beim Klemptnermeiſter Pachaly hr 
Frankenſtein. 1228] 


L. Isenberg in Hannover, 
Haupt⸗Collecteur. 
NB. Die Gewinnliſten werden nach der 


i f 1402 
en fe dd. Laie Ein in der Berge und Hütten-Gegend com⸗ 
* - aa mann teen 2 3 a ned ri 

8 wirthſchaft un aaren⸗ t, bi i 
OS. Würſellohle & To. 24 Sgr., dem beſten Erfolge betrieben, iſt Famllienver⸗ 
OS. Stückkohle à To. 27 Sgr. bältniſſe halber per April oder Juli dieſes 

zu kaufen. [1549] und beſte OS. Steinkohle empfiehlt billigſt [Johres zu verkaufen. 1307 

Nur wirklich reele Offerten werden er- waggon⸗ und tonnenweiſe: [1314] Nähere Bedingungen dierüber find bei 
beten unter Adresse: M. L. 80 poste re-] H. Pleſch, vormals Erdmann Böttger, Herrn D. Ritter Tarnowitz zu er⸗ 
stante Breslau, Platz: Bahnhofſtr. 6h, am Fränkelplaße. fahren. 5 IR 


Gaſthaus⸗Verkauf. 


1 
— 


* 


2 
h 8 
a. De FE 


pe 


1 


Jahrbuch 


eee 


x Ein ſchwarzer Jagdhund mit weißer Bru 


Das Moor- und Stahl-Bad un 


316 


—— 


d die Molken-Kur-Austalt 


Langenau in der Grafschaft Glatz. 


i 


4 


Den Besuchern und Gönnern des Bades Langenau die ergebene Anzeige, dass ich dasselbe meinem Sohne käuflich überlassen habe, bittend, das während meiner langjährigen Verwaltung der Kur - A 
Emilie, verwittwete Dr. Haneke, geborene Kutzen. g 


stalt geschenkte Wohlwollen ihr auch ferner zu bewahren. 


Bad Langenau, im Januar 1867. 


Auf Obiges Bezug nehmend, erlaube ich mir ganz ergebenst anzuzeigen, dass ich Bad Langenau käuflich übernommen habe und bemülit sein werde; allen Anforderungen der Kurgäste zu genügen, 7 


Der praktische Arzt 
der 


[1558] 


err C. Engen von jetzt ab vorsteht. 


Ober-Langenau, im Januar 1867. 


Für Randwirther 


Verlag von Edu ard Trewendt in Breslau. 


u beziehen durch alle Buchhandlungen: ö 
auf rationelle Bodencultur, nebſt Vorſtudien aus der 


Oer praktiſche Ackerbau 5 Bezu 


[‘94] 


unorganiſchen und organiſchen Chemie, ein Handbuch für Landwirthe und die es 
werden wollen, bearbeitet von Albert von Roſenberg⸗Lipinsky, Land chafts⸗ 
Director von Oels⸗Militſch, Ritter ꝛc. Zweite verbeſſerte Auflage. Gr. 8. 2 Bände. 


Mit 1 lithogr. Tafel. 85 Bogen. 


Eleg. broſch. 


Preis 4% Thlr. 


Zeitraum vom 


Die 1 des Landwirths durch das richtige Soll und Haben der doppelten Buchhaltung, 


t Betriebsrechnung einer Herrſchaft von 2200 Morgen für den 


2 Sun 1859 bis 1. aut 1860. Bearbeitet von einem ſchleſiſchen Rittergutsbeſitzer. 


l 


Gr. 8. 10 Bogen. broſch. 
‚Der landwirtbſchaftliche Gartenbau, enthaltend den Gemüſebau, 
den Weinbau am Spalier und den 


Preis 1 Thlr. 
die Obſtbaumzucht, 
Hopfen⸗ und Tabaksbau als Leitfaden 


für Sonntagsſchulen und für Ackerbauſchulen, bearbeitet von Ferdinand Hanne: 


mann, könig 


gan * . 1861 u. 1862. Mit in den Text gedruckten Holzſchnitten. 


ſchnitten. 8. 1 Eleg. 
Jahresbericht über die 
der Zucker fabrication von Dr. C 
i en. E 
- — g. III. 


r. 8. 27 
23% Bog. Eleg. b 
7. 48885 mii e 


eben von W. Jank 


aus 
mter Zuchtthiere. 


eee dez. IV. Agg., fit 8 n den Text gedruckten Holzſchnitten u. 
r. 8. r 
— Jahrg 


e . rte, . 
Jahrg. 1864, 1865 und 1866. Gr. 


nſtitutsgärtner ꝛc. zu in Mit in den Text gedruckten Holz⸗ 
ro 


Preis 15 Sgr. 


en. . 
Unterſuchungen und Fortſchritte auf dem Geſammtgebiete 


Scheibler und Dr. K. Stammer. Gabg. 


Preis 3% Thlr. 


. Eleg. broſch. - ; 
1863. Mit 46 in den Text gedruckten Holzſchnitten u. lith. Tafel. 


reis 3%. Thlr. 
1 lith. Tafel. 
eis 3% Thlr. 


in den Text gedruckten Holzſchnitten. Gr. 8. 10% 

ogen. leg. broſch. reis 3 Thlr. 

der deutſchen Viehzucht nebſt 1 r S5 Zuchtheerden her⸗ 
m 


dt. Mit Abbildungen 
5 8. —— 2 ir 
reis pro Jahrgan 1 
Abaltang 


Leitfaden zur Führung und Selbſterlernung der landw. doppelten Bu 


Bedorwortet von dem königl. Landes⸗Oeconomie⸗Rath A. 


ö Theodor Sascki. Gr. 8. Me 
reer für Zuckerfabrication und 
er Fa 


8. 20 Bog. Glen. broſch. - h 

Die Wiederkehr 5 Fiassernten als Anleitung zur Erzielung zeitgemäßer Boden⸗ 
5 extr gänzung der e Pflanzennährſtoffe, insbeſondere des 
hosphorſäure, in ihrer Wi 

Hülfen und Halmfrucht von Alfred Rüfin. 8. 4% 


Preis 7% Sgr. 
chaftliche Zeitung, mit dem Beiblatt „Landwirthſchaftlicher An⸗ 


age und die 
Kali und der 


ecgleſſche landw 
4 eiger“. 


ierteljährlich 
und Porto 1 
Petitzeile 1% Sgr. 


edigirt von Wilhelm 
er Abonnements⸗Preis 


. 
Die Bauausführung einer Ehanffee von 
Gründorf und ullno bis zur Namslauer 
ee in der Richtung auf Schwirz ſoll 
4 — der Material⸗ 3 im — 
der Entrepriſe vergeben werden. Der Bau tft 
auf 12,378 Thlr. 11 Sgr. 8 Pf. veranſchlagt, 
es gebt von dieſer Summe jedoch der Werth 
einer Quantität ſchon vorhandener und dem 
Unternehmen zur Verwendung zu übergebender 
Materialien ab. 

Zur Verdingung haben wir einen Ter⸗ 


min 

Donnerstag, den 7. Februar 1867, 

Nachmittags von 3 bis 6 Uhr, 

im Landraths⸗Amte hierſelbſt anberaumt. 
Zu demſelben laden wir bauluſtige Unter: 
nehmer mit dem Bemerken ein, daß jeder 
Bieter 1000 Thlr. Caution in preuß. Courant 
oder Kaſſen⸗Anweiſungen oder in Staatsſchuld⸗ 
3 — reſp. anderen leicht zu realifirenden 
mlündiſchen Staatspapieren nach dem Cours⸗ 
werthe zu erlegen hat. 

Zeichnungen, Koſtenanſchlaͤge und Baube⸗ 
2 1 7 — oͤnnen während der Amtsſtunden 
im Büreau des Landraths⸗Amtes eingeſehen 
pp den 25. Januar 1867 
; n, „Januar 1 
Für das Directorium der Kreis- Chauſſeen. 

Der königl. R 


. 


tes M dſtück und deſ⸗ 

re Baferhratt ne) — Kon x 

ften Nebenflüfle der Oder in der Nähe von 

6 

Nad iffre G. R. Z. 
5 —— [1313] 


Din Wittergut im Großberzoathum Poſen, 

Gr e, 1743 — 112 7 7. — 

Bedingungen zu verkaufen 255 A 

ber n * 

0 ee e e Altbüßerſtraße Nr. 35. 

6000 Thaler 

ppothel, & 6% auf ein hieſiges Grund⸗ 

im Innern der Stadt, verkaufe ——— 


zeitgemäßem Verluſt. 
G. Alexander⸗Katz, Kloſterſtr. 1 E. 


In Görlitz 


ſind zwei in ſchönſter Lage an der Promenade 
jene Bikes zu verkaufen beim eng ee 


r, Mühlweg 12 daſelbſt. [325] 
in Gaſthof in einem der frequenteſten Orte 
Oberſchleſiens, unmitelbar an der Bahn 
elegen, in welchem auch ig ein Specerei⸗ 
zeſchäft mit Erfolg betrieben worden, iſt bals 
digſt zu derkauſen. 


Hellmann, 
327 Gaſthofbeſitzer in Gogolin. 


t, 
auf den Namen „Lord“ hörend, iſt ab 
ekommen. Vor Ankauf wird gewarnt. 
gen darüber werden Siebenhufener ⸗ 

4 erbeten. [1303] 


Ale Tage Trüiche triebfräftige (1478) 


eßhefe 
‚bei N. Kirchner, 
Colonial⸗ Pint en. 


17 Broſch. 
piritusbrennerei. 
brit und im Laboratorium. Zuſammengeſtellt von Dr, 


. Thaer, bearb. von 

Preis 22% Sgr. 
Tabellen zum Gebrauch in 
K. Stammer. 
Preis 2 Thlr. 


ee, Hack⸗ un 


ichtigkeit für Flachs, Kl 
0 — Elegant broſchirt. 


Janke. Folio. Wöchentlich eine Nummer. 
1 Thlr., durch die Poſt bezogen incl. Stempel 


Thlr. 1 Sgr. Inſertionsgebühren für den Raum einer fünftheiligen 


Gaebel & Comp. 


n Breslau, 
Altbüsserstrasse 2, zunächst der Junkernstr., 


empfehlen: 1223] 
Rhein- und Moselweine, pr. Fl, 7% Sgr. etc, 
Milde Bordeaux-Weine 9 
Uagar-Weine, herb und 
Sies „„ — BU - - 
Burgunder, Malaga, 15 
Madeira, Portwein, ... - 15 


Deutsche moussirende 


Wein... u CÄBE 2 
Echte französ. Cham- 

ET ERBE: — 410 
Bat.-Arac u. Jam.-R um, 12% - 
Cognac u. Franzbrannt- 

e 18 
In vorzüglicher Qualität, 


E 


Am 25. März 1867, Vormittags 
11 Uhr, findet zu Broock die zweite Aue⸗ 
tion der aus Stämmen Cugnot und 
Bailleau hier gezüchteteten einjährigen 
Rambouillet⸗Böcke ſtatt. Die Thiere zeich⸗ 
nen ſich durch Tiefe und Dichtigkeit der 
Wolle, ſowie große und ſchöne Staturen 
beſonders vortbeilhaft aus. 

vid. Deutſches Heerdbuch von Settegaſt 
und Krocker „Das franzöſiſche Me⸗ 
rinoſchaf“ von Dr. Rohde. 

Den Thieren ſind die Schutzpocken 
geimpft. 

Broock, den 20. Januar 1867. 

H. Frhr. von Seckendorff. 

Broock iſt von Anclam 4½ Meilen, 
von d. Poſtſt. Clempenow 1½ M., 
„Treptow a. d. Toll 2 M., 

„ Demmin 2 M., 

„ Jarmen 1½ M. entfernt. 


40 Stück 


vollkommen zuchtfaͤhige Mutter: 

ſchafe find aus meiner Vollblut: 
Negretti⸗Stamm⸗Schäferei zu Sims dorf 
bei Breslau abzulaſſen und können nach 
Gefallen bald oder nach der Schur abge⸗ 
nommen werden. [321] 

F. von Mitſchke⸗Collande. 


c ( . 
Daubitz'ſches Bruſt⸗Gelee, 
Daubitz'ſcher Liqueur 


ift immer vorräthig. (1565 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. Nr. 21. 


Friſche Faſauen, 


2. Stüd 1 Thlr. bis 1 Thlr. 10 Sgr., friſche 
Nebhühner, Hafen und Rehwild empfiehlt 
billigſt N. Koch, Rathhausſeite Nr. 2, im Keller. 


[252] 


err Dr. Hans Walter hat die ärztliche Leitung der Kuranstalten; wohnt während der Bade-Saison im Bade selbst, — Anfragen und Bestellungen bitte ich an die Bade-Inspection zu ie 


Georg Haneke, Lieutenant im 4. Niederschles. Landwehr-Regiment Nr, II, 
Guisbesitzer und Besitzer des Bades Langenau. 


Leinſaamen 1866er Ernte in ſehr 
ſchöner Qualität find circa 200 Sack a 150 
Pfd. zu verkaufen auf dem Dominium 
Schönfeld p. Conſtadt, Kreis Creutz⸗ 
burg. Nähere Auskunft über Preis und 
event. Frachtlieferung ertheilt das Wirth⸗ 
ſchafts⸗Amt. [289] 


Giesmannsdorfer Preßhefe, 
anerkannt baſtes, triebfähigſtes Fabrikat, 
täglich friſch, empfiehlt: [1465] 
die Fabrik⸗ Niederlage 


Friedr.⸗Wilhelmſtraße Nr. 65. 


Acetine, 


Eſſenz zur Vertreibung der 
3 
Durch das Ueberpinſeln des Hühnerauges 
oder der harten Hautſtellen werden dieſelben 
in kurzer Zeit ſchmerzlos abgelöſt und leicht 
entfernt. Das läſtige und gefährliche Bes 
ſchneiden wird dadurch überflüſſig und durch 
zeitweiliges Pinſeln der —— Stellen 
das Entſtehen neuer Hautverhärtungen ver⸗ 
hindert. [1555 
Preis à Flacon x Dir inc pr Apoh. . 
emik. u. appr. Apoth. 1. Kl. 
B. Hochstetter, Berlin, Wallſtraße 13. 
Depot in Breslau: 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße Nr. 21; 
Cottbus: C. G. Francke. 


Für Wurſtmacher! 


Nindsdärme, für Wurſtmacher ausgearbeitet, 

zu den billigſten Preiſen, [1261 

Schöpſendärme, das Schock 2 Thlr. 7% Sgr., 
ſind in allen Quantitäten zu haben bei 


v Andreas Pieczuch in Sohrau O/ S. 


Stearin⸗ u. Paraffinlerzen, 
Glocken, Cylinder, Wiener Streich: 
bölzer ꝛc. empfiehlt im Ausverkauf billiaſt: 
S. Wurm, Ohlauerſtr. 81. [1198] 


Italien. Prünellen, 
das Pfd. 7 Sgr., bei 5 Pfd. & 6½ Sgr.; 


Große ſüße türk. Pflaumen, 


das Pfd. 4 Sgr., bei 5 Pfd. a 3% Sgr.; 


Geſchälte Aepfel u. Birnen, 
Echten Schweizer u. ſehr fetten 
Limburger Sahnläſe 


empfiehlt [1288] 


Paul Neugebauer, 


Ohlauerſtr. 47, ſchrägüber d. Gen.⸗Landſchaft. 
Kleine und große ſchöne 


Speckbücklinge, 
Kieler Sprotten, 


Seezungen, Schellſiſche, 
gewäſſerte und trockene 1573] 


Stock ſiſche, 
Rune Er nebſt 25 
rinirten Fiſchen, geräucherte Spick⸗ 
Aale, Gänfebtüſte und Keulen, 
beſten Aſtrachaner Caviar, 


beſte Fettheringe, 


Schotten⸗, Berger⸗, Küſten⸗, Ihlen⸗Heringe 
empfiehlt 


[ 
Stockgaſſe 29 
G. Donner, in Breslau. 


Hering⸗ Sardellen⸗, Seefiſch⸗ u. Delicateſſenholg. 


Friſche Haſen, 
gut geſpickt, a Stück 13 bis 16 Sgr., empfiehlt 


A. Vietze, Wildhändler, (1297 
Hintermarkt Nr. 1, Ecke Schuhbrücke. 


Friſche Haſen, 


gut geſpickt, e N a Pfd. 4—5 Sgr., 
Roth und Rehwild, Faſanen und Neb- 
hühner empfiehlt billigſt 1227] 


A. Schwarz, 


vorm. W. Beier, 
Kupferſchmiedeſtraße⸗ und Schmiedebrücke⸗Ecke. 


Patent Zahnſtocher 5 


100 Stück 1 Sgr., 1000 Stück 7% Sgr. 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. Nr. 21. 


Ein Secundaner 
ſoll vom 1. April d. J. in einer gebildeten 
jüdiſchen Familie gegen anſtändiges Honorar 
untergebracht werden. 
Näheres bei Herrn Henſchel, Büttnerſtr. 34, 
Nachmittags von 1 bis 3 Uhr. [1299] 


Das Friedrichſtädtiſche Intelligenz 
Comptoir, Lindenſtr. 89 in Berlin über⸗ 
nimmt die Beſchaffung von Capitalien, 
auch zahlungsfähiger Käufer für Güter, 
Grundſtücke und Geſchäfte, ſowie die 
Beſorgung von Pächtern, Compagnon 
und füchtigen, auf Wunſch cautionsfähi⸗ 

en Leuten für offene Stellen, auch ſon⸗ 
Mine Aufträge. — Geſchäfts⸗Inhaber 
1334] A. Goetſch & Comp. 


Ein mit den erforderlichen Qualifica⸗ 
tions⸗ und Führungs⸗Atteſten verſehener 
Mann wird als Büreau⸗Vorſteher ge⸗ 
ſucht bei Ahlemann, 

Rechtsanwalt und Notar in Trebnitz, 
im Hauſe des königl. Kreis⸗Thierarzt 
Hrn. Seiffert, eine Treppe. 


Eine unverheirathete 


Dame im mittleren Lebensalter, von guter 
Familie, wünſcht bei einer einzelnen Dame 
oder in einem ſoliden Haufe als Geſellſchafterin, 
auch zur Hilfe der Hausfrau, bei freier Station, 
ohne Anſpruch auf Gehalt, gleichviel ob in der 
Stadt oder auf dem Lande, baldigſt einzutre⸗ 
ten. Reflectanten wollen ihre Adreſſe unter 
Chiffre B. M. 22. poste restante Breslau 
abgeben. 11511] 


Ein beſtens empfohlener Comm's, noch activ, 
der doppelten Buchführung mächtig, ſucht 
bald oder 1. April ein anderweitiges Engage⸗ 
ment. Offerten unter O. J. 100 in der Expe⸗ 
dition der Breslauer Zeitung. 1309, 


Für mein Manufactur: u. Mode⸗ 
waaren⸗Geſchäft ſuche ich pr. J. April 
d. J. einen tüchtigen Commis. 


[324] mil Schor 
in Gottesberg i. Schleſ. 


Ein Lagerhalter, 
cautionsſähig und im Beſitze guter Atteſte, 
kann ſich zur Uebernahme der Lagerhalter⸗ 
ſtelle für_ das 3. Verkaufslocal des Breslauer 
Conſum Vereins bis zum 10. Februar d. J. 
melden bei Herrn Kaufmann Oelsner, Bit: 
nerſtraße Nr. 5, täglich zw ſchen 2 und 4 Uhr 
Nachmittags [1562] 


Ein lunger Mann, der das Eiſen⸗ und Kurz⸗ 
waaren⸗Geſchäft gründlich erlernt hat und 


Kürzlich erſchien und iſt in allen Buch⸗ 
handlungen zu haben: 


Charaden-Aufführungen. 
Theatraliſche Darſtellungen 
von Wörtern für Jung und Alt. 
Von 
einer Frau. 
8. 10% Bogen. Eleg. broch. 
2 Preis 7% Sgr. 
2 „Charaden⸗Aufführungen“ aus 
dem Stegreife machen ſowohl Tuns als 
Alt ſehr großes Vergnügen. Eine An⸗ 
leitung, wie man dergleichen hübſch aus⸗ 
L —.— kann, zeigt dieſes Büchlein an 
undert Beispielen und liefert hiermit 
einen dankenswerthen Beitrag zur Er⸗ 
höhung geleliger Freuden in den langen 
Winterabenden. 55411 


eee. 
Ein junger, ſeit einer Reihe von 
Jahren in einer lebhaften Provin 
zialſtadt Schleſiens ſelbſtſtaͤndiger. 
Kauſmann, welcher für eigene Nac 7 
nung die Provinzen Schleſien, Po⸗ 


Jſen, Brandenburg und das Koͤnig⸗ 


reich Sachſen bereiſt, ſucht noch einen 
oder zwei leiſtungsfaͤhige Artikel zur. 
Vertretung. 113121 

Gefaͤllige Offerten unter W. H. . 
werden franeo an die Expedition 
der Bredlauer Zeitung erbeten, 


ür meine Rum⸗ und Ligueur⸗Fabrik ſuche 
ich bald oder per 1. April d. J. einen 
ſoliden tüchtigen jungen Mann und praktiſchen 
Deſtillateur, der ſchon mit Erfolg auf Reifen! 


thaͤtig geweſen und gute Zeugniſſe beſitzt. 
119% Wall. ache in Oles. 


Offerte. 


Ein Commis, Spezeriſt, der deutſchen und 
polniſchen Sprache mächtig, ſucht unter beſchei⸗ 
denen Anſprüchen per 1. April d. J. ein 
anderweitiges Unterkommen. Gefällige Orte‘ 
ten werden unter Chiffre F. H. poste restante 
My slowitz erbeten. f [308] 


* 1 
Ein ſehr tüchtiger Brauer⸗ 
meiſter, der die verſchiedenſten Biere, ober⸗ 
und untergährige, zu brauen berftebt, ſucht als 
ſolcher oder als Lohnbrauer moͤglichſt bald eine 
Stellung. [1567 
Gefällige frankirte Anerbietungen, amlieb;ten 
von einer bedeutenden Dominial + Brauerei, 
übernimmt und befördert das L. Stangen 'ſche 
Annoncen-Bureau, Breslau, Carlsſtr. 28. 
Ein junger Mann, der die noͤthigen Schul⸗ 
kenntniſſe beſitzt, kann in meiner Apothele 
zum 1. April unter günjligen Bedingungen 
als Lehrling eintreten. 
Poln.⸗Wartenberg, den 23. Januar 1867. 
[255] Herrmann, Apotheker, 


Ein Laden 
iſt Ohlauerſtraße 34 zu vermiethen. [1293] 


n Comptoir 
iſt Ring 48 zu Oſtern zu vermiethen. (1205) 
30. u.3 J. Januar. Abs 10 U. Mg. 6 U. Nchm. 2 U. 


bei gefälliger Handſchriſt mit der Buchführung | Luftdruck bei 0o 33135 52 7 97 
vollkommen vertraut iſt, findet bald Engage⸗ | Quitwärme +44 +42 +80 
ment bei 79] [Thaupunkt +19 +28 +26 

Herrmann Katz in Kattowitz. Dunſtſattigung SipCt. SopEt. BAUCH. 


Breslauer Börse vom 31. Januar 1867. Amtliche Notirungen. 


j ilh.-B — ; z. Preise der Cerealien. 
Inländische Fonds 5 en 1 1 e 538 0. roststel b 4 
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Bei sehr animirter Haltung waren alle Speculations- Papiere merklich höher, Fonds 


wenig verändert. 
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